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e Wer befördert den UAmſturz!
Jene ebenſo lebhafte wie krauſe und von den abſonderlichſten

Mißverſtändniſſen durchſetzte Preßerörterung, welche ſeit Monaten
über Bekämpfung der ſozialrevolutionären Umſturzbeſtrebungen
betrieben wird, hat ihren Gipfelpunkl gewiſſermaßen durch die von
allen gegen alle geſchleuderte Beſchuldigung erreicht, daß die an
deren den Umſturz befördern. Sonderbarer Weiſe ſollen die einen
dieſe Förderung leiſten, indem ſie zur Bekämpfung der Anarchiſten
und Sozialdemokraten ermuntern, die anderen, indem ſie dieſem
Verlangen widerſtreben zwei gegenſätzliche Behauptungen, von denen
die Richtigkeit der einen diejenige der anderen direkt ausſchließt.

Dennoch ſcheint es zur Beantwortung der Frage, von welchen
politiſchen Richtungen überhaupt eine praktiſche Leiſtung für ge-
dachte Bekämpfung zu erwarten iſt, nicht unwichtig, darüber klar zu

ſehen, wer den Umſturz natürlich ohne es zu wollen befördert
und wer nicht. Hierfür aber haben die letzten Tage ein recht beweis
kräftiges Beiſpiel geliefert.

In Mülhauſen i. E. wurden kürzlich zwei Sozialdemokraten in

den dortigen Kreistag gewählt: der den dortigen Wahlkreis im
Reichstage vertretende „Redakteur“ Bueb und ein an der ſozial
revolutionären Agitation nicht minder ſtark betheiligter Mann
Namens Doppler. Am 8. d. M. ſollte der Kreistag ſeine erſte
Sitzung halten, und da ein Geſetz von 1833 vorſchreibt, daß die
neuen Mitglieder der Kreistage ihren Sitz erſt einnehmen dürfen,
nachdem ſie den Eid geleiſtet haben, forderte der Kreisdirektor auch
Bueb und Doppler dazu auf. Beide weigerten ſich jedoch unter
Berufung auf ihre republikaniſche Geſinnung, „Gehorſam der Ver-
faſſung und Treue dem Kaiſer“ zu ſchwören, womit einfach und von
Rechtswegen ihr Mandat erloſchen war.

Bevor aber noch dieſer Vorgang in Deutſchland recht bekannt
geworden, machte ſich das Hauptorgan der ſüddeutſchen bürgerlichen
Demokratie, die Frankfurter Zeitung'“, eiligſt ans Werk,
um den Herren Sozialdemokraten einen Entſchuldigungsbrief zu
ſchreiben, d. h. nicht etwa jenen beiden, welche ſich geweigert hatten,
der Verfaſſung Gehorſam und dem Kaiſer Treue zu ſchwören, ſondern
der Partei als ſolcher, welche ſich der Forderung „dieſes promiſſori-
ſchen Eides, wie ſie an der Pforte der Einzellandtage erhoben wird,
längſt akkomodirt“ hätte. Das demokratiſche Blatt ſchloß ſeine Ent

ſchuldigungsepiſtel
„Die Mülhauſer „Genoſſen“ haben mit ihrer Eidesverweigerung

parteiwidrig gehandelt mehr noch, ſie haben dieſer Demonſtration
durch die Begründung, der Eid widerſpreche ihrer republikaniſchen
Geſinnung, eine ſcharfe Spitze gegen die Führer und ſozialiſtiſchen
Abgeordneten der Landtage von Sachſen, Bayern und Baden ge
eben, denn wer die Begründung als richtig anerkennt, muß den

Vollmar, Liebknecht, Grillenberger, Bebel uſw. die republikaniſche
Geſinnung abſprechen. Da das ſchwerlich geſchehen
wird, ſo können die Herren Bueb und Doppler
gewiß ſein, daß die ParteiihreHandlungsweiſe
auch bei mildeſter Beurtheilung als eine Don
quixoterie anſehen wird.“

Die „Stimme“ der ſüddeutſchen Demokratie fand bei der nord-
deutſchen ſofort ein Echo. An demſelben Abend, an welchem Morgens
dieſer Entſchuldigungsbrief der „Frankf. Zeitung“ in Berlin vorlag,
folgte das Organ des „gebildeten“ Berliner Bürgerthums, die
„Voſſiſche Zeitung“, den Spuren der erſteren. Aber die
„Voſſ. Ztg.“ faßte insbeſondere den Nützlichkeitsgeſichtspunkt ins Auge,

ſie ſagte

Reuruppiner BVilderbogen.
Von Heinrich Lee (Charlottenburg).

[Nachdruck verboten.

Einige Meilen nordweſtlich von Berlin dehnt ſich die
wellige Ebene von Vhrbellin, märkiſches Kraut- und Ackerland
und kümmerliche Fichten. Dort, an einem See, liegt das
Städtchen NeuRuppin. Ein Brand hat am Ende des vorigen
Jahrhunderts die alten Häuſer zerſtört, und König Friedrich
Wilhelm II. hat ſie im durftigen Kaſernenſtil neu aufgebaut.
Aber ein noch erhaltener franzöſiſcher Garten mit beſchnittenen
Taxushecken, lächelnden Marmorgöttinnen und ehrwürdigen
Buchen und Ulmen erinnert an die alte Zeit. ſUnter dieſen
Bäumen hat Friedrich geträümt, wenn ihn vom benachbarten
Rheinsberg die Garniſon herüberrief. Daß aber die Schlachten-
thaten ſeiner Enkel von Neuruppin aus einſt in Wort und
Bild über ſämmtliche fünf Erdtheile eine ruhmreiche Verbreit-
ung erfahren würden, daran hat er gewiß nicht gedacht.
Livingſtone erzählt, wie er die bunten Bogen aus der preußi-
ſchen Mark ſelbſt bei den wilden Völkern fand. Und mit
d alten Märchenaugen taucht die Kinderzeit vor uns her
auf

Ein kleines, wenig anſehnliches Haus in der Straßenfront.
Hier treten wir ein. Das Geſchäft iſt ſeit einigen Jahren aus
der Kühnſchen Familie in andere Hände übergegangen. Ent-
ſtanden iſt es im Jahre 1775. Damals lebte in NeuRuppin
der Zeichenlehrern Guſtav Kühn. Zu den unbekannten Luxus-
gegenſtänden gehörten in jener Zeit auch die Zimmertapeten.
Die Wände wurden einfach geſtrichen, und die ſonſtigen
maleriſchen Zierrathen darauf von den Maurern mit Hilfe von
entſprechenden Schablonen hineingepinſelt. Das brachte Kühn
auf eine Jdee. Er verſtand ſich auch auf den Holzſchnitt und
vervielfältigte ſo ſeine Zeichnungen. Die Maurer waren im
Winter beſchäftigungslos und ſtanden ihm gern zu Dienſten.
Nun ſchnitt er zu ſeinen Bildern Schablonen, wie die zu den
Stubenwänden, um die Bilder zu koloriren. Soviel Farben,
ſoviel Schablonen. Für das, was auf dem Bilde roth blau,
gelb, grün erſcheinen ſollte, immer eine beſondere. Die Maurer

„Jhre Weigerung hat das Bekenntniß zur Republik, nicht
zur franzöſiſchen, ſondern zu dem republikaniſchen Staatsgedanken
an ſich, zum Vorwand. Ob aber eine Betonung dieſer Ge-
ſinnung gerade heute der Sozialdemokratie
zum Vortheil gereichen wird, darf füglich bezweifelt
werden. Lauter denn je ruft ein großer Theil der Preſſe
nach einer Verſchärfung der Geſetzgebung die Regierungen be
ſchäftigen ſich mit Maßregeln gegen die Sozialdemokratie.
Jn dieſem Augenblicke hätte die Sozialdemokratie beſon-
deren Grund, ſich jedweder Mäßigung zu be-
fleißigen. Die Herren Bueb und Doppler aber haben für
gut gehalten, durch ihre kindliche Kundgebung Er-
örterungen herauszufordern, deren Folgen leicht auf ſie und ihre
„Genoſſen“ zurückfallen.“

Man ſieht, ſowohl das Frankfurter als das Berliner Organ
der bürgerlichen Demokratie, ſind lebhaft bemüth, zu verhüten, daß

die „Donquixoterie“ reſp. „kindliche Kundgebung“ der Mühlhauſer
„Genoſſen“ nur ja nicht etwa der Sozialdemokratie aufs Kerbholz
gebracht werde.

Nächſtenliebe iſt allezeit eine ſchöne Eigenſchaft indeſſen keines
der beiden Blätter erinnert auch nur mit einer Silbe daran, daß
dieſe Eidesweigerung gewiſſermaßen die erſte offi ziel le Antwort aus
ſozialdemokratiſchen Kreiſen auf jenen kaiſerlichen Appell war,
der in Königsberg an alle ergangen iſt: zum Kampfe gegen die Um-
ſturzparteien. Darauf antworteten Bueb und Doppler, indem ſie,
ihre republikaniſche Geſinnung betonend, der Verfaſſung Gehorſam
und dem Kaiſer Treue durch den Eid zu geloben ſich weigerten!
Und noch mehr das offizielle Organ des ſozialdemokratiſchen
Parteivorſtandes, der „Vorwärts“, hat ſich begnügt, einfach die
in Mülhauſen erfolgte Eidesverweigerung zu regiſtriren, hat aber,
der „ſicheren“ Erwartung der „Frankf. Ztg.“ entgegen, keine Silbe

von „Donquixoterie“ geſagt, hat ſich nicht an die Tante Voſſen
gekehrt, welche doch ſo haarſcharf „bewieſen“ hatte, daß der Ver-
faſſungseid den Sozialdemokraten längſt keine „Frage“ mehr geweſen.

Die Blätter der bürgerlichen Demokratie waren alſo auch in
dieſem Falle ſozialdemokratiſcher als die Sozialdemokratie ſelbſt; ſie
entſchuldigten, wo man ſozialdemokratiſcherſeits nicht das mindeſte
Bedürfniß fühlte, ſich rein zu waſchen.

Steht denn aber dieſer Fall vereinzelt da? Sind nicht die bürger-
liche Demokratie, in gewiſſem Umfange auch der ProfeſſorenSozialis
mus ſtets bereit, ſozialdemokratiſche Ausſchreitungen, ſei es der
That, des Wortes oder der „wiſſenſchaftlichen“ Theorie, mit dem

Mantel der Liebe zu decken iſt man nicht imwer bei der Hand, die
angeblich „Unterdrückten“, „Enterbten“, „Ausgeſaugten“ in Schutz
zu nehmen unbeſchadet obenein des Umſtandes, daß die Ar-
beiter in der ſozialdemokratiſchen Umſturzbewegung eine aktive
Rolle nicht ſpielen, dieſe vielmehr Leuten zufällt, die weder Ar-
beiter noch Unterdrückte oder Enterbte und Ausgeſogene, ſondern das

Gegentheil ſind
Daß ſolche Bemäntelung den Umſturz befördert, wer will es

bezweifeln War doch die ſchwerſteSorge der, Voſſ. Ztg. “ſofort die, daß,
weil „in dieſem Augenblick die Sozialdemokratie beſonderen Grund,
ſich jedweder Mäßigung zu befleißigen“ habe, die Folgen der Mül-
hauſener „kindlichen Kundgebung“ auf die Sozialdemokratie als ſolche
„leicht“ zurückfallen möchten.

Will man den Umſturz bekämpfen, ernſthaft bekämpfen, ſo ver
zichte man zunächſt und vor Allem auf den Beifall und die Mit-
wirkung derer, welche gleichviel aus welchen Gründen ſozial-
demokratiſche Handlungen und Theyrien ſelbſt dann bemänteln,
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wenn deren Urheber ſolches zu thun verſchmähen.

c J T wuag
mäßig zur Meßzeit planbedeckte Frachtwagen vor dem Kühn'ſchen
Hauſe und trugen die Erzeugniſſe nach Leipzig, Frankfurt, Köln
und den andern deutſchen Stapelplätzen. Die Stoffe zu ſeinen
Zeichnungen entnahm Kühn zumeiſt den Zeitereigniſſen, auch
ſcherzhaften Erzählungen und den Werken der aufkommenden
Klaſſiker. Bald hatten die bunten Kühnſchen Bilderbogen ganz
Deutſchland erobert.

Inzwiſchen wurde die Buntdruckpreſſe erfunden, aber die
alte Herſtellungsart iſt bei dem Kühnſchen Unternehmen zum
größten Theil bis heute beibehalten worden, das zeigt ein
Rundgang durch die Fabrik. Erſt die Schablonenſchneider mit
den Schwarzbild-Vorlagen. Das Schwarzbild wird jetzt nicht
mehr durch den theuren Holzſchnitt, ſondern durch den Stein-
druck hergeſtellt. Der Stoff zu den Zeichnungen bietet ſich
maſſenhaft. Soldaten, Spiele, Heiligenbilder, Monarchen-
porträts, Ulkbilder, Modellirbogen, Theaterdekorationen und
Figuren, Hausſegen, kleine Bilder zum Ausſchneiden und Auf-
kleben für Konditoren und andere Gewerbetreibende, Ankleide-
puppen, Geſchichtenbilder mit Terten, Jlluſtrationen von Zeit-
ereigniſſen und hundert Anderes. Jm nächſten Raum die
Herren Maler. Vor jedem ein Stoß Bogen, ordentlich ein
geklemmt, damit ſich unter der Schablone nichts verſchiebt,
dann ein Farbentopf, und nun ein Strich mit dem breiten
kleinen Pinſel. Die Fleiſchfarbe iſt die erſte, die auf den Bogen
kommt, dann folgen die hellen und darauf die dunklen, im
Ganzen ſieben bis elf Farben. Früher wurden mit dieſer
Arbeit viel Kinder beſchäftigt, beſonders auch im elterlichen
Hauſe. Unterdeſſen hat das Geſetz die Kinderarbeit eingeſchränkt.
Auch in den benachbarten Ortſchaften und im Gefängniß
wird auf dieſem Gebiete für die Fabrik gearbeitet, zum
Theil auch von Frauen. Ein Kurioſum iſt, daß die Ge-
fängnißarbeit, weil hier zu Lande im Allgemeinen die
Arbeitskräfte nicht zahlreich ſind und die Konkurrenz ſie
ſucht, theurer iſt als die gewöhnliche. Aber neben den
Schablonen dienen auch eigene Maſchinen zum Koloriren. Das
ſind aber nicht die gewöhnlichen Buchdruckmaſchinen, bei denen
das Papier ſo oft unter die Preſſe kommt, wie Farben aufge-

pinſelten eifrig darauf los, und nicht viel ſpäter ſtanden regel

tragen werden. Dies Verfahren würde bei dem billigen Preis,
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Afghaniſtan und die Engländer.
Der gerüchtweiſe ſignaliſirte Tod des Emirs von Afghaniſtan

könnte, wenn er ſich beſtätigte, eine Kriſe in Mittelaſien entfeſſeln,
deren örtliche Beſchränkung auf das eigentlich afghaniſche Gebiet ſehr

ungewiß erſcheint. Es würde deshalb vor allen Dingen darauf an
kommen, den Ausbruch von Wirren überhaupt zu verhindern, oder
doch ſchon im erſten Anfangsſtadium unſchädlich zu machen. D'
afghaniſche Thronfolge iſt in den letzten Tagen wiederholentlich za
Erörterung gelangt. Man hat daraus erſehen, daß die Stellung des
präſumtiven Thronerben Habib Ullah Khan eine keineswegs unbe
ſtrittene iſt. Der alte afghaniſche FeudalAdel blickt mit Verachtung
auf Habib Ullah, weil deſſen Mutter von niederer Geburt iſt. Mit der
Oppoſition von dieſer Seite wäre indeſſen noch fertig zu werden, wenn
der Thronfolger ein eiſerner Charakter wäre, der zur Noth auch vor
dem Aeußerſten nicht zurückſchreckte. In dieſer Beziehung hat der
jetzige Emir Abdurrahman ſeine Pflicht im vollſten Umfange erfüllt.

Er warf die von Achmed Ejub, von Jſaak Kahn, von dem mächtigen
HuzaraStamm angezettelten Erhebungen und eine Reihe kleinerer
Aufſtände mit ſtarker Hand nieder und belohnte aufs Freigebigſte
alle, welche treu im Kampfe zu ihm hielten. Mit wirklichem
Herrſcherblick erkannte er, daß die Armee das feſteſte Bollwerk ſeiner

Regierung bilde, deshalb widmete Abdurrahman dieſer einen weſent
lichen Theil ſeiner herrſcherlichen Fürſorge. Vom Augenblick ſeiner
Thronbeſteigung an ließ er es ſich angelegen ſein, die Armee nach allen
Richtungen hin zu vervollkommeuen, durch gute Ausrüſtung, Verpflegung,

Beſoldung verſicherte er ſich des gemeinen Mannes, durch Beloh-
nungen und Ehrenauszeichnungen des Offizierkorps. So erreichte er
es, daß die Armee in allen Kriſen unerſchütterlich feſt zu ihm ſtand
und alle Feinde zu Paaren trieb. Es ſcheint nun, daß Habib Ullah
in dieſer Beziehung nicht die Traditionen ſeines Vaters genügend
beachtet hätte. Wenigſtens ſoll in der Armee eine ſtarke Partei für
den nachgeborenen Sohn Abdurrahmans, zur Zeit noch ein Kind,
auftreten, und mit der Mutter dieſes letzteren, die als eine geiſtig
äußerſt begabte, ränkeſüchtige Frau geſchildert wird, vollſtändig
einig ſein.

Wenn dem in der That ſo wäre, ſo ſtände Afghaniſtan am
Vorabende eines Bürgerkrieges, der dann in ſeinem Verlaufe
ſehr leicht Situationen herbeiführen könnte, welche zur Einmiſchung
einer auswärtigen Macht den Anſtoß geben dürfte. Dieſe Macht

würde, je nachdem, England oder Rußland ſein. Daß man
in England die Lage der Dinge in Afghaniſtan nicht erſt ſeit geſtern
und heute mit argwöhniſchen Blicken beobachtet, zeigt die von der

Londoner Admiralität ſchon vor einiger Zeit ins Auge ge-
faßte Heranziehung von großen Handelsdampfern zum
Zwecke des Transportes von Truppen nach Jndien. Wenn
die Dinge in Afghaniſtan ſich zuſpitzen, iſt es für England
von Wichtigkeit, die ihm genehme Kandidatur nöthigenfalls
mit Zuhilfenahme der Bajonette durchzuſetzen. Die Entſendung
von Truppen müßte dann möglichſt ohne Zeitverluſt, alſo aus den
nächſtgelegenen indiſchen Grenzgarniſonen, vor ſich gehen, deren frei

werdende Plätze dann aber alsbald durch Nachſchub auszufüllen
wären. Denn bei der gegenwärtig durch ganz Indien gehenden
dumpfen Gährung, von der die wiederholten Zuſammenſtöße der
mohamedaniſchen Anhänger und der buddhiſtiſchen Gegner des Kühe-
tödtens, ſowie das geheimnißvolle Zeichnen der Bäume in Bengalen

einzelne beunruhigende Symptome ſind, würde es als ein unbe-

zu dem man herſtellen muß, zu zeitraubend ſein. Völlig weiß
geht hier der Bogen unter die Walze, vollſtändig buntbedruckt,
aber noch ohne den grundirten Schwarzdruck, kommt er au
der andern Seite heraus. Für jedes neue Muſter muß au
dieſen Maſchinen eine neue Druckvlatte hergeſtellt werden.
Dieſe Platten ſind von Schiefer. Dann kommt der bunte
Bogen unter die Schwarzdruck-Preſſe und ſo iſt er fertig.
Dies Verfahren iſt koſtſpieliger als das Schabloniren. Es
wird deshalb nur angewandt, wenn ein Muſter in großen
Maſſen oder, wie bei gctuellen Stoffen, recht ſchnell hergeſtellt
werden ſoll. Jndeſſen haben die mit der Hand gemalten
Bogen einen Vorzug; die Farben ſehen heller und freundlicher
aus. Die Erfahrung, daß ſich die neue Zeit wieder dem
Bunten zuwendet man denke an die farbigen Herrenſchlipſe
und Fracks, an den Haus- und Wohnungsſchmuck, an die neu-
erwachte Farbenfreude in der Malerei ſelbſt bethätigt ſich
auch hier; die einfachen Schwarzdruckbogen, die früher beliebt
waren, werden kaum noch verlangt oder höchſtens zum Aus-
tuſchen der Kinder.

„Wo nehmen Sie bloß immer die neuen Jdeen her Jch
meine zu den Terxtbilderbogen. Auch der fruchtbarſte Schrift-
ſteller ſchreibt ſich ſchließlich aus, oft viel eher, als er's ſelber
merkt. Und die Jdeen zu den Bildern ſelbſt? Zum Beiſpiel
hier der Weihnachtshampelmann So frage ich den freund
lichen Beſitzer. Nun, in dieſem Punkte gilt der Wahlſpruch
Molieres: das Gute nehmen, wo man es findet. Die illu-
ſtrirten Zeitſchriften, alte und neue, beſonders auch die fran-
zöſiſchen, bieten an Text und Bildern Stoff und Anregung
genug. Man ſieht, die deutſche Literatur kann die Franzoſen
nun mal nicht entbehren. Auch werden gute alte Muſter
wieder auf neu aufgebügelt und außerdem ſorgen zahlreiche aus-
wärtige und zufällige Mitarbeiter, beſonders die Deutſchen im
Ausland, die ſo die Liebe zur Heimath bekunden, für täglich
friſche Zufuhr maleriſch veranlagte Väter, die zu Nutz und
Frommen ihrer Sproſſen nach dem Beiſpiele des ſeligen
Struwelpeterhofmanns eine Max- und Moritziade entwerfen,
dichteriſche Rentiers und penſionirte Beamte, die Verſe machen
müſſen, kurz, ein Theil jener ehrgeizigen Klaſſe der Menſchheit,
deren Herzenswunſch es iſt, ſich gedruckt zu ſehen, und wär' es



onnenes Wagniß erſcheinen laſſen, wenn irgend ein Punkt von
Wichtigkeit ohne militäriſche Deckung bliebe.

London, 19. Oktober.
Das „Reuter'ſche Buregu“ meldet aus Caleutta von heute:

Odgleich das Gerücht vom Tode des Emirs von Afghaniſtan noch
nicht beſtätigt iſt, herrſcht hier Beunruhigung bezüglich der
Lage in Kabul, weil ſeit einigen Tagen Nachrichten von dortigen
engliſchen Stagtsangehörigen fehlen.

Dentſches Reich.
Jn der Anſprache, welche geſtern der Kaiſer bei der

Fahnenweihe hielt, ſprach Se. Majeſtät die Hoffnung aus,
daß die Halbbataillone, denen heute die Fahnen ver
liehen würden, ſich bald zu Vollbataillonen auswachſen
werden. Die „Berl. Neueſt. Nachr.“ kommentiren dieſen
Paſſus in folgender Weiſe:

J „Dieſe Hoffnung entſpricht nicht nur den Empfindungen, mit
welchen der größte Theil der Armee bisher auf dieſe ſo völlig
außerhalb des traditionellen Rahmens des preußiſchen Heeres
ſtehende Schöpfung geblickt hat, ſondern auch den Anſchauungen,
welche gelegentlich der Berathung des Reichsmilitärgeſetzes im
e ſelbſt und auch in der Preſſe vielfach zum Ausdruck ge
angt ſind.

Es gab im vorigen Frühjahr im Reichstage wohl nur wenige
Mitglieder, welche nicht der Ueberzeugung waren, daß dieſe Halb
bataillone nur ein Nothbehelf ſeien, verurſacht durch finanzielle
Rückſichten, ſowie durch den Bedarf an Offizieren und Unter-
offizieren, der bei ſofortiger Aufſtellung ſo vieler Vollbataillone
nicht hätte gedeckt werden können. Ziemlich allgemein waltete
jedoch die Anſicht vor, daß man bei Ablauf des „Quinquennats“,
d. h. der fünfjährigen Friſt, für welche die neue Militärvorlage
verlangt und bewilligt worden, mit der Vervollſtändigung dieſer
Halbbataillone zu ganzen Bataillonen zu rechnen haben werde dies
um ſo mehr, als bis zum Ablauf dieſer Periode auch das erforder-
liche Rekrutenmaterial durch den Zuwachs der Bevölkerung mehr
als ausreichend vorhanden ſein wird.

Wir glauben nicht, daß es in der Abſicht der Militär-Ver-
waltung und vor Allem in der Abſicht des Kaiſers ſelbſt liegt,
vor Ablauf dieſer Periode mit einer entſprechenden Forderung vor
den Reichstag zu treten, die bei der Zuſammenſetzung des letzteren
und angeſichts der Finanzlage wohl großen Schwierigkeiten be
r würde, zumal große Forderungen für die Marine im
höchſten Grade dringend und unabweislich ſind. Aber in der
Armee wird die nunmehrige Gewißheit, daß die jetzige Geſtalt
dieſer vierten Bataillone nur als ein Uebergangs-
ſtadium anzuſehen iſt, mit größter Befriedigung begrüßt
werden, im Lande wird ſie kaum überraſchen, da jeder denkende
Beurtheiler unſerer Armeeverhältniſſe ohnehin darauf gefaßt war.“

Die öffentliche Meinung oder richtiger die Preſſe als
Vertreter der öffentlichen Meinung hat in den letzten Wochen
und Monaten ein recht trauriges Schauſpiel geliefert.
So hebt ein Artikel an, der von der oberſten Preßleitung an
die Zeitungen verſandt iſt und der ſich anmaßt, die „Vertreter
der öffentlichen Meinung“ „Zur Sache zu rufen. Es iſt
ein neuer Beweis von der Unehrlichkeit der Offiziöſen, wenn
ſie es wagen, dieſen Ruf zu erheben. Wer hat denn in
„den letzten Wochen und Monaten“ die Blicke der öffent-
lichen Meinnng von der Sache abzulenken und perſönliche
oder Parteizwiſtigkeiten anzuzetteln verſucht? Das war nur
die offiziöſe Parteileitung, die jetzt auf einmal ſich
unterfängt, „die“ Preſſe „zur Sache“ zu rufen. Wir wollen
auf die übrigen Unwahrheiten in dem hier angezogenen Artikel
nicht erſt eingehen derſelbe ſteht bis zum Schluß auf der Höhe
des kühn erfundenen Anfangs. Bemerken aber wollen wir,
daß die konſervative Preſſe es ablehnen muß, überhaupt zur
Sag gerufen zu werden denn gerade ſie hat ſich ſtets an die

ache und nur an die Sache gehalten und oft genug gegen
die von der offiziöſen Preßleitung, die in der That ſeit
Monaten ein trauriges Schauſpiel liefert unternommene
Verſchiebung des Schwerpunktes in der öffentlichen Diskuſſion
proteſtirt.

Die „Südd. Tabaksztg.“ macht nähere Angaben
über die neue Tabakſteuervorlage. Danach ſoll der Ent-
wurf bereits in vierzehn Tagen dem Bundesrath vorgelegt und
dann ſofort den Ausſchüſſen für Handel und Gewerbe zur

Durchberathung überwieſen werden. Es heißt
hiernach über den Jnhalt der Vorlage weiter

„Eine Verſtändigung zwiſchen den Einzelregierungen über
wichtige Punkte der Vorlage ſoll noch nicht erzielt ſein und es
dürfte unſchwer angenommen werden, daß dieſe wichtigen Punkte
ſich ausſchließlich auf die Differenz zwiſchen Jnlandsſteuer und
Zoll beziehen. Wenn jüngſt eine Muthmaßung in einem Nord-
deutſchen Blatte als beglaubigte Jnformation“ hingeſtellt worden
iſt, die Reichsregierung würde die Schutzzolldifferenz von 85 Mark
Zoll zu 45 Mark Steuer erweitern, d. h. um auf die alte und
in dieſem Punkte unverändert wiederkehrende Vorlage zu exempli-

ſelbſt bei Guſtav Kühn. Die Einſender bemerken gewöhnlich,
daß ſie auf Honorar verzichten. Der höchſte Satz, den die
Firma ſonſt für einen Bogen Text bezahlt, beträgt zehn Mark.
Dieſe Dichtungen, die ſich durchaus der kindlichen oder einer
humoriſtiſch gefärbten, populär-parodiſtiſchen Anſchauung an
bequmen möchten, ſind alſo gar keine ſo leichte Aufgabe. Die
meiſten Einſendungen ſind deshalb, wie auf andern Redaktionen,
wg net, und der betrübte Dichter bekommt ſein Manufkript
zurück.

Neuntauſend verſchiedene Muſter hat gegenwärtig die
Fabrik zur Auswahl. Die Verſendung geſchieht riesweiſe. Die
luflage der einzelnen Muſter iſt je nach dem Bedarf verſchie

den. Die Mindeſt Auflage iſt fünfundzwanzigtauſend Stück,
manche aber geht in die Millionen ſo bei den Stapelartikeln,
die nicht blos ein Augenblicksintereſſe genießen, z. B. den Hei
ligenbildern. Jrrthümer in der Spekulation ſind auch hier
nicht ausgeſchloſſen. So fand eines der letzten Bilder, das die
Ermordung Carnots vorſtellte und das mit ganz beſonderer
Sorgfalt hergeſtellt war denn der Kopf Carnots war auf
photographiſchem Wege gemacht nur wenig Anklang, ein
Beweis, daß das traurige Ereigniß in gewiſſen Bevölkerungs-
kreiſen ohne nachhaltige Wirkung blieb. Mit Begeiſterung be-
grüßt wurden dagegen Schlachtenbilder aus den letzten deutſchen
Kriegen. Guſtav Kühn eilte unſern ſiegreichen Fahnen voraus
und die Gefechte und Belagerungen prangten regelmäßig ſchon
lange auf dem Bilderbogen ehe ſie in Wirklichkeit geſchahen.
Nur mit dem Text wurde bis zum vollzogenen Ereigniß ge-
wartet. Da der Zeichner ſich weniger um das Strategiſche da-
bei zu kümmern hatte, als vielmehr um explodirende Granaten,
abgeriſſene Gliedmaßen ſtrömende Blutbäche ſich bäumende
Pferde, umſtrittene Fahnen und Kanonen ſo konnte er auch
ohne ein allzu reiches Maß von Ahnungsvermögen ſeiner Auf-
gabe genügen.

Die Bogenterte ſind, entſprechend ihrer Verbreitung, in
allen Kulturſprachen der Erde vertreten. Das Jnſtitut hat
dafür ſeine eigene Ueberſetzer. Bezeichnend iſt, daß der euro-
päiſche Norden, Skandinavien, Dänemark, Finnland, mehr
Bilderbogen kauft, als der Süden. Der Norden iſt arm, der

ſiziren von 40 Mark. Zoll zu O Mark Steuer, um die
Bayeriſchen Centrumsſtimmen zu gewinnen, ſo iegen die Ver
hältniſſe doch anders. Der diesjährige Einkauf der Tabake in
Süddeutſchland hat neuerdings bewieſen, daß auf dieſer
Grundlage eine Verſtändigung zwiſchen Nord und Süd
niemals erzielt wird. Seitens einer Hanſegtiſchen Re
gierung wird geltend gemacht, daß in der Differenz
zwiſchen 0 zu 40, gegenüber 45 zu 85 eine Bevorzugung des in
ländiſchen Produkts liege, deſſen prozentugle Ziffer über 2 Mark
für den Centner Rohtabak repräſentirt. Die Regierungen Bayerns,
Badens und ElſaßLothringens hatten diesbezüglich in den Vor
verhandlungen von Regierung zu Regierung einen ſchweren Stand,
den ſie bisher nicht behaupten konnten, und es bleibt ſonach in
dieſem Punkte wohl alles beim Alten: 40 Mark Zoll zu 0 Mark
Jnlandsſteuer für den Doppelzentner Rohtabak. Weniger kann
ich Jhnen über die Fabrifatſteuerſätze des neuen Entwurfs ver
rathen. Allein vielleicht können Sie einer richtigen Fährte ſehr
nahe kommen, wenn Sie die Thatſache erfahren, daß die Re
gierung anſtatt 45 Millionen Mark mehr aus der Tabakſteuer, wie
im letzten Geſetzentwurf, jetzt rund 30 Millionen Mark Mehr-
erträge begehrt und wenn Sie ſonach die letzten Sätze um ca.

kürzen. Die Sätze in der 1893er FabrikatſteuerVorlage waren
Cigarren und Cigarretten 33 pCt., Rauchtabak 662 pCt., Kau-
und Schnupftabak 50 pCt. vom Fakturawerth. Der Zoll für
Tabakblätter, Stengel, Tabakſaucen 40 Mk., Cigarren 400 Mk..
Cigarretten 500 Mk., anderer 250 Mk. pro 100 kg. Da die Zoll-
ſätze bleiben, würde wohl ein Drittel von den Steuerſätzen unge
fähr wie folgt zu veranſchlagen ſein. Rauchtabak niedriger als

Minus: ungefähr 35 pCt., Cigarren und Cigarretten etwas
höher als Minus: 25 pCt., Kau und Schnupftabak 33 pCt.“

Sieben Kinder des Lichts. Der Berliner
Courier“ thut, als ob er gewiſſe Leute nicht kenne und
verleugnet ſeine beſten Freunde, indem er berichtet:

„Das Vorgehen gegen die Wucherer Berlins macht der
Kriminalpolizei noch immer gewaltige Arbeit, denn es laufen noch
immer Anzeigen von Bewucherten ein, die zu immer neuen Er-
hebungen und Hausſuchungen Veranlaſſung geben. Wir haben
ſchon gemeldet, daß die Vorunterſuchung gegen die „Gruppe Treu
herz“ ſoweit abgeſchloſſen iſt, daß der Termin zur Hauptverhand-
lung im nächſten Monat vor der 9. Strafkammer unter Vorſitz
des Landgerichtsdirektors Hoppe zu erwarten iſt. Die öffentliche
Anklage wird Aſſeſſor Strehler vertreten. Zu der gedachten Gruppe
gehören ſieben Perſonen: der Kaufmann Mendel Treuherz, der
Kaufmann Benno Oſtertag, der Kommiſſionär Albert Spiegel, der
Agent Max Bruck, der Juwelenhändler Siegmund Wolfſohn, der
Kaufmann Ernſt Winter und der Kommiſſionär Simon Aufrichtig.

Mendel Treuherz iſt die große wucheriſche Sonne, um welche
ſich die übrigen als kleine Sterne gruppiren. Er iſt Beſitzer von
vier Häuſern in Berlin, ſeine Verbindungen ſollen wie ein Netz
über ganz Deutſchland gegangen ſein und er ſoll auch mit dem
„ollen ehrlichen Seemann“ hannoverſchen Andenkens in Ver-
bindung geſtanden haben. Die übrigen Angeklagten ſind ſeineUnteragenten und Schlepper geweſen, Oſtertag, Sptegel- Bruck

und Wolfſohn ſcheinen aber auch auf eigene Fauſt ſelbſtſtändige
Geldgeſchäfte gemacht zu haben. Oſtertag iſt flüchtig. Auch
der bekannte Agent Wildenow der vor einiger Zeit zu längerer
Gefängnißſtrafe verurtheilt wurde gehörte zu den Agenten des
Treuherz deren Thätigkeit gewöhnlich damit begann daß ſie in
öffentlichen Blättern Geld an Beamte Offiziere c. ausboten.
Treuherz ſoll ſich ein ganz ſchlaues Syſtem zurecht gelegt haben,
um vom Staatsanwalt möglichſt wenig beläſtigt zu werden.
Während er der eigentliche Geldgeber war und bei den Darlehns
geſchäften 40——50 Prozent verdiente, blieb er gewöhnlich vollſtändig
hinter der Kouliſſen und pflegte aus ſeiner Reſerve nur hervorzu-
treten, wenn es ſich um Prolongationen von Wechſeln und der
gleichen handelte. Er ſcheint auch rechtzeitig darauf bedacht ge
weſen zu ſein, ſich aller kompromittirenden Papiere ſchnellſtens zu
entledigen denn wie wir hören haben die wiederholten Haus
ſuchungen in ſeiner Wohnung der Kriminalpolizei kein allzu reichesMaterial in die Hände geliefert. Die hundert Wugen, die in dieſer

Strafſache zu vernehmen ſein werden, gehören den allerverſchiedenſten
Lebensſtellungen an vorwiegeund handelt es ſich um Kaufleute und
Fabrikanten, daneben aber auch um Offiziere, Beamte, Offiziers
Wittwen, Schriftſteller, Lehrer u. dergi. m.“

„Lehrer u. dergl. m.“ klingt etwas geringſchätzig, iſt aber
jedenfalls freiſinnige Ausdrucksweiſe. „Mendel Treuherz iſt die
große wucheriſche Sonne, um welche ſich die übrigen als kleine
Sterne gruppiren,“ iſt ſehr ſchön geſagt und wohl geeignet,
zum Verſtändniß der Behauptung der „Allg. Ztg. für das
Judenthum“ beizutragen, das Judenthum habe eine Lichtnatur.

Die ſieben Kinder des Lichts werden bald
näher beleuchtet werden.

Herr Dupuy in Wort und Bild.
Paris 17. Oktober.

Die Späße, denen der arme, dicke Miniſterpräſident Dupuy
tagtäglich ausgeſetzt iſt, ſind ohne Zahl. Nun iſt es zwar in
Frankreich von Alters her Sitte, über alle Machthaber zu witzeln
und zu ſpotten, aus dem einzigen Grunde, weil ſie Machthaber
ſind, aber auch hier, wie überall, giebt es Unterſchiede. Es

nen
reiche Süden kauft dagegen mehr die theuren Bilderbücher.
Auch liebt der Norden im Gegenſatz zu dem gebildeteren Süden
mehr die grellen Farben. Beſonders bevorzugt der Norden die
Bogen, die Geſellſchaftsſpiele vorſtellen, Wettrennen mit Wür-
feln, Poch e2c. Er iſt Stubenhocker. Der phantaſtiſche und
künſtleriſch veranlagte Süden, zumal Spanien, kauft dagegen
viel Theaterdekorationen. Jm Allgemeinen übt die fortſchrei-
tende Kultur und Wohlhabenheit auch hier ihren Einfluß.
Während früher der mittlere Bürgerſtand der hanptſächliche
Abnehmer der Bogen war, ſind das jetzt zumeiſt die Bauern.
Dem Bauern waren früher vier Pfennige b den bunten
Bogen zu viel, jetzt zahlt er ſie gern. Der Bürger dagegen
ſtellt jetzt größere geiſtige Anſprüche. Um ſich dem Geſchmack
der neuen Konſumenten anzupaſſen, iſt ſo im Laufe der Zeit
der äſthetiſche Jnhalt der Bogen geſunken. Da iſt z. B. ein
Bogen aus den dreißiger Jahren; eine Darſtellung von
Szenen aus Schillers Wallenſtein ernſthafte künſtleriſche Kom-
poſitionen und ſehr feine Zeichnung. Die Firma der „Flie-
genden Blätter“ hat mit ihren Münchener Bilderbogen zwar
löblicher Weiſe verſucht, das gute Alte wieder einzuführen,
aber die großen Koſten decken ſich nicht mit dem verhältniß-
mäßig geringen Verbrauch. So iſt der Bilderbogen jetzt
im großen Reiche der Kunſt ein Proletarier geworden. Der
Kreis ſeiner Liebhaber aber, was deren Ziffern betrifft, nimmt
eher zu als ab. Jm Gefolge der die Welt unaufhaltbar er-
obernden Civiliſation zieht auch der bunte Freund aus Neu-
Ruppin umher und ſiegreich flattert er jetzt mit der deutſchen
Flagge ins Jnnere des ſchwarzen Erdtheils.

Einer ſeiner hohen Gönner iſt Kaiſer geweſen.
So oft er nach Neu-Ruppin kam, zu ſeinen Dragonern, ſo oft
beſuchte er auch das Kühnſche Etabliſſement. Damals war er
noch Kronprinz. „Na, nu zeigen Sie mal, was Sie Neues
haben“, ſagte er. Dann ſuchte er ſich einen Theil aus, Sol
daten- und Ankleidebilder, ließ ſich das Packet zuſammenrollen
und ſteckte es unter den Arm. „Für meine Jungens und
Mädels“, meinte er. Erſt waren damit ſeine Kinder, dann
re Enkel gemeint. Und ſo hatte das Kaiſerkind dieſelbe
Freude an dem bunten Bogen, wie das Bettelkind

giebt Witze, welche den Gegenſtand deſſelben eigentlich n
volksthümlicher machen, indem ſie uns ihn menſchlich näher
bringen und die großen Seiten ſeines Geiſtes und Charaktere
neben den kleinen Schwächen und Lächerlichkeiten in um ſo
hellerem Lichte erglänzen laſſen. Zu dieſer Art gehörten un
ſtreitig die Scherze und ſcherzhaften bildlichen Darſtellungen,
die den guten Carnot betrafen. Anders ſteht es um Charles
Dupuy, deſſen Volksthümlichkeit ſeit letztem Winter entſchieden
abgenommen hat. Da vergeht keine Woche, ohne daß die illu
ſtrirten Blätter irgend ein Bildniß bringen, auf dem der
Miniſterpräſident in lächerlichem Aufzuge erſcheint oder in ge
häſſiger Weiſe „angeulkt“ wird.

Neuerdings ſind es die Stiere aus den ſüdfranzöſiſchen
„Corridas“, mit denen Herr Dupuy in Berührung, oft in ſehr
nahe, gebracht wird, weil er zuerſt den Muth gehabt hat,
gegen die Unſitte der Stiergefechte einzuſchreiten. Bald ſieht
man ihn als Toreador verkleidet, der wider ſeinen Willen
einen Stier abſchlachten muß, bald fällt ihm ein mit
Banderillen und Roſetten geſpickter Stier weinend
um den Hals, um ihm ſeine Dankbarkeit zu beweiſen, und
der ſozialiſtiſche „Chambard“ geht ſogar ſo weit, den Miniſter
als Picador, auf einem elenden Klepper ſitzend und mit der
Lanze bewehrt, darzuſtellen, während Joſeph Reinach, zum
Banderillero aufgeputzt, einen wüthend daherſtürmenden Stier
vergeblich von dem Reiter abzulenken ſucht. Auf dem Klepper
ſtehen dann die Worte „majorité républicaine“, und der Stier
nennt ſich bezeichnenderweiſe „Le socialisme“. Herr
Dupuy kommt ſelbſtverſtändlich bei dem Anprall des e
Vierfüßlers zu W und dem „xrepublikaniſchen Mehrheits-
gaul“ wird der Bauch aufgeſchlitzt. Nicht übel! Daß aber die
Sozialiſten ihre eigene Partei durch einen Stier verſinnbild-
lichen, iſt bezeichnend genug Selbſterkenntniß iſt der erſte
Schritt zur Beſſerung! Auf einem anderen Bilde ſitzt Dupuy
mit verbundenem Kopfe auf ſeinem Miniſterſeſſel er iſt ſicht
lich abgemagert. Hinter ihm hängt eine Wanduhr, deren
Zeiger von CaſimirPerier geſtellt wird, während auf der an
deren Seite der „Doctor“ Waldeck-Rouſſeau, die Uhr in der
Hand, ſchmunzelnd den Puls des Kranken fühlt. Darunter
ſtehen die Worte: „Les derniers moments du condamné“:.

Man kann ſich nun nicht verhehlen, daß die Stunden des
biederen Altrektors, wenigſtens die miniſteriellen Stun-
den, in der That gezählt ſind. Denn bei allem guten
Willen, den er an den Tag gelegt haben mag, iſt und bleibt
Dupuy doch, was man hierzulande einen „Hatfenr“ nennt. Er
beſitzt die Kunſt, die Dinge immer verkehrt anzufangen, ſich
allerorten ertappen zu laſſen und in ſeiner eigenen Vertheidi-
gung oft linkiſcher zu ſein, als billig iſt. Einen ſehr heftigen
Stoß hatte er ſchon erhalten, als er noch Kammerpräſident
war. Eines Tages wurde da eine Jnterpellation verhandelt,
die ſich mittelbar gegen ihn richtete, wenn ſchon ſie an den
damaligen Miniſter des Jnneren, Raynal, gerichtet war. Es
handelte ſich um die Beſtechungsgelder, welche Dupuy während
ſeiner erſten Miniſterzeit an den ehemaligen Redakteur der
„Cocarde“, Ducret, gezahlt hatte nachdem er eben dieſen
Ducret wegen der in deſſen Schmähblatte ange-
zettelten Schriftenfälſchungsgeſchichte zu mehreren Mona-
ten Gefängniß hatte verurtheilen laſſen. Die That-
ſachen ſind bekannt. Naynal wies die Jnterpellation zurück,
da die betreffenden Vorgänge ſich vor Beginn ſeiner Amtgszeit
zugetragen hatten, und Dupuy, den man ins Gefecht locken
wollte, bewahrte ein verächtliches Stillſchweigen, das ihm
ſeine Freunde als vornehme Verachtung auslegten, das aber
ſchließlich doch Niemand befriedigte. Er ſchweigt? Er verſchanzt
ſich hinter ſein Amtsgeheimniß? ſagt man, da muß doch eine
unſaubere Geſchichte dahinter ſtecken, ſonſt würde er ſchon reden.
Semper aliquid haeret! Es bleibt immer etwas daran hängen.
Damals konnte Dupuy ſchweigen, denn er war nicht mehr
Miniſter; heute aber wird er wohl reden müſſen, falls nämlich
eine neue Interpellation über denſelben Vorgang nach Zuſam-
mentritt der Kammer eingebracht werden ſollte.

Aber nicht genug damit, daß er ſelbſt „gatles sur gatfes“
macht, er läßt deren auch durch ſeine Untergebenen machen. Die
„Fraternike“ von Auch im Gers-Departement zeigte dieſer
Tage an, der Präfekt dieſes Bezirks habe im vorigen Jahre
blanke 3000 Franken an Bascou, den republikaniſchen Kandi-
daten für Miraude, gezahlt, damit dieſer ſeine Wahlun-
koſten beſtreiten und ſeinen monarchiſtiſchen Gegner de
Caſſagnac erfolgreich bekämpfen könnte. Das genannte Pro
vinzialblatt fügt bei, Bascou könne dieſe Thatſache nicht be
ſtreiten, da der Redakteur der „Fraternite“ bei dem Handel
zugegen geweſen ſei. Da nun der Präfekt des Gers die
3000 Franken kaum aus ſeiner eigenen Taſche genommen haben
dürfte, ſo muß Dupuy, der damals Miniſterpräſident war, ſie
ihm zum Zwecke der Wahlmacherei gegeben haben. Allerdings
kann man ſich vom republikaniſchen Standpunkte aus freuen
daß ein Erzkrakehler wie Caſſagnac nicht wiedergewählt wurde,
aber man wird zugeben, daß die geheimen Fonds nicht für
Wahlzwecke, ſondern zur Organiſirung der politiſchen und
Kriminalpolizei bewilligt werden. Die Art und Weiſe, in
welcher der Präfekt des Gers den ihm gewordenen Auftrag
vollzog, iſt nun völlig unbegreiflich; derartige heikle Angelegen-
heiten pflegt man ſonſt möglichſt im Stillen und nicht im Bei-
ſein eines Dritten abzuwickeln.

Wird es Dupuy gelingen, ſich rein zu waſchen und alle
Angriffe ſiegreich abzuſchlagen? Vielleicht während der erſten
Tage oder ſelbſt Wochen der Wintertagung, dauernd aber ge
wiß nicht er iſt eben ein „verbrauchter“ Mann. Hinter ihm
aber zeichnen ſich ſchon deutlich die Schattenriſſe ſeines Nach
folgers ab, der, durch eine lange politiſche Ruhe zu neuem

geſtärkt, ſich anſchickt, die Bühne wiederum zu be
teigen.

Man kann daher wohl ſagen, die Miniſtertage Dupuys
ſeien gezählt. Wird aber das ganze Miniſterium mit ihm
ſtürzen, oder wird er allein gehen Darum dreht ſich jetzt
die Frage.

Zur Krankheit des Czaren.
Paris, 19. Oktober.

Wie ich ſoeben erfahre, iſt hier folgende Nachricht eingetroffen:

Die ſchlimme Wendung im Befinden des Czaren kennzeichnete ſich
dadurch, daß bei dem Kranken ſich eine plötzliche Schwäche ein-
ſtellte, ſo daß der Czar ſich zu Bett legen mußte. Die Bewe-
gung des Herzens wurde ſchwach und unregelmäßig, doch blieb

der Czar bei voller Beſinnung.
Später hat der Czar gebeten, daß ſein Beichtvater Yaniſchew

ſofort gerufen werde. Derſelbe kommt vorausſichtlich ſchon morgen in
Livadia an.

Ein Diner, welches heute Abend beim ruſſiſchen Botſchafter v.
Mohrenheim ſtattfinden ſollte, iſt abbeſtellt worden.
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Eine angeſehene dachwrat die „Allgemeine Wiener Me
diziniſche Zeitung“ erhält aus Berlin Mittheilungen über die
Vorgänge am Krankenbette des Czaren, die
weit über die mediziniſchen Kreiſe hinaus Intereſſe erregen
dürften. Das Blatt berührt zunächſt die bekannten
Momente von dem überraſchenden Eindruck, den die Be
rufung eines deutſchen Arztes nach Spala her-
vorgebracht habe, von dem Reſultat der Konſultation
Leydens mit in deren Folge das offizielle
Bulletin veröffentlicht wurde, in welchem das Leiden als
Nephritis bezeichnet wurde. Hinterher erſt erfuhr man, daß
die Nephritis mit en eng komplizirt ſei, alſo Morbus
Brightüi vorliege. Zwar hieß es, daß die Eiweißausſcheidung
nur mäßigen Grades ſei und nur bis 1 pCt. betrage, allein
das Blatt meint, dieſe Angabe werde in usum Deiphini be-
ruhigend klingen, der Arzt indeſſen werde zunächſt nach der

enge der Urinſekretion fragen, um ſich ein Urtheil bilden zu
pr. Hierauf geht der Bericht zu folgenden Mittheilungen
uber:

„Engliſche Blätter wußten zu melden, daß zwiſchen Leyden
und Sacharjin Differenzen bezüglich der Diagnoſe und der Therapie
beſtanden hätten. Ob damit von engliſcher Seite eine Analogie
mit der Krankheitsgeſchichte Kaiſer Friedrichs geſchaffen werden
ſollte, ſei dahingeſtellt, ſicher iſt aber, daß dieſe Mittheilung falſch,
wenn nicht böswillig erfunden iſt. Ueber die Diagnoſe be-
ſtand zwiſchen Leyden und Sacharjin keinerlei Differenz und
über die einzuſchlagende-Therapie haben ſich beide leicht verſtändigt.
Dagegen iſt es in hohem Grade auffällig, daß an dieſen Konſul-
tationen der bisherige Leibarzt des Czaren, Dr. Hirſch, nicht Theil
genommen hat und überhaupt vom Krankenbette des Czaren ver
ſchwunden iſt. Das hat allerdings ſeine Vorgeſchichte. Als der
Czar im vergangenen Jahre an der JInfluenza erkrankte, wurdeSacharjin zum erſten Male konſultirt. Die Rekonvalescenz des
Czaren zog ſich ſehr lange hin, er konnte ſich nie recht erholen, doch
exſt im Hochſommer erklärte der behandelnde Leibarzt Dr. Hirſch,
daß ein ernſtliches Leiden vorliege. Auf Drängen der Kaiſerin
wurde Profeſſor Sacharjin wieder berufen, er erkannte die Nephritis
und ſprach ſich ziemlich rückſichtslos über die diagnoſtiſchen
Fehler des Leibmedicus und deſſen Behandlungsmethode aus.
Da er auch geſellſchaftlich den Leibarzt ſchlecht behandelte, zog ſich
dieſer zurück und erhielt auch den erbetenen Urlaub. Unter Vor-
ſchützung eines Katarrhs ging Dr. Hirſch ins Ausland, und da
erſt verſtand man ſich zur Berufung Leyden's. Um Mißdeutungen
vorzubeugen ſei ausdrücklich bemerkt, daß dieſer Vorgang
à la Mackenzie ſich zwiſchen den beiden ruſſiſchen Aerzten abgeſpielt
hat, bevor Leyden berufen wurde.“

OeſterreichUngarn.
Serbien.

Allzu hoch gehende Hoffnungen, welche man in Serbien aus
den dem König Alexander ir, Peſt zu Theil gewordenen Ehrungen
etwa ſchöpfen könnte, werden durch die in Wien geltende Auffaſſung
bedeutend niedergebügelt, über welche der „Köln. Ztg. von dort
berichtet wird:

„Bei den großen Ehrungen des Königs von Serbien in
Peſt ſprach die perſönliche Zuneigung des Kaiſers für den jugend-
lichen Herrſcher ſowie die beſondere Freude der Magyaren über
den erſten Königsempfang in der Ofener Hofburg mit. Weniger
lagen politiſche Abſichten vor. Als ausgeſchloſſen gilt hier
die Uebernahme einer vertragsmäßigen Bürg-
ſchaft für das Haus Obrenowitſch.“

Frankreich.
Rochefort'ſcher Klatſch.

Daß die ernſthafte Politik noch feiert, merkt man auch an den
unſinnigen Gerüchten, die täglich von der Senſationspreſſe- verbreitet
werden. Diesmal muß wieder der Präſident der Republik die Koſten
beſtreiten. Heute früh meldete zuerſt der Rochefort'ſche „Jntranſigeant“

den allerdings Niemand mehr Ernſt nimmt und nur noch als
boshaftes Witzblatt betrachtet und Abends drucken verſchiedene
andere Blätter das Geklatſch nach: Herr Perier habe im geſtrigen
Miniſterrath demiſſioniren wollen, er habe es ſatt, von allen Seiten
verleumdet und beſchimpft zu werden, man wäre doch darauf aus,
ihn wegzubeißen, und da wolle er, da er auch ohne ſein Präſidenten
gehalt leben könne, lieber allein gehen. Seine ſchlimmſten Feinde
ſeien außerdem noch nicht einmal die, welche ihn offen angriffen,
viel gefährlicher wären die Miniſter, die ihn mit ihren zu ſeinem
Schutz ergriffenen Maßregeln, wie in den verſchiedenen Preßprozeſſen,
immer von Neuem eine klägliche Rolle ſpielen ließen. Natürlich iſt
an den ganzen Geſchichten kein wahres Wort. Es iſt der helle
Wahnſinn, aber es liegt Methode darin; man will Caſimir-Perier in
gewiſſen Kreiſen, um mit den hieſigen Ausdrücken zu reden, fortekeln
und ſpuckt ihm in die Suppe, wo man kann.

Das neue Diphtheriemittel.
Profeſſor Dr. E. Behring, der geniale Entdecker des

Diphtherieheilſerums, welcher in dieſem Winterſemeſter als Lehrer
an der hieſigen Univerſität wirken wird, giebt in der „Zukunft“
einen hiſtoriſchen Ueberblick über die Lehre vom Krankheitweſen
und von der Krankheitbekämpfung wobei er ſich ſpeziell gegen
Virch ow. wendet, deſſen auf die Lehre vom Zuſtandekommen
der Krankheiten und von ihrer Heilung überpreiſenden Theorien
der Forſcher für Jrrlehren hält und zwar für ſolche Jrrlehren,
die wegen ihrer das ärztliche Handeln in falſche
Bahnen lenkenden Wirkung und wegen ihrer großen
Verbreitung die ſchädlichſten ſeien, die man je erſinnen
konnte. Des Weiteren wird dann auf eine große Zahl von
Meinungsäußerungen Virchows eingegangen, welche für Schüler
und Anhänger Virchows bis in die letzte Zeit hinein Glaubens
ſätze geworden ſind und auch ſein müſſen, wenn nicht das
W kunſtvolle Gebäude der Virchow'ſchen Dogmatik zu
ammenſtürzen ſoll und an der Hand von konkreten Beiſpielen

nachgewieſen, wie wenig gerechtfertigt der abſprechende Ton
Virchows gegenüber den Vertretern einer ſpezifiſchen und ätio-
logiſchen Auffaſſung der Krankheitslehre iſt. Es heißt dann
weiter:

„Was ich bisher eitirt habe, iſt von Virchow zu einer Zeit
geſagt worden, wo er mitten im wiſſenſchaftlichen Arbeiten ſtand
und wo noch nicht die Laſt der repräſentativen Thäligkeit für ſeine
eigene Betheiligung an der experimentellen Arbeit hinderlich geweſen
iſt. Ob inzwiſchen ſeine Grundlehren bei ihm ſelbſt ins Wanken
gekommen ſind durch die neuen wiſſenſchaftlichen Thatſachen, welche
ohne ſeine Mitwirkung und in vollem Gegenſatz zu den von ihm
früher eingeſchlagenen Wegen gefunden worden ſind, das konnte
man bis jetzt nicht erfahren. Vorſichtig ging Virchow einer
poſitiven Stellungnahme zu den modernen Lehren aus dem
Wege und nur, wenn zur abſprechenden Kritik eine
Gelegenheit ſich bot, zeigten Thatkraft und Intereſſe
ſich in jugendlicher Friſche bei ihm. Man wird verſtehen, daß ich
mit einiger Spannung es abwarte, wie Virch ow gegenüber dem
von mir gefundenen Mittel in der Oeffentlichkeit Stellung
nehmen würde und ob überhaupt er es für opportun halten würde,
ſich klar und deutlich zu engagiren. Man wird auch verſtehen,
mit welcher Ueberraſchung ich es vernahm, daß Rudolf
Virchow an die Spitze eines Aufrufs zur Be-
ſchaffung meines Heilmittels ſich geſtellt habe. Welche
Ueberraſchung und welche Genugthuung für mich, der ich in jahre
langem Bemühen verſucht hatte, in Wort und Schrift die
therapeutiſchen Jrrlehren in ſeinem Syſtem auf-
zudecken! Das kann nicht mit rechten Dingen zugehen, mußte aber
bei näherer Ueberlegung ich mir ſagen; da kommt gewiß Etwas

nach, was mein Gefühl der Genugthuung über die Bekehrung
des Bedeutendſten unter den Gegnern der durch Robert Koch be
gründeten ätiologiſchen Forſchung zu dämpfen nicht verfehlen wird.

Meine Ahnung hat mich nicht r Der ſtaunenden
Welt hat durch einen Zeitungsreporter Vircho w verkünden laſſen,
daß das Heilſerum unter ſeiner Leitung vom
Herrn Aronſon zuerſt näher ſtudirt worden ſei,
und nun wird wohl auch die weitere Nachricht nicht lange aus-
bleiben, daß die neue Heilmethode weiter nichts ſei
als eine Konſequenz der von Virchow von jeher
vorgetragenen Lehre von den Krankheiten und
von ihrer Heilung. Dem gegenüber beſteht
nach meinem Dafürhalten ein mehr als blos perſön-
liches Jntereſſe, die von mir in wiſſenſchaftlichen Arbeitenniedergelegten Beweiſe für den abſoluten Antagonismus zwiſchen
Virchows Lehre und meiner eigenen experimentell begründeten
Arbeit auch weiteren Kreiſen zugänglich zu machen. Es handelt
ſich nicht um eine kleinliche Splitterrichterei, wenn ich aus älteren
Arbeiten Vircho ws Behauptungen zitire, deren Unrichtigkeit jetzt
Jedem auf den erſten Blick einleuchten muß. Dieſe Citate ſind
nothwendig, wenn ich den Beweis dafür liefern will, daß nie und
nimmer ein Schüler Virchows oder Virchow ſelber
das Diphtherieheilmittel hätte entdecken können.

Unter allen Umſtänden muß ich dagegen Einſpruch erheben,
wenn das Diphtherieheilſerum, deſſen Exiſtenz
ür Virchow ein vollſtändiges iasko ſeiner
herapeutiſchen Lehren und Beſtrebungen be-

deutet, jetzt auf ſein Gewinnkonto geſetzt wird, wozu
durch folgenden, von den politiſchen Zeitungen verbreiteten und bis
jetzt nicht dementirten Ausſpruch ein Anlauf genommen wird: „Die
erſten Verſuche mit einem ſolchen Serum ſtellte unter meiner
(Virchows) Leitung der damalige Aſſiſtent am Kaiſer und Kaiſerin
Friedrich-Krankenhauſe Dr. Aronſon an.“

Zur Charakteriſirung dieſer genügt die Kon
ſtatirung der Thatſache, daß die Eigenſchaften des Diphtherie-
heilſerums von mir in Gemeinſchaft mit Wernicke im Jahre 1891
ſo genau ſtudirt waren, daß die in unſerer gemeinſchaftlichen Arbeit
(Ztſchr. f. Hyg. u. Jnfektionskrankh Bd. XI.) hierüber gemachten An
gaben ſeitdem durch keine einzige Thatſache von prinzipieller Be
deutung für die Beurtheilung des von mir entdeckten Diphtherie
mittels eine Ergänzung zu erfahren brauchten. Dieſe Arbeit iſt
Ende des Jahres 1891 zum Druck gegeben worden und Anfang 1892
erſchienen. Das war zu einer Zeit, wo Herr Hans Dr. Aronſon wohl
kaum angefangen hatte, ernſtlich ſich mit dem Gedanken zu be-
ſchäftigen, daß auf dem von mir im Jahre 1890 erſchloſſenen
Arbeitgebiet für ihn Etwas zu holen ſein könnte. Was aber Herrn
Virchow betrifft, ſo iſt aus ſeinen Ausſprüchen, die man in den
Zeitungen lieſt, ſchwer zu erkennen, welche Quelle er zu ſeiner
Orientirung über die Blutſerumtherapie benutzt; jedenfalls iſt er
dieſes Mal grauſam getäuſcht worden durch die Leute, die ihn an
die Wahrheit der vorhin citirten Behauptung glauben machten.“

Hochſchnlen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
4 Prag. Dr. Spietſchka und Dr. R. Winternitz haben

ſich als Privatdozenten für Dermatologie habilitirt.
4 Junsbruck. Prof. Dr. Nicoladoni hat den an ihn er-

gangenen Ruf als Nachfolger Guſſenbauer's nach Prag abgelehnt.
Der Privatdozent der Anatomie Dr. von Lenhoſſét iſt als Pro
feſſor nach Jnnsbruck berufen.

Gerichtszeitung.
Berlin, 18. Okt. Das Vorgehen gegen die Wucherer

Berlins macht der Kriminalpolizei noch immer gewaltige Arbeit,
denn es laufen noch fortwährend Anzeigen von Bewucherten ein,
die zu immer neuen Erhebungen und Hausſuchungen Veranlaſſung
geben. Die Vorunterſuchung gegen die „Gruppe Treuherz“ iſt
ſoweit abgeſchloſſen, daß der Termin zur Hauptverhandlung im
nächſten Monat vor der 9. Strafkammer unter Vorſitz des Landge-
richtsdirektors Hoppe zu erwarten iſt. Die öffentliche Anklage wird
Aſſeſſor Strehler vertreten. Zu der Gruppe gehören ſieben

erſonen, der Kaufmann Mendel Treuherz, der Kaufmann Benno
ſtertag, der Kommiſſionär Albert Spiegel, der Agent Max Bruck,

der Juwelenhändler Siegmund Wolfſohn, der Kaufmann Ernſt
Winter und der Kommiſſtonär Simon Aufrichtig. Mendel Treu-
herz iſt Beſitzer von vier Häuſern in Berlin, ſeine Verbindungen
ſollen wie ein Netz über ganz Deutſchland geſponnen ſein und auch
mit dem „ollen ehrlichen Seemann“ Hannoverſchen Andenkens in
Verbindung geſtanden haben. Die übrigen Angeklagten ſind ſeine
Unteragenten und Schlepper geweſen, Oſtertag, Spiegel, Bruck und
Wolfſohn ſcheinen aber auch auf eigene Fauſt ſelbſtſtändige
Geldgeſchäfte gemacht zu haben. Oſtertag iſt flüchtig.
Der Staatsanwaltſchaft iſt noch eine ganze Reihe von
Perſonen bekannt, die für Mendel Treuherz Schlepper-
dienſte verrichtet haben, dieſelben ſind aber außer Ver-
folgung geblieben, da ein direkter Zuſammenhang ihrer Thätigkeit
gerade mit der wucheriſchen Ausbeutung nothleidender Perſonen nicht
nachweisbar war. Auch der bekannte Agent Wildenow, der vor
einiger Zeit zu längerer Gefängnißſtrafe verurtheilt wurde, gehörte
zu den Agenten des Treuherz, deren Thätigkeit S lich damit be
gann, daß ſie in öffentlichen Blättern Geld an Beamte, Offiziere c.
ausboten. Treuherz ſoll ſich ein ganz ſchlaues Syſtem zurecht gelegt
haben, um vom Staatsanwalt möglichſt wenig beläſtigt zu werden.
Während er der eigentliche Geldgeber war und bei den Darlehns-
geſchäften 40—60 verdiente, blieb er gewöhnlich vollſtändig hinter
den Kouliſſen und pflegte aus ſeiner Reſerve nur hervorzutreten, wenn
es ſich um Prolongationen von Wechſeln und dergl. handelte. Er
ſcheint auch rechtzeitig darauf bedacht geweſen zu ſein, ſich aller
kompromittirenden Papiere ſchnellſtens zu entledigen, denn, wie wir
hören, haben die wiederholten Hausſuchungen in ſeiner Wohnung der
Kriminalpolizei kein allzu reiches Material in die Hände geliefert.
Oſtertag und Wolfſohn betrieben ein Juweliergeſchäft und ſcheinen
den Darlehnsnehmern, die ſie zu bedienen hatten, nicht nur zu hohe
Zinſen abgenommen, ſondern auch noch Juwelen zu
haben, während der Angeklagte Spiegel bei ſolchen Gelegenheiten
noch Cigarren an den Mann gebracht haben ſoll. Die hundert
Zeugen, die in dieſer Strafſache zu vernehmen ſein werden, gehören
den allerverſchiedenſten Lebensſtellungen an vorwiegend handelt es
ſich um Kaufleute und Fabrikanten, daneben aber auch um Offiziere,
Beamte, Offizierswittwen, Schriftſteller, Lehrer u. dgl. m. Die An-
geklagten haben eine ganze Reihe von Rechtsanwälten zu ihrer Ver-
theidigung aufgeboten den Hauptangeklagten Treuherz wird Rechts-
anwalt Dr. F. Friedmann vertheidigen.

Halberſtadt, 18. Oktober. (Schwurgericht.) Jn geſt-
riger Sitzung wurde, wie wir der „M. Ztg.“ entnehmen, der Kauf-
mann und frühere Mühlenbeſitzer Friedrich Sp rin ger aus Jlſen-
burg wegen betrügeriſchen Bankerotts zu 2 Jahren Ge
fäng niß und 3 Jahren Ehrverluſt verurtheilt.

Standesamts Nachrichten von Halle
vom 18. Oktober 1894.

Aufgeboten: Der Maurer Franz Feuſtel, Salzmünde und
Emma Pfeifer, Unterplan 9. Der Arbeiter Vincenz Karpinski und
Marianna Szcymanski, Neugierskie. Der Maurer Karl Fickert und
Jda Wittſack, Plötzkau.

Geboren: Dem Fabrikarbeiter Franz Kurka, Schmiedſtraße 28,
ein Sohn, Franz. Dem Poſt-Jnvaliden Karl Schubert, Alter Markt 6,
eine Tochter, Marie Ernag. Dem Stadtbahn-Wagenführer Auguſt
Menzel, Brunoswarte 1, ein Sohn, Franz Adolf. Dem Schmied
Andreas Kaiſer, Mühlgaſſe 3, ein Sohn, Alfred Walther. Dem Zu-
ſchneider Maximilian Lau, Schwetſchkeſtraße 41, eine Tochter, Marie
Friederike Anneliſe. Dem Eiſendreher Ernſt Bartſch, Thorſtraße 36,
eine Tochter, Helene Gertrnud. Dem Handarbeiter Joſef Studzinsky,
Thorſtraße 29, eine Tochter, Martha. Dem Handarbeiter Karl Traut-
mann, Breiteſtraße 12, ein Sohn, Auguſt Fritz. Dem Handarbeiter
Valentin Hirſchfeld, Zwingerſtraße 28, ein Sohn, Paul Georg Erich.

m Fabrikarbeiter Karl Plötz, Weingärten 31, eine Tochter, Gertru
eopoldine Paula. Dem Handlungsreiſenden Karl Axt, Glauchaer

ſtraße 2, eine Tochter. Dem Kellner Cornelius Kaempf, Kleine Wall
ſtraße 7, Zwill., Emilie Frieda und Auguſte Alma. Dem Prokuriſt
Gottfried Hölzke, Thorſtraße 47, ein Sohn, Wilhelm Gottfried Robert.
Dem Konditor Karl Schultze, Geiſtſtraße 35, ein Sohn Hellmuth
Wilhelm Karl.

Geſtorben: Die Wittwe Wilhelmine Ackermann geb. Hilze,
61 Jahre, Breiteſtraße 12. Des Bahnarbeiter Robert Meißner Sohn
Walther, 11 Monate, Streiberſtraße 16. Der Chemiker Kurt vonVoß, 40 Jahre, Franckeſtraße 2. Der penſ. Chauſſee-Aufſeher
Ferdinand Werner 75 Jahre, Böllbergerweg 5. Des Handlklungs-
reiſenden Karl Axt Tochter, 20 Minuten, Glauchaerſtraße 3. Die
Wittwe Auguſte Jahn geb. Lennſtedt, 46 Jahre, SiechenAnſtalt.

Staudesamts- Nachrichten von Giebichenſtein.

Meldungen vom 8. bis 13. Oktober 1894.
Aufgeboten: Der Former A. G. H. Germo und M. H. Leuchte,

Halle a. S. Der Maurer E. F. Müller und A. M. Plathe, Halle a. S.
und hier. Der Kupferſchmied K. A. H. Piltzing und F. C. W. Voigt,
hier und Anklam.

Eheſchließungen: Der Schloſſer C. A. W. Schoene und C. C.
Schmidt, Halle a. S. und hier. Der Schloſſer C. E. Z. W. Beireis
und M. Herrmann, Trothaſcheſtrahe 5 und Kleine Brunnenſtraße 3.
Der Former C. A. H. Ulrich und B. T. M. Meye, hier und Ober-
Teutſchenthal.

Geboren: Dem Reſtaurateur A. G. A. Briebach eine Tochter,
Böckſtraße I. Dem Hülfs-Gefangen-Aufſeher K. G. A. Köke ein
Sohn, Große Brunnenſtraße 8. Dem Handarbeiter F. Muth eine
Tochter, Eichendorffſtraße 36. Dem Obergärtner C. Kaiſer eine Tochter,
Kgl. Domaine. Dem Handarbeiter F. C. Ehring ein Sohn, Reil-
ſtraße 27a2. Dem Fabrikarbeiter A. W. Kohl ein Sohn Advokaten-
ſtraße 7. Dem Maaſchinenſchloſſer F. G. C. Schimpf ein Sohn,
Auguſtſtraße 65. Dem Handarbeiter F. G. Wötzel eine Tochter,
Auguſtſtraße 54. Dem Handarbeiter O. J. Rößler ein Sohn, Auguſt-
ſtraße 60. Dem Sattler und Tapezierer H. W. Nötzel eine Tochter,
Burgſtraße 4. Dem Handarbeiter R. Nottrodt eine Tochter, Eichen-
dorffſtraße 383. Dem Handarbeiter R. A. Rockendorf eine Tochter,
Hoheſtraße 20. Dem Fabrik-Werkm. J. C. Seiler eine Tochter, Hohe-
ſtraße 10. Dem Fabrikarbeiter F. L. Krippendorf ein Sohn, Wittekind
ſtraße 20. Dem Schloſſer G. M. Koch eine Tochter, Reilſtraße 3.
Dem Fleiſcher J. G. B. Ludwig ein Sohn, Reilſtraße 11.

Geſtorben Des Fabrikarbeiter P. A O. Deutſchbein Tochter,
1 Monat, Große Breitenſtraße 5h. Des Schuhmachermeiſter D. Heinke
Sohn, 9 Jahre, Ziethenſtraße 5. Des Holzhändler C. F. O. Stein
born todtgeb. Tochter, Auguſtſtraße 63. Des Handarbeiter C. H.
Trabhardt Tochter, 1 Monat, Ziethenſtraße 32. Des Schuhmacher-
meiſter A. Arend Ehefrau E. geb. Wolf, 38 Jahre, Halle a. S.
Leſſingſtraße 24.

e SFremsdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg. Konzertmeiſter Carl Bill aus Leipzig. Land

wirth W. Weber aus Redſchütz (Schleſien). C. Krippendorf nebſt Frau aus Cincinnati.
Otto Brandt, Lieutenant der Reſerve aus Trebitz b. Wettin. Fabrikbeſitzer Wilhelm Ran-
ling aus Leipzig. Landwirth Pflug aus Morru. Kaufleute: Hans Kraemerx, Albert Hertz,
S. Marcus, Gemballa, J. Goldmüntz, Bertram, ſämmtlich aus Berlin, Carl Kny aus
Cöln a. Rh., Georg Stempel aus Fraureuth, Ew. Becker aus Barmen, Glaeſer aus Lenge-
feld, H. Spangenberg aus Hanau, Heinrich Uhrlaub aus Bremen, Hugo Bernhardt aus
Hamburg, Schwabe aus Hannover, Römer aus Bonn a. Rh., J. Jung aus Andernach,
Beſtandig aus Brandenburg, M. Dammann und Rückert aus Crefeld.

Hotel „Goldene Kugel.“ Mühlenbeſitzer Kratzenftein aus Quedlinburg. Reg.
u. Gewerberath Haegemann a. Breslau. Dr. Leſſing u. Frau a. Darmſtadt. Kaufleute:
Metzger aus Ulm, Börner aus Erfurt, Blasky, Oeſtereicher, Eiſenhardt und Jonas, ſämmtlich
aus Berlin, Hecker und Klarner, beide aus Leipzig, Frobenins aus Kitzingen, Wentzler aus
München, Bäumler aus Fulda, Eggling aus Magdeburg, Phillipps aus Mainz, Gold
ſchmidt aus Meiningen, Geilsburg aus Saalburg, Roſenlöcher aus Dresden, Rud. Chriſtle
aus Sagaz, Stock aus Mühlheim, Steckner und Schellenberg, beide aus Cöln. Arzt
Dr. Borwinsky aus Elgersburg.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Fenille-

ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebensleben; für Volks wirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9— 12 Vormittags.

3 hat Herr J. Nehriug geUnſer Bruchleiden i ne Bande
Jünemann Harburg C. Gottſchlich, Oberſteine Lindner, Shiloh

(Afrika). Näheres Jnſerat. (4010
er w———dTagesordnung

für die Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung
Montag, den 22. Oktober er., Nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Finaladſchluß der Armenkaſſe und Nachbewilligung. 2. Ab-

kommen mit der Gemeinde Giebichenſtein, betreffend Weiterführung
eines Kanals. 3. Entlaſtung der Theaterkaſſen Rechnung für 1892 93.
4. Vertheilung der Schmidt'ſchen Legatenzinſen pro 1894. 5. An-
pflanzung von Bäumen am Siechenhauſe. 6. Fluchtlinienfeſtſetzung
für einen Theil der Brunoswarte, Ranniſchenſtraße und Moritz-
zwinger.

Geſchloſſene Sitzung.
7. Wahl eines Bezirks Vorſitzenden für den 11. Bezirk. 8. De

finitive Anſtellung eines BureauAſſiftenten. 9. Definitive Anſtellung
eines Polizei Sergeanten. 10. Wahl eines Schiedsmannes für den
Bezirk 9a. 11. Verſetzung eines Beamten in eine andere Ge
haltsklaſſe.

Der Stadtverordueten-Vorſteher.
W. Dittenberger.

Städtiſche Kommiſſionen.

Agrar- Kommiſſion.
Sitzung

am Sonnabend, den 20. Oktober er. Vorm. II Uhr
im Kommiſſions- Zimmer.

Tagesordunng:
Verkauf einer Wieſe des Gutes Gimritz.

Familien AUnchrighten.

T. SDurch die Geburt eines ſtrammen Fungen wur- 7

den hocherfreut 14070Aug. Theodor Werner n. Frau
Käthe geb. WolT.

4 Hamburg, Stadthausbrücke 11/13.

Geſtern Abend 1 Uhr entſchlief ſanft nach längerem
Leiden mein lieber Gatte, unſer guter Vater, Großvater,
Bruder und Schwiegervater, der Gutsbeſitzer (4059

Herr Ludwig Wagner
im faſt vollendeten 74. Lebensjahre. Dies zeigt tiefbetrübt an

Heiligenthal, den 18. Oktober 1894.
Antonie Wagner geb. Otto

zugleich im Namen der übrigen Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Sonnabend den 20. er., Nachm.
2 Uhr von der Kirche aus ſtatt.
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Landwirthecohaftl. Wintersohule Wittenberg
Der Kurſus wird am 1. November d. Js. eröffnet. Die Schule

hat 2 getrennke Klaſſen und 9 Lehrkräfte. Jn 6 Jahren ſtieg die Shnterzan von
14 auf 55. Plan und Bericht der Schule verſendet koſtenfrei der 3569

Direktor Dr. Steinriede.

Eine Annahmestelle für Speditions-Auf-
träge und Möbeltransporte befindet ſich

r Harz 16.A. 20. Flaase.
Aur Carl Koch's Nährzwieback

nach, der Muttermilch gleich.
Aur Carl Koch's Nährzwieback
wirkt ernährend und gedeihlich.

Nur Carl Koch's ährzwieback
macht alle Verdauungsſtörungen unmöglich;
man gebe den Kindern daher, wenn ſie ge-
deihen ſollen: Carl Koch's Nähr x
back derſelbe beſitzt den höchſten Nähr-
werth, befördert die Körperzunahme, ſtärkt
den Knochenbau und iſt geeignet, das Kind
vor den Folgen fehlerhafter Ernährung, als:
Scrophuloſe, Drüſen, Darmkatarrhe, Rhachitis,
Knorhenkrankheiten c. zu ſchützen.
c Paqueten u. Düten zu 10, 20, 30 und
g t 60 Pfg. in Carl Kochis Fabrikgieniſcher Nährmittel, Herrenſtraße 1, ſowie in allen beſſeren Drogen- un

lonialwaarenhandlungen.

Prima holländer Austern, frische helgoländer mummer,
ſeistes Rehwäld im Ganzen und zerlegt, prachtvolle Fasanen, Reb-
hühner, Französische Poularden, Poulets, Vierländer Gänse
und Enten, täglich frische franz Champignons, hanmöv.
Trüſſeln, Tomaten, Maronen, teltower Rübchen, Madeira-
Zwiebeln, Ananas, Vrsiche, süsse Weintrauben, Postkiste A. 2.75,
feine Tafelbirnen und Aepfel, neue Zeller-, Para- und Cocos-
Nüsse, alle feineren Vleisch- und Wurstwaaren, ſeine Tafel-
Käse, echt westf. Pumpernickel, feinste süsse Schweizer
Ssahnenbratter, täglich Fräsch, empfiehlt 14073

Vunlüens Bethge,
Leipzigerstrasse 5.

Empfehle täglich friſch meine rühmlichſt bekannten
m Specialitäten.

Um vielfachen Wünſchen mei-
ner verehrten Kunden entgegenzu-
kommen, habe ich mit der Fabri-
kation meiner rühmlichſt bekannten
Specialität bereits am 13. huj.
begonnen.

Jch empfehle täglich friſch
VPfſfannkuchen und Kartoſfel-
Kriängel mit Vanilleguſte, wuggyfg
bar ſchmeckend.Schleſiſchen Streuſelkuchen,

Berliner Rapfkuchen,
die feinſten Gebäcke, welche über-

haupt exiſtiren,
feinſten geriebenen Fapſfkuchen

mit Vanillegnßſz,
feinſten geriebenen Apſelkuchen,

Matzkuchen nach Art der
Dresdner Sahnenkuchen,

BRiscuit-, Chocolad- und Man-
delzwieback, ſowie eine große
Auswahl geſchmackvoller Gebäcke.

Carl KochHerrenstrasse 1.
T Fernſprecher 531.r prima fette Holl. Austern,

Leipziger Lerchen, Krammetsvögel, feiste Fasanen,
frischgesch. junge Waldhasen u. Felclhühner,

prachtv. Vierländer u. Dresdener Gänse, PId. 70 Pg.,Ungar. Puter u. Capaunen, Vierländer Enten u. Hähnecnen.

Neue Bozener Maronen, Delikatess-Sauerkonl,
Oporto-ZAwiebeln um Füllen. [4060

Geb. e

kommt, ſeiner Zuſammenſetzung und Wirkung

in neuen Vacons
mit Stepp- oder

Pelz- Futter
verschied. Arten
empf. in grösster

Auswahl

Stadt- Thenter.

Freitag, den 19. Oktober 1894.
27. Vorſtllg. 2. Vorſtllg. auß. Abon.

Anfang 7 Uhr.

Einmaliges Gaſtſpiel von
Lillian Nordica.

Lohengrin.
Große rom an Oper in 3 Akten von

Richard Wagner.

Elſa Lillian Nordica als Gaſt.

Sonnabend, den 20. Oktbr. 1894.
28. Vorſtllg. 26. Abonn.-Vorſtllg.

Farbe roth. Anfang 7!/, Uhr.
Die Großſtadtluft.

Schwank in 4 Akten von Oskar Blumen-
thal und Guſtav Kadelburg.

Perſonen:
Martin Schröder, Fabrikgnt

A. Kühne.
Sabine, ſeine Tochter J. Schneider.
Walther Lenz, Rechtsan-

walt G. Köhler.Antonie, ſeine Frau F. Wagner.
Bernhard Gempe, ihr

Couſin A. Schumacher.Fritz Flemming Jn-
genieur. J. Ainald.

Dr. Cruſius J. Haller.Frau Dr. Cruſius A. Liſſé.
Rektor Arnſtedt G. Conrady.
Frau Rektor Arnſtedt E. Kreutzer.
Marthe, Dienſtmädchen Cl. Sobieska.
Ein Tapezierer F. Küſthardt.
Ein Diener C. Markgraf.

Nach dem 2. Akt Pauſe.
Ende 10 Uhr.

Sonntag, den 21. Oktober 1894.
5. FremdenVorſtllg. Halbe Preiſe.

Anfang 3 Uhr.

Prreciosa.
Schauſpiel in 4 Akten von Pius

Alexander Wolf.
Muſik von C. M. von Weber.

Sonutag, den 21. Oktober 1894.
29. Vorſtllg. 3. Vorſtllg. auß. Abon,

Anfang 7!7, Uhr.

FIL i gen onmn.
Komiſche Oper in 3 Akten mit Ballet.

Unter Benutzung von Goethe's Roman
„Wilhelm Meiſters Lehrjahre“ von Michel

Carré und Jules Barbier.
Deutſch von Ferd. Gumbert. Muſik von

A. Thomas.

Jn Vorbereitung

FIadame Sans e Gieène.
Luſtſpiel in 4 Akten von

Victor Sardou.

Hänſel und Gretel.
Märchenſpiel in drei Bildern von

Adelheid Wette.
Muſik von Engeibert Humperdinck.

Auswürtige Theater.
Magdeburg. Stadttheater. Sonn-abend adame SansGèéne. Jn

Vorbereitg.: Wohlthäter der Menſchheit.
Leipzig. Neues Theater. Sonn-

abend Gaſtſpiel von Lillian Nordica):
Lohengrin (Anfang 6/ Uhr). AltesTheater. Sonnabend Charleys
Tante (Anfang 7! Uhr).

Weimar. Hoftheater. Sonnabend
Niobe hierauf Sicilianiſche Bauern
ehre (Anfang 7 Uhr). Sonntag Eg-
mont (Anf. 7 Uhr).

Walhaſſa- Theater
Direction: Richard Hubert.

Neuer Spielplan
Mr. Klös und MHiss Rosetta,

Bravour-Gymnaſtiker am getragenen Reck.
Die Geſchwiſter Anita und Jules

Schareur, Athleten und Kraft-
Jongleure. Clown Charles Jigg
mit ſeinen ſenſationell dreſſirten „Haus-
thieren.“ Mr. François und
MIIle. Marguerite, Jongleur-Equi-
libriſten. Brothers VIickK,Flack, VIocK, Excentriker und
Burlesk Komödianten. Fräulein
Editha de Thouard Koſtüm-
Soubrette. Das Rheingold-humoriſtiſch komiſches Geſangs

Terzett [3281Segnn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

National- Theater
(früher ConcordiaTheater, Geiſtſtr.)

Dir.: Max Eduard Fiſcher.
Freitag, den 19. Oktober 1894

Novität! Novität!Zum erſten Male:
Die Eſſe vom Erleuhof,

Schauſpiel in 5 Akten von Siegfr. Staack.
Gewöhnliche Preiſe der Plätze.

Aufang S Uhr. [4077
Alles Nähere durch die Plakate.

Sonntag Nachmittag Kindervorſtellung
zu ermäßigten Preiſen der Plätze:

Aſchenbrödel,
Zaubermärchen.

Sonntag Abend

S Klein Geld,große T goſe mit Geſang und La in

5 Bildern von Emil Pohl.

Dame chereché [4075
conversation française.
Becrire: E. M. Halle a. S.,

Biumenstr. 16.

Bruno freytaghend-äntel
leipnisorstras 100. S

in daale des Kronprinzen

Sonnabend, den 20. 0Kt.,
Abends s Uhr [4078

III. Concert
des Orchestermusik-Vereins.

Mendoelssohn, Siufonie A-dur
AMozart, Ouverture „Dio Zauborflöte“
Beethoven, Concert für Violine

Herr Concertmeister Knoch)
Weber, Aufforderung zum Tanz.

BRBrachstedt.
Sonntag und Montag, den 21. u. 22.

d. M., ladet zur [4064Kirmess und Ball
freundlichſt ein A. Mennicke.

Gröbers.
Bahnhofs Reſtaurant.

Zur Minne
Sonntag, den 21.,Moniag den 22 Ball

Anfang 3! Uhr Nachmittag,
wozu freundlichſt eine 140

Momann.
Schwefell-

HirkentheerSeife
iſt ärztlich empfohlen gegen jede Haut

unreinigkeit, Skropheln, Flechten,
Miteſſer, Blüthchen, Sommerſproſſen,
à Stück 50 Pfg., nur allein bei [4048

Albin Hentze,
24 Schmeerstr. 24.
Das größte wohlſchmeckende Früh

gebäck, ſowie Brod liefert
ar Koch, Herrenſtraße 1.

Halle, Sonntag

Choralvorspiel „Aus tiefster Noth

Arie „Höre Israel“ aus Elias
Adagio für Violoncell und Orgel
Adagio für Orgel

n h e

D Zwei Stücke für Violoncell.
z Sarabande

Largoi n Pago für Orgol

och), Barfüsserstr. 20.

l. e de e se eheZum Besten des Kirchbauvereins.

Nachmittags 4--5 Uhr

e cOonhCERT
in der

St. Johanneskirche
unter gefälliger Mitwirkung von Frau Pastor Kühn-Webau

und des Violoncellvirtuosen Herrn Bernhard schmidt- Halle.

PROGRAMM.
sechsstimmig für Orgel

Ario: „Mein gläubiges He rze, frohlocko (mit Vioion-
cell- und Orgelbegleitung.) Heb. Bach.

Arie: „Erwach zu T iede rn äer Wonne“ aus Messias

Königlicher Universitt äts-Musikdirector.
Altarplatz 1,50 Ak., Schiff oder Emporo 1 AIk., Programm uad e

ext 10 Pfg. in der Karmrodt'schen Musikalie mnhandlung (Reinhold e
K

wer v 5h e e e ehe
den 21. OKtober,

schrei ich zu Dir“.
SHeob. Bach.
Mendelssohn.

e Tartini.G. Merkel.

J Seb. Bach.Händel.
Sebh. Bach.
Händel.

Otto ReubkKe,

[3979

Violsuoell-Unterriont,
Der Unterzeichnete wünscht noch einige Stunden zu besetzen und erbittot

gefl. Anmeldungen Forsterstrasse 42, part. II--2 Uhr Vorm.

Gross herzogl. J
De Fs e 227 nete v e äacehs. ha

5

Alricholt

I L W.
Veinst e
We

frisch geschossene junge Waldähasen und Rebhühner,
5 dem Abel früsceh r. engl. Roastheeſ und Kalbsbraten.Fraustädter und Frankfurter Krühwürstchen.

Billigste Preise.

emp fehlen anerkannt vorzüglichste

ualitäten.

n Bernßard Salmidt.

Delicatessen- u. 2hein-Brossſiandlung I. Ranges
unge Hamburger Gänse, Enten und Kücken,.rarnmet, Rehrücken,

ital. Salat und Hummermayonnaise, Ia. Magdeburger WeinkKohl,
Keulen und RIätter.

5

Aleichobl

l

4083

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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1. Beilage zu Nr. 492 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale),

Kreistag des Saalkreiſes.
h Halle, 19. Oktober.In der heutigen ordentlichen Sitzung wurden zunächſt durch den

Vorſitzenden, Herrn Landrath von Werder, mehrere Eingänge
vorgelegt, ſowie die Mittheilung davon gemacht, daß das Kreistags
mitglied Herr Gutsbeſitzer Foerſter- Nietleben ſein Mandat

n hat.wurden dann als Mitglieder der EinkommenſteuerVeran
Ilagungs Kommiſſion die ausgelooſten Herren Gutsbeſitzer Kreu tz
mann Eismannsdorf, Gutsbeſitzer Faen icke Löbejün und Amts-
vorſteher StriddeGiebichenſtein, als Stellvertreter die Zeiten
Gutsbeſitzer Doenitz Dobis, Amtsvorſteher SeyffertPeißen
und Amtsrath Nagel Giebichenſtein für die Rechnungsjahre
1895/96 1897/98 wiedergewählt.

Weiter wurden die Schiedsmänner für die Bezirke Beeſenlaub
lingen, Rothenburg, Kroſigk, Petersberg, Osmünde und Döllnitz, die
ſich zur Annahme einer etwaigen Wiederwahl bereit erklärt hatten,
wiedergewählt, dahin das Ehrenamt des Schiedsmannes für Edlau,
Trotha und Hohenthurm neu beſetzt.

Der Kreis Ausſchuß machte darauf Mittheilung von der Ueber
nahme der Unterhaltuüngskoſten für mehrere dem Kreiſe angehörige
Geiſteskranke, Taubſtumme, Blödſtnnige und Blinde.

Weiter wurde im Hinblick auf die Thatſache, daß jetzt das
Rittergut Döllnitz als ein ſelbſtſtändiger Gutsbezirk rechts-kräftig anerkannt iſt, das Statut über die d ſammenſetzung

des mtsausſchuſſes des Amtsbezirks Döllnitz dahin
abgeändert, daß in Zukunft die Gemeinde Döllnitz 3, Radewell 2,
Burg 1, Oſendorf 1 und ebenſo das Rittergut Döllnitz 1 Vertreter
im Amts Ausſchuß haben ſoll.

„Weiter gelangte die Frage der Einführung einer Ent
ſchädigung für an Milzbrand gefallene Thiere
zur Beſprechung. Der 14. Provinziallandtag hat dieſe ihm vor
gelegte Frage mit ganz geringer Stimmenmehrheit vorläufig
verneint und den Provinzialausſchuß beauftragt, bis zum nächſten
Zuſammentreten des Provinziallandtages über den Umfang der durch
den Milzbrand verurſachten Schäden Ermittelungen anzuſtellen,
um hierauf geſtützt die Grundlage für einen möglichſt gerechten
Maßſtab der Beitragserhebung zur Deckung der Entſchädigung zu
gewinnen. Nach dem von dem Provinzialausſchuß vorgelegten Ent
wurf zum Reglement ſoll für gefallene oder getödtete Pferde (Pferde,
Eſel, Maulthiere oder Mauleſel) und Rindviehſtücke, bei welchen der
zuſtändige Thierarzt Milzbrand oder Rauſchbrand feſtgeſtellt hat,
eine Entſchädigung gewährt werden, welche bei Pferden bei Rind
viehſtücken wenn aber die Tödtung auf Anordnung des Beſitzers
oder des Vorſtehers der Wirthſchaft erfolgt iſt, in jedem Falle aus
des Werthes betragen ſoll. Die zur Beſtreitung der Entſchädigungen, der
Koſten der Schätzung und der Verwaltungskoſten erforderlichen Beiträge
ſollen von der ProvinzialHauptkaſſe vorgeſchoſſen und nach derStückzahl der in der en zur Zeit der Zählung vorhandenen
Pferde einerſeits und Stück Rindvieh andererſeits wieder eingezogen
werden. Der ProvinzialAusſchuß legt Werth darauf, ein Urtheil
der Kreiſe über den vorgelegten ReglementsEntwurf zu erhalten.
Der Kreis Ausſchuß beantragte deshalb, der Kreistag wolle ſich über
dieſen Entwurf äußern und ſein Votum darüber abgeben, ob nach
Maßgabe deſſelben für die an Milzbrand gefallenen oder getödteten
Thiere Entſchädigung gewährt werden ſoll. Nach längerer Be
ſprechung für und wider die Einführung einer ſolchen Entſchädi-
gung, ſprach ſich der Kreistag mit allen gegen eine Stimme gegen
dieſelbe aus.

Auf Antrag des Vorſtandes des Giebichenſteiner Frauen Vereins
wurde die bisherige Beihülfe von 600 M. jährlich auf drei weitere
Jahre aus den Zinsüberſchüſſen e Sparkaſſe bewilligt, ebenſo dem
r v zu Giebichenſtein die bisherige Beihülfe von

Es wurde dann das Regulativ über die Beſchaffenheit und die
Unterſtützung des Ausbaues der Gemeindewege im Saalkreiſe an
genommen. Daſſelbe war vom Kreisausſchuß ausgearbeitet, ſämmt
lichen Amtsvorſtehern zur Prüfung zugefertigt, dann auch in einer
Verſammlung derſelben untrr Zuziehung des LandesbauInſpektors
einer eingehenden Berathung unterzogen worden; der Kreis
ausſchuß hatte dann den erſten, die Beſchaffenheit der Ge
meinde-Wege betreffenden Theil, der nach S 23 der Wege-
ordnung von ihm zu erlaſſen iſt, feſtgeſetzt, empfahl aber zugleich
den zweiten auf die Unterſtützung des Ausbaues der Gemeindewege
bez. Theil; wie ſchon erwähnt, fanden beide debattelos die Zuſtimmung
der Verſammlung.

Im Hinblick auf das am 1. April k. J. in Kraft tretende Kom
munglabgabenGeſetz und das damit in Verbindung ſtehende Geſetz
wegen Aufhebung direkter Staatsſteuern ſah ſich auch der Kreistav
des Saalkreiſes veranlaßt, ſich vor dem Jnkrafttreten dieſer Geſetze
darüber ſchlüſſig zu machen, in welcher Weiſe von dem
gedachten Zeitpunkte an die zur Deckung der Kreisbedürfniſſe
erforderlichen Mittel aufgebracht werden ſollen. Der
Kreis Ausſchuß beantragte deßhalb der Kreistag wolle beſchließen

4. Vom 1. April 1895 werden die ſämmtlichen Kreisſteuern durch
gleichmäßige Zuſchläge zu ſämmtlichen in Betracht kommenden
Steuern (Grund-, Gebäude-, Gewerbe und Einkommenſteuer)
aufgebracht.

2. Es werden 50 Prozent dieſer Steuern als Kreisſteuern erhoben.
3. Der zur Deckung der ſonſtigen Kreisbedürfniſſe nicht erforderliche

Betrag der Einnahmen wird dem Kreis- und Gemeinde-Wege-
baufonds überwieſen. Dieſer Betrag ſoll vorwiegend denjenigen
Gemeinden zu Gute kommen, welche durch das bisherige Kreis-
ChauſſeeNetz in geringerem Grade Vortheile genießen

4. Die Kreisſteuern werden in vierteljährlichen Raten von je 12
Prozent der in Betracht kommenden Steuer erhoben.

Der Kreistag nahm dieſe Vorſchläge nach einer eingehenden Be
gründung derſelben durch den Vorſitzenden und einer ſich anſchließen
den kurzen Beſprechung einſtimmig an.

Halleſche Lokalnachrichten vom 19. Oktober.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Den ſtädtiſchen Behörden zur Nachahmung? Während
Magiſtrat und StadtverordnetenVerſammlung noch immer gegenüber
den Klagen der Vertreter der Preſſe eine ablehnende Haltung gegen

den Wunſch einer wenn auch nur probeweiſen Verlegung der Be
richterſtatter-Plätze in den unteren Theil des Stadtverordneten-Saales
einnehmen und ſich ſo dauernd in Widerſpruch mit den vor Er
bauung des neuen Rathskeller-Gebäudes gegebenen Zuſagen und
entworfenen Plänen ſetzen, wurde heute bei der Kreistagsſitzung den
Berichterſtattern bereitwilligſt der Aufenthalt im Saale des Ständehauſes

gewährt, ohne daß bei den Mitgliedern des Kreistages auch nur
irgendwie der Wunſch nach trennenden Schranken hervorgetreten wäre.
Ebenſo mußte die Bereitwilligkeit, mit welcher die den Kreistagsmit
gliedern übermittelten Vorlagen auch den Vertretern der Preſſe zur
Verfügung geſtellt wurden dieſe aufs Angenehmſte berühren
machte ſich ihnen doch dabei gerade erſt recht fühlbar, welche
Schwierigkeiten ſich ihnen oft entgegenſtellen wenn ſie Vorlagen,
die der Stadkverordneten Verſammlung zugegangen, aber nicht der
Tagesordnung angefügt ſind, zu erhalten wünſchen und oft erſt nach
einer wirklichen „Reiſe“ durch eine lange Flucht von Bureaus be-
kommen oder auch dann noch nicht!

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Allgemeine Ordnungspartei fur Halle a. S. und
den Saalkreis. Heute Abend 7*/, Uhr findet im Reſtaurant
Freybergbräu eine Vorſtandsſitzung ſtatt, wozu
wegen der Wichtigkeit der z der Tagesordnung ſtehenden
Zunge ein möglichſt zahlreiches Erſcheinen dringend er-
wünſcht iſt.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben
Am Sonntag Abend geht neu einſtudirt die Oper „Mignon“ mitl. Breuer in der Titelrolle in Scene. Frau Gilfa ſingt die

hiline, Herr Hünold den Lothario, Herr Müller-Hart-
wig den Wilhelm Meiſter. Die Vorſtellung beginnt 7/, Uhr und
findet außer Abonnement ſtatt.

Jm Nationaltheater wird heute zum erſten Male eine der
beſten Novitäten gegeben. „Die Elſe vom Erlenhof“, Schauſpiel in
5 Akten von Siegfr. Staack. Dieſes Bühnenwerk iſt in wenig
Wochen faſt über alle deutſchen Bühnen gegangen und hat überall
einen großen Erfolg davon getragen. Die Hauptrollen liegen in den
bewährten Händen der Herren Kaiſer, Köckeritz, Hochberg, Heberling
und den Damen Gabrieli, Geertz und Gumert. Sonntag Nach
r findet, wie bereits bemerkt, eine Kindervorſtellung „Aſchen
brödel“, Zaubermärchen, ſtatt.

V. Sinfonie- Konzert. Zweifellos bilden die Sinfonie
Konzerte des Halle'ſchen Stadt- und Theater- Orcheſter s
einen wichtigen Faktor im Muſikleben unſerer Stadt. Herr Stadt-
muſikdirektor M. Friedemann hat aber auch redlich das Seinige
dazu gethan, dieſen Konzerten den jetzigen bevorzugten Platz zu er
ringen. Er darf mit hoher Befriedigung auf die Früchte ſeines Be
mühens blicken, hat er doch für ſeine Sinfonie- Konzerte ein zahl
reiches und muſikverſtändiges Publikum, das ſein Streben würdigt.
Der geſtern von der ſtattlichen Hörerſchaft jeder Nummer des vor-
trefflich gewählten und durchgängig zu hochkünſtleriſcher Aus
führung gebrachten grade zutheil gewordene Beifall
mag Herr Friedemann ein Beweis für die Wahrheit des vor-
ſtehend Geſagten und ein Sporn ſein, auf dem betretenen Wege
unbeirrt weiter zu gehen. Zurückblickend auf den genußreichen
Abend gedenken wir zunächſt der Beethoven 'ſchen C-moll-Sinfonie
(Nr. 5) und da möchten wir behaupten, daß dieſes muſikaliſche
Wunderwerk hier in beſſerer Wiedergabe wohl noch nicht gehört worden iſt.
Es gebührt der alle Feinheiten der Partitur ans Tageslicht fördernden
Jnterpretation, ſowie der Präziſion und Biegſamkeit, mit welcher
das intelligente Orcheſter allen Jntentionen des a folgte,
das wärmſte Lob. Daß in Herrn Knoch dem Konzertmeiſter
Pult eine ausgezeichnete Kraft zugeführt worden ſei, war uns ſchon
im II. Sinfonie- Konzert klar geworden. Wie damals mit dem
Beethoven-Konzert, ſo auch geſtern mit dem Violin-Konzert Nr. 7
von Beriot trug Herr Knoch einen vollen Erfolg davon. Er
beherrſcht ſein Inſtrument nicht nur in techniſcher Beziehung in
hohem Grade, ſondern weiß auch im Vortrage Licht und Schatten
angenehm zu vertheilen. Seine ſaubere Jntonation und ſaubere
Technik traten beſonders im Mittelſatz hervor. Wir ſind ſeines Be
ſitzes froh und betonen, uns einen beſſeren Nachfolger des Konzert-
meiſters Rouſſeau gar nicht wünſchen zu können. Jm Uebrigen
ſeien als Glanznummern im beſten Sinne des Wortes noch die
geiſtreiche T. Peer Gynt-Suite von Grieg und Wagner's
grandioſe „Tannhäuſer“- Ouverture. hervorgehoben. Nach letzterer
erhob der Beifall ſich zu ſolcher Höhe, daß Herr Friedemann
ſich zu einer Zugabe (Weber's Aufforderung zum Tanz“)

entſchließen mußte. R. R.Der 3. kommunale Wahlbezirksverein hielt geſtern
Abend im Glauchaiſchen Schützenhaus ſeine fällige Monatsverſamm-
lung ab. Der Vorſitzende machte zunächſt einige Mittheilungen, ſo
üher die neuliche Sitzung der Vorſtände der hieſigen Kommünal-
vereine in Angelegenheit der Einkommenſteuerreform, die Verpachtung
der ſtädtiſchen Sandgrube am Goldberge bei Mötzlich, die Verwen
dung der „Moritzburg“ als Ort für das Provinzial-Archiv, Pro-
vinzial-Muſeum, Halleſches Kunſtmuſeum u. ſ. w., den endlichen Ab-
bruch des alten Univerſitäts-Reitbahn- Grundſtückes und Aufſchließung
deſſelben zu Promenadenzwecken, den gegenwärtigen Stand der Re
gulirungsarbeiten der Gerberſaale. Hierauf wurde in die Tagesord-
nung eingetreten 1. Bericht über den Stand und die
Verwaltung der Gemeinde- Angelegenheiten für
1893--94. Derſelbe wurde auszugsweiſe vom Vorſitzenden erſtattet
und ſoll damit in der nächſten Verſammlung fortgefahren werden.
Jntereſſant war den Mitgliedern namentlich die Kenntnißnahme vom

Zerth all der Grundſtücke, welche der Stadt eigenthümlich an
gehören und von ihr unterhalten werden müſſen. 2. Die
Arbeitsloſigkeit im Winter. Der Winter ſteht vor der
Thür und jetzt ſchon ſieht man eine ganze Anzahl Menſchen feiern,
die in den Fabriken, auf den Bauten u. ſ. w. wegen Mangel an
Beſchäftigung abgelohnt. worden ſind. Die Stadt iſt gehalten und
höheren Orts auch bereits angewieſen, den Arbeitsloſen nach Mög-
lichkeit Arbeit und dadurch Verdienſt zu verſchaffen.
Selbſtredend kann es ſich hierbei nur um die orts-
angehörigen Arbeitsloſen handeln, die nicht Ortsangehörigen
müßten ihrer Heimathsbehörde überwieſen werden. An geeigneten
Arbeiten dürfte es nicht fehlen. Zu dieſer ſind zu rechnen Erd-
regulirungsarbeiten, die namentlich im Süden unſerer Stadt noch
auszuführen ſind ferner Steine zerkleinern auf den ſtädtifchen Bau
material-Lagerplätzen. Der Magiſtrat wird, gleichwie im vorigen
Jahre, ſo auch dieſes Jahr für Beſchäftigung der Arbeitsloſen Sorge
tragen dabei wurde hervorgehoben, daß bei nur einem Lohne von
1,60--1,90 A. pro Tag, wie er von dem Bauunternehmer bei den
Regulirungsarbeiten der Lutherſtraße gezahlt worden iſt, ein Arbeiter
ſich und ſeine Familie nicht erhalten kann. Es müſſe mindeſtens der
ortsübliche Tagelohn von 2,10 c. gezahlt werden, welcher Beding-
ung in den Lizitationsbedingungen vorgeſehen werden könne. Ferner
dürfe dann auch den Leuten nicht Gelegenheit geboten werden, ihr
verdientes Geld gleich an Ort und Stelle wieder zu verbringen, wie
es bei den Lutherſtraßenarbeiten der Fall geweſen. Hier habe man
eine Kantine errichtet, in welcher Eßwaaren und Geträn ke, vornehm-
lich aber Branntwein an die Arbeiter verabfolgt wurde. Von der
Entnahme von Branntwein hätten die Letzteren ſolch ausgiebigen
Gebrauch gemacht, daß ſie einen großen Theil ihres kargen Ver-
dienſtes dafür ausgegeben Streitigkeiten angefangen und ſonſt
Unruhen geſtiftet hätten. Wollte man den Leuten eine Wohlthat erweiſen,
ſo hätte man ſtatt der Branntwein-Kantine eine Kochgelegenheit er-
richten ſollen, woſelbſt gegen ein Billiges warmes Mittageſſen, Kaffee c.
erhältlich geweſen wäre. Die Verſammlung gab ſich der Hoffnung
hin, daß der Magiſtrat von dieſen Erörterungen im Verein über
dieſe nicht unwichtige Frage Notiz nehmen werde. 3. Die Abhaltung
eines Wintervergnügens wurde beſchloſſen und das Weitere
dem Vorſtand überlaſſen. 4. Wünſche aus der Verſamm-
lung heraus. U. A. wurde die überhandnehmende Hausbettelei
in den Bereich der Beſprechung gezogen und gewünſcht, daß die
polizeiliche Kontrole eine ſchärfere werden möchte. Die an der Peri-
pherie der Stadt belegenen Straßen, namentlich im Süden und
Weſten, ſeien in den Sommermonaten von arbeitsſcheuem Geſindel

eradezu überſchwemmt. Eine wirkſame Abhülfe dieſes Uebelſtandes
önne nur dann eintreten, wenn berittene Polizeibeamte einge-

ſtellt würden. Des Weiteren wurde darüber Klage geführt, daß die
Regulirung des oberen Theils der Liebenauerſtraße, trotz aller Ein
gaben und Vorſtellungen an maßgebender Stelle, immer noch nicht
erſolgt ſei. Ferner wurde von einem Mitgliede eine neue Art Be
ſteuerung in Vorſchlog gebracht, nämlich die Beſtellung
der in unſerrrr Stadt eingeführten, auf dem hieſigen Wochen-
markt zum Verkauf ich u e n. Es gelangten,
ſo wurde ausgeführt, wöchentlich auf unſerem Wochenmarkt rund
300 Centner Fleiſchwaaren zum Verkauf. Erhebe man dafür nur

19. Oktober 1894.

eine Einfuhrſteuer von 1 4 pro Pfund, ſo erhalte man im Jahre
eine Einnahme von 15000 Daſſelbe Verfahren laſſe ſich auch
auf die auswärtigen Bäcker anwenden, welche Unmengen von Brod
hier einführen und abſetzen. Die hieſigen Fleiſcher und Bäcker
haben ihre ſchweren Abgaben an Miethe, Steuern c. zu zahlen,
während die auswärtigen in ihren betr. Heimathorten weit billigere
Verhältniſſe vorfinden und darum in der Lage find, event. billigere

zu ſtellen und den hieſigen Geſchäftsleuten eine empfindliche
onkurrenz zu bereiten.

Der erſte Stenotachygraphiſche Uebungszirkel in Gie-
bichenſtein, welcher ſeine Zuſammenkünfte im Reſtaurant „Goſen
ſchänke“ abhält, hat folgende Herren in den Vorſtand gewählt: Franz
Heinrich erſter Vorſttzender, Max Seifferlin, zweiter Vor
ſitzender und Schriftführer, Karl Diesner, Kaſſirer und Otto
Zſchieſing, Archivar.

Die Halleſche Kriegerkameradſchaft, beſtehend aus dem
Krieger-Begräbnißverein, den Vereinen ehem. 36er und 32er, ſowie
dem Verein wirklicher Krieger „Germania“, hielt geſtern im Reſtaurant
zum „Schultheiß“ ihre Generalverſammlung ab. Der Vorſitzende
Kamerad Tempel wies darauf hin, daß der 18. Oktober der Ge-
burtstag des hochſeligen Kaiſers Friedrich, der leider ſo früh ſeinem
Volke durch den Tod entriſſen worden, zugleich aber auch der Ge
dächtnißtag der für alle Zeiten unvergeßlichen Völkerſchlacht bei
Leipzig ſei. Nachdem der Vorſitzende dann den Geſchäftsbericht für dasverſoſſene Jahr erſtattet hatte, wurde dem Kaſſirer für die 192,0

Vereinsvermögen nachweiſende Jahresrechnung Entlaſtung aus-
s S Durch Zuruf wurde dann der geſchäftsführende Ausſchuß,
eſtehend aus den Kameraden Tempel (Vorſitzender), Keuer

(ſtellv. Vorſitzender), Ra be (Schriftführer), Uhlig (ſtellv. Schrift-
führer) und Wolff (Kaſſirer) wiedergewählt, ſowie zu Beiſitzern
die Kameraden Geyer, Steyer, Heim, Tierſch, Kilian,
Püſchel, Karnſtedt, Galander, Birke, Pfennig,
Faulmann, Eckhardt, Meyer, Meinhardt und Her-
mann ernannt. Das 17. Stiftungsfeſt ſoll im Februar im „Prinz
Carl“ gefeiert werden.

Der Orunithologiſche Centralverein für Sachſen und
Thüringen hielt geſtern Abend in Fr. Kohls Gaſtwirthſchaft
eine Verſammlung ab, in welcher zunächſt über Angelegenheiten des
Verbandes der Geflügelzüchtervereine in der Provinz Sachſen e. ge
ſprochen wurde. Der engere Vorſtand, welcher ſeinen Sitz in Halle
hat, vertheilte die Aemter unter ſich in folgender Weiſe: HerrMagiſtratsſekretär Schachtzabel Vorſitzender, Herr Stärkefabrikant

H. Nebert deſſen Stellvertreter, Rentier Vogler Kaſſirer, Werk
meiſter Rettig und Lehrer Lentzſch Schriftführer. Hierauf beſprach
man die ausgeſtellten Naſſehühner, ferner ſiilberhalſige Italiener und
ſonſtige ornithologiſche Neuigkeiten. Das diesjährige Stiftungsfeſt
des Vereins ſoll in der bisher üblichen Weiſe im November im Ver
einslokale gefeiert werden.

Der Miſſionsverein der St. Ulrichsgemeinde, deſſen
Erträge der äußeren und der inneren Miſſion, ſowie auch der Guſtav
AdolfStiftung zufließen beabſichtigt, worauf wir nochmals hin-
weiſen wollen, ſeinen Bazar am 4. bis 6. November d. Js. ab
zuhalten. Alle Freunde des Vereins werden herzlich gebeten, für
den Bazar. geeignete Gegenſtände bis ſpäteſtens den 29. Oktober an
den Vorſtand gelangen zu laſſen. Der Vorſtand beſteht aus folgenden
Mitgliedern Frau Kaufmann Bonſtedt, Frau Kaufmann Brand,
Frau Amtmann A. Eſchenbach, Fräulein Anna Friedrich, Fräulein
Amalie Kohlig, Frau Kaufmann Th. Schubert, Frau Banquier
E. Steckner und Oberdiakonus Richter.

Die Neumarktgemeinde gedenkt am Mittwoch den 24. Ok
tober in den Kaiſerſälen wiederum ihren Familienabend ab-
zuhalten. Oberlehrer Dr. Ul rich hält an demſelben einen Vortrag
über den „ungerechten Mammon“ und Domprediger Lic. Lang hat
das Schlußwort übernommen. Außerdem wird von einem drei-
ſtimmigen Damenchor ein größeres Werk: „Die Königin Luiſe“ zum
Vortrag gebracht werden. Es beſteht ferner die Abſicht, nach dem
Vorgang anderer hieſiger Gemeinden auch in der St. Laurentius-
Gemeinde einen „kirchlichen Geſangverein“ zu begründen,
deſſen muſikaliſche Leitung der Kantor und Organiſt Dönicke
übernehmen wird.

Der Verſchönernngs-Verein kann heute auf ein 30jäh
riges wirkungsreiches Beſtehen zurückblicken. Am 19. Oktober 186
zu dem Zweck gegründet, für die Verſchönerung der Stadt Hall
und deren Umgebung zu wirken und die in dieſer Beziehung vor
handenen Anlagen nicht nur zu erhalten, ſondern auch planmäßi
zu erweitern, hat der Verſchönerungsverein allezeit dieſe Ziele m
Eifer verfolgt möge er auch in Zukunft in gleicher Weiſe weit
n und bei unſerer Bürgerſchaft die wohlverdiente Unterſtützun

nden!
Jagdſport- Worte. Der Hang, Worte und Wendungen,

die urſprünglich nur vom Fachmanne gebraucht wurden, auch auf
andere Dinge zu übertragen, iſt nicht blos eine Erſcheinung neuerer
Zeit, ſondern auch ſchon unſeren Vorfahren eigen geweſen. Ueber
einige der Waidmannsſprache ertnommene, allgemein gebrauchte,
jedoch dem Urſprung nach weniger bekannte Jagdausdrücke Näheres
zu erfahren, dürfte gerade jetzt, wo es draußen auf den Feldern
Iuſtig knallt, von Intereſſe ſein. a Knall und Fall“ bedeutet
die raſche Aufeinanderfolge von Schu und Zuſammenbruch des
Wildes. „Einem die Haut über. die Ohren ziehen“ rührt vom
Abbalgen erkegter Thiere her. „Eine feine Naſe haben“ verdankt
den Urſprung der Spürnaſe des Jagdhundes. Vom Hunde oder
auch vom gefangenen Raubthier kommt der Ausdruck „kurz ange
bunden“. „Sich drücken“ heißt ſo viel, wie ſich den Blicken des
herannahenden Jägers entziehen; das Wild drückt ſich an die Erde.

„Durch die Lappen gehen“ erinnert an die Jägerſitte, das Jagd
gebiet mit Tüchern, Netzen, Garnen c. zu umgehen, welche, im
Winde flatternd, die gehetzten Thiere ängſtigten und aufhielten, was
aber nicht immer gelang, ſondern auch ein Ausreißen des Wildes
ur Folge hatte. „Prellen“ war in früherer Zeit ein beliebtes

Vergnügen der Waidmänner bei der Fuchsjagd, wobei der gefangene
Meiſter Reinecke auf ein ausgeſpanntes Tuch gelegt, in die Höhe ge-
worfen und wieder aufgefangen wurde. „Auf den Leim locken“
bezeichnete eine auch noch heute bei den Vogelfängern angewandte
Prozedur, um das ahnungsloſe, unvorſichtige Vöglein mittels
Leimruthen zu feſſeln. Der auf dieſe Art mit Pech eingefangene
Sänger in Feld und Hain heißt „Pechvogel“. „Pfiffig“ nannte
man die Meiſter der Pfeifkunſt, die alle Pfiffe kannten. Auch
das Wort „Kneipe“ entſtammt der Sportſprache der Vogeljäger und
bedeutete ein geſpaltenes Holz, eine Art Quetſche oder Klemme,
ſpäter ein enges Wirthshaus, in dem die „lockeren Vögel“ ge-
rupft wurden.

Einen tragiſchen Ausgang nahm der Unglücksfall, welcher
ſich am 7. d. Mts. hinter der Schillerſtraße ereignete, indem der
8 Jahre alte Sohn des dort wohnhaften Stellmachers Schotte beim
Spiel in einen Haufen glühender Aſche fiel und ſich beide Arme und
Veine in ſchwerer Weiſe verbrannte. Der bedauernswerthe Knabe iſt
geſtern Nachmittag in der Kgl. Klinik, wohin man ihn gebracht hatte,
an den Folgen der erlittenen Brandwunden verſtorben.

Das Feſt der goldenen Hochzeit begingen geſtern Herr
Amtsgerichtsrath a. D. und Bank-Juſtitiar Freiherr von Löwen-
clau und ſeine Gattin.

Kunſtgewerbeverein zu Halle a. S.
In der geſtrigen Monatsverſammlung widmete zunächſt der

Vorſitzende Herr Reg.-Baumeiſter Knoſch dem Andenken des ver-
ſtorbenen Kunſtmalers Gehrts ehrende Worte. Darauf folgten
geſchäftliche Mittheilungen, aus denen wir hervorheben, daß die
nächſten Verein sabende am 15. November und 6. Dezem-
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ber ſtattfinden werden, ſo daß eine Beſichtigung des Naths-
keller- Neubaues be bſichtigt iſt, für welche der Vorſtand die
Erlaubniß zum 25. Oktober, Nachmittags 3 Uhr, zu erlangen hofft.
Weiter wurde noch mitgetheilt, daß der Vorſtand eine Wettbe
werbung anszuſchreiben gedenkt, um für die in Ausſicht genom-
menen Publikationen von hieſigen Kunſtdenkmälern
Originalzeichnungen zu den Autographien zu be
kommen. Es wird damit zugleich den jüngeren, zeichneriſchen
Kräften Gelegenheit zur Weiterbildung gegeben ſein;
d Aufnahme ſind zunächſt einige Gegenſtände der Sammlung des

ereins in Ausſicht genommen. Die Beurtheilung der eingehenden
Arbeiten wird den Herren Muſeumsdirektor Dr. Schmidt, Rentner
Otto, Architekt Schwar z, Vauvogt Henkel und v. Vrauchitſch
obliegen. Die näheren Bedingungen für die Wettbewerbung werden
demnächſt bekannt gegeben werden. Nachdem der Vorſitzende auf
eine Anzahl künſtleriſch ausgeführter, von Frau v. Brauchitſch
ausgeſtellter Holzbrandmalereien hingewieſen hatte, theilte
Herr Rentner Otto mit, daß in nächſter Woche die zahlreichen
unſerer Univerſität bei ihrem Jubiläum zugegangenen
Diplome, Adreſſen und ſonſtigen Ehrengaben im
ſtädtiſchen Muſeum ausgeſtellt werden ſollen. Es folgt
dann ein eingehender Vortrag des Herrn Zeichenlehrers De werzeny
über die graphiſchen Hoch- und Tiefdruckverfahren.
Jm Eingang ſeiner durch zahlreiche Bildproben erläuterten Aus-
führungen legte der Vortragende zunächſt dar, daß das von ihm zu
behandelnde Thema keineswegs blos Intereſſe für die Fachleute habe,
ſondern auch für den Laien, da gegenüber der Plaſtik und Malerei
die graphiſchen Vervielfältigungsverfahren ſo recht eigentlich als
wahre Volkskunſt bezeichnet zu werden verdienten, indem in ihren
Werken ſich am Klarſten das geiſtige Leben des Volkes mit ſeinen
Wandlungen und Schickſalen ſpiegeln, und da ſie, weil ſie die
Originalwerke der Künſtler mit verhältnißmäßig geringen
Mitteln vervielfältigen und ſo Vielen zugänglich machen,
Kunſtkenntniß und Liebe in die breiten Schichten tragen und die
Geſammtbildung des Volkes fördern. Trotz dieſer Bedeutung der
graphiſchen Künſte herrſche jedoch vielfach noch völlige Unkenntniß
über Art und Werth der verſchiedenen Zweige derſelben, ſo daß eine
eingehende Erörterung derſelben wohl am Platze ſei. Nachdem der
Redner dann hervorgehoben, daß nach dem Material, welches der Künſtler
zu der zur Vervielfältigung der Zeichnungen benutzten Platten verwendet,
die graphiſchen DruckVerfahren ſich in Holzſchnitt, Kupfer oder Metall
ſtich, ſowie Lithographie ſcheiden, die auch als Hoch-, Tief- und
FlachDruckverfahren ſich ſondern laſſen, wurde zunächſt das Hoch-
Druckverfahren in hiſtoriſcher wie techniſcher Hinſicht eingehend er
örtert. Die graphiſche Technik iſt zwar ſchon im Alterthum bekannt
geweſen, wie Verzierungen an bronzenen Schalen, Waffen, Spiegeln c.
aus jener entlegenen Zeit erkennen laſſen aber wenn auch ſchon vor
Jahrtauſenden die Egypter Stempel zum Bezeichnen der Lehmnziegel,
die Griechen Buchſtabenſtempel zur Bezeichnung der WeinAm-
phoren Inder und Chineſen Stempel zum Kattun Druck be
nutzten ſo beginnt doch eigentlich die Geſchichte des Holz-
ſchnitts wie des Kupferſtiches erſt, als fie zur Vervielfältigung
von Bildern zur Anwendung gelangte, nämlich zur Zeit der Refor
mation, wo ſie gleich dem gewaltigen Wort der Reformatoren die
weltbewegenden Ideen derſelben ins Volk hineintragen halfen.
Allerdings ſind ſchon zu Beginn des 15. Jahrhunderts Holzſchnitte
entſtanden, ſo ſtammt der erſte datirte Holzſchnitt, ein Bild des
heiligen Chriſtophorus, aus dem Jahre 1423; aber
dieſe Bilder ſind noch ſehr roh beſonders wegen des
unvollkommenen Druckverfahrens; erſt die Erfindung der
Buchdruckerpreſſe bringt einen erheblichen Fortſchritt auch für die
Holzſchnittwerke, die dann gegen Ende des 15. Jahrhunderts nach der
künſtleriſchen Seite hin ſich bedeutend hoben, da, ſtatt daß bis dahin
meiſt nur Handwerker zugleich als Zeichner und Holzſchneider ge
arbeitet hatten, nun hervorragende Maler wie Dürer, Holbein,
Cranach u. a. direkt auf den Holzſtock zeichneten, und die Holz
ſchneider, um die künſtleriſch bedeutſamen Zeichnungen mit möglichſter
Treue wiedergeben zu können, in techniſcher Beziehung ſich zu vervoll
kommnen ſtrebten, und ſo ſelbſt zu Künſtlern wurden. Doch dieſe Blüthe-
t des Holzſchnitts ging bald dahin: ſchon gegen Ende des 15.

ahrhunderts ging die Technik zurück, da es an tüchtigen Zeichnern
fehlte, welche die Holzſchneider ſyſtematiſch ausbildeten, und bald
diente der Holzſchnitt nur noch der Herſtellung von Spiekkarten und
Kalenderbildern; er büßte die Gunſt des Volkes ein, das nun mehr
und mehr nach Kupferſtichen und Radirungen verlangte. Erſt gegen
Ende des 18. Jahrhunderts brach eine neue Blüthezeit für den
Holzſchnitt an, der heute wieder zu den vollkommenſten
graphiſchen Darſtellungsarten gehört, nachdem Künſtler wie
Menzel und Richter ſeine Vorzüge erkannt nnd ſeine An-
wendung ſo erheblich gefördert, unſere illuſtrirten Zeitungen ihn aber
geradezu echt volksthümlich gemacht haben. Nachdem der Vortragende
die charakteriſtiſchen Merkmale des Holzſchnittes erläutert hatte, wandte
er ſich der Beſchreibung der verſchiedenen Methoden des Kupferſtiches
zu, wobei er kritiſch die Arbeiten der Punkt-, der Linien- und der
Radir-Manier, der Schab oder Schwarz-Kunſt ſowie des Aquatinta-
Stiches beleuchtete. Nachdem der Vorſitzende dem Redner den Dank
der Verſammlung bekundet hatte, machte noch ein Vertreter der
Eberſtei n'ſchen Thonwaarenfabrik in Bürgel Mittheilungen über
den Umfang und die Technik der Bürgeler Thon-
waaren Jnduſtrie, von deren Erzeugniſſe wiederum wie ſchon
in der letzten Sitzung eine größere Zahl ſchöner Probeſtücke ausge-
ſtellt waren.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Ümgegend.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Weißenfels 18. Oktober. (Von der Lage der
Schuhfabriken.) Nach der wiederkehrenden ſommerlichen Ge
ſchäftsflauheit will noch immer kein neu belebender Zug in die Lage
der Schuhfabrikation dringen. Gerade unſere ſolideſten
Schuhfabriken klagen, wie wenig Nachfrage ihrer Kunden nach ihren
Produkten iſt, wie geringe Aufträge ihnen von ihren Reiſenden
überſchrieben werden. Daß gelegentlich mal Groſſiſten, die gedrückte
Geſchäftslage zu weiteren empfindlichen Preisdrückungen benutzend,
größere Poſten beſtellten, ſpricht doch mehr für als gegen die im
ganzen unglückliche geſchäftliche Lage. Weiter iſt die Klage darüber
allgemein, daß die Außenſtände gerade jetzt beiſpiellos langſam und
ſchleppend eingehen. Daß trotz dieſer unverkennbaren Kalamität fich
immer noch Leute finden, die den Muth haben, noch neue Schuh
fabriken zu gründen, iſt erſtaunlich. Zu unſeren ſchon vorhandenen
53 ſollen demnächſt zwei neue Schuhfabriken hinzutreten.

X Delitzſch, 18. Oktober. (50jähriges Meiſterjubi-
läum. Neubau.) Im 76. Lebensjahre hat der Fleiſcher
meiſter Julius Pörſchmann ſein 50jähriges Meiſter-
jubiläum begangen. Aus dieſem Anlaß fand ein von der
Fleiſcherinnung veranſtaltetes Feſtmahl im Hotel z. Schwan ſtatt, bei
dem Diakonus Kümmel und Obermſtr. Barth Anſprachen an den Jubilar
hielten. Außer einem Ehrendiplom und verſchiedenen Geſchenken
wurden dem Jubilar, welcher die Fleiſcherei jetzt nicht mehr betreibt,
vier prachtvolle Würſte überreicht. Bemerkenswerth noch an der
Feier iſt die dabei kundgewordene Anhänglichkeit eines früheren Ge-
ſellen, welcher den Jubilar durch ein Ständchen und Tafelmuſik bei
dem Feſtmahle erfreuen ließ. In Crenſitz wird eine Seifen-
ſ J I fei in größerem Umfange vom Kaufmann Heyenbürger
erbaut.

Prettin, 18. Oktober. (Zur Feier des 250jährigen
Beſtehens der hieſigen Schloſſer-, Schmiede- und
Klempner-Jnnung) wurde heute Nachmittag in Gegenwart
der hieſigen Behörden ein vom Kaiſer geſpendeter kunſtvoll gearbeiteter
Pokal der Innung durch den Bürgermeiſter Triebel feierlich
überreicht. An die Feier ſchloß ſich ein Eſſen an, das durch ver
ſchiedene Toaſte gewürzt wurde. Ein Ball beendigte das ſchöne Feſt.

Schleuſingen, 18. Oktober. (Brandſtifter verhaf-
tet.) Der Zimmermann F. Lenz aus Steinbach iſt als
Brandſtifter gefänglich eingeliefert worden. Er hatte verfucht,
ein Haus in Brand zu ſtecken, um als Zimmermann wieder Beſchäf-
tigung im Orte zu bekommen. Man glaubt, daß Lenz, der eine

Frau und drei Kinder hat, auch der Brandſtifter vom 8. April ge
weſen. d uns brannten in Steinbach 5 Wohnhäuſer und 4 Scheu
nen nieder.

Pateuntſchau. Patente ſind angemeldet von Herrn Guſtav
Schulze zu Erfurt auf eine Vorrichtung zum ſelbſtthätigen
Einführen der Preßſpähne bei Einſpähnmaſchinen; Herrn Guſtav
Schulze zu Erfurt auf eine Vorrichtung zum ſelbſtthätigen Ver
ſtellen der Tiſche au Einſpähnmaſchinen; von den Herren 84 h n
Hempel zu Göppersdorf b. Burgſtädt i. S. auf ein Verfahren
zur Herſtellung theilweiſe verſtärkter Kettenwirkwaare für Hand-
ſchuhe uſw. Herrn Heinrich Verges in Mühlhauſen auf ein
Schloß für Lamb'ſche Strickmaſchinen zur Herſtellung von Schlauch
waare, flacher Waare und Nechtswaare; Herrn F. R. Dittrich zu
Leipzig auf einen ſelbſtthätigen zweitheiligen Deckelverſchluß für
Gefäße Herrn Rob. Eſche zu Mühlhauſen auf einen Spülabort
mit Klappenverſchluß; Herrn Carl Rathcke zu Halle a/S. auf
eine ſelbſtthätige Entwäſſerungsvorrichtung für Hauswaſſerleitungen.

Patent-Uebertragungen Herrn L. Thiele zu Quedlinburg auf
eine Kopfwalze für Friſeure.

Weimar, 18. Oktober. (Vom Geſtern Mittag
ſind der Erbgroßherzog und die Frau Erbgroßherzogin, wie ſchon
geſtern gemeldet, zum Winteraufenthalt an der Riviera abgereiſt. In
ihrem Gefolge beſinden ſich Hofmarſchall v. Hadeln, Hoffräulein von
Welek, Leibarzt Prof. Dr. Engelhardt. Die Reiſe wird wohl aus
Rückſicht auf den Geſundheitszuſtand des Erbgroßherzogs nur in
kleinen Abſchnitten, Frankfurt, Baden-Baden, Baſel, Luzern, Lugano,
Pagli, St. Martin, gemacht. In den letzten Tagen trafen zum
Beſuch am Großh. Hofe ein: Prinz und Prinzeſſin Heinrich VII.
Reuß, ſowie Herzog und Herzogin Johann Albrecht von Mecklenburg
Schwerin. Prinz Reuß und die beiden Prinzeſſinnen weilen noch
am Hoflager, während Herzog Johann Albrecht am Montage Weimar
verlaſſen hat.

Eiſenach, 18. Oktober. (Zum 350 jährigen Jubi-
läum unſeres Gymnaſiums.) Während ſonſt die Jubel-
feier eines Gymnaſiums nicht von allzugroßer Bedeutung für das
Publikum iſt, ſo hat doch dieſe Feier auch für weitere Kreiſe ein
Jntereſſe. Die älteſte Kunde von dieſer Schule reicht zurück bis in das
Jahr 1190, wo Landgraf Ludwig der Milde die Georgenkirche zu
Eiſenach ſtiftete, die er während ſeiner Gefangenſchaft bei Heinrich
dem Löwen oder ſchon auf dem Kreuzzuge gelobt hatte. Mit dieſer
Kirche verband er bald eine Parochialſchule, die ſchnell zu hohem
Anſehen kam. Jm Jahre 1498 nahm dieſe Schule einen armen
ſchüchternen Knaben auf, der von den Franziskanern in Magdeburg
kam: Martin Luther. Niemand ahnte, daß aus dieſem
ſchüchternen Knaben einſt der Mann werden würde, der muthig wie
ein Held auf ſeinen Gott vertrauend gegen Papſt und Kleriſei zu
Felde zog. Hier in Eiſenach legte Luther als Zögling der Georgen-
ſchule, unter dem Rektorat des gelehrten Jo. Trebonius, dem er ſtets
ein treues Andenken bewahrt hat, den Grund für ſeine Studien.
Die Schule zählte zu den beſten weit und breit. Bekannt iſt auch,
wie Luther durch Eiſenachs Straßen ziehend ſein Brot
mit Singen vor den Thüren ſich erwerben mußte, bis durch
die liebevolle Aufnahme in die Familie Cotta ſeine
Sorgen gemildert wurden. Von da an ward ihm Eiſenach
u ſeiner „lieben Stadi“, in deren Burg er auch in ſpäteren böſen

Tagen ſein Pathmos fand. Jm Jahre 1501 verließ Luther die
Schule und begab ſich, mit guten Kenntniſſen wohl ausgerüſtet, auf
die Univerſität Erfurt. Als dann im Jahre 1517 die Reformation
ihren Anfang nahm, war Eiſenach eine der erſten Städte, welche
Luthers neuen Jdeen anhing. Bereits im Jahre 1525 vertrieben die
Eiſenacher ſämmliche Mönche aus der Stadt. Superintendent
wurde der auch ſonſt aus der Reformationsgeſchichte bekannte Ja cob
Strauß. Dieſer geſtaltete mit dem damaligen Rektor Petrus
Avianus die alte Parochialſchule nach den Grundſätzen der Re
formatoren um, und ſo wurde das Gymnaſium zu Eiſenach nicht
allein das älteſte Sachſens, ſondern auch eines der älteſten ganz
Deutſchlands. Jm Jahre 1528 fand in Eiſenach die erſte Schul und
Kirchenviſitation durch Phil. Melanchthon unter dem Bürgermeiſter-
amt Joh. Cottas ſtatt. Mit der ſrhnellen Ausbreitung der Reformation
wucrhs das Anſehen der Schule und damit die Anzahl der Schüler,
ſo daß im Jahre 1544 die ehemalige Parochialſchule zur schola
provincialis erhoben und in das von Heinrich Raspe gegründete,
nun leerſtehende Dominikanerklofter verlegt wurde. Jm Jahre 1555
hören wir, daß Nic. Amsdorf und Joh. Luther bei einer
Vifitation die Schule als eine der beſten im Lande bezeichnen. Jm
ſechzehnten Jahrhundert hatte die Schule unter dem ausgezeichneten
Gelehrten und Schulmann Valentin Weinrich und deſſen auch
als Dichter (poeta lamreatus) rühmlichſt bekannten Sohne Jeremias
Weinrich ihre Blüthezeit. Aus jener Zeit, datirt, auch die
Gründung der Gymngſialbibliothek, die zu einer der beſten und
reichhaltigſten gezählt werden kann, nachdem ſie jetzt mit der Wart-
burgbibliothek unter dem Namen „Karl Alexander-Bibliothek“ ver-
einigt iſt. Nachmals im Jahre 1707 nannte man die Schule
gymnasium illustre, ſeit 1840 Karl Friedrich-Gymnaſium. Die
Namen wechſelten, die Schule blieb dieſelbe.

Beruburg, 18. Oktober. (Das Feſt der goldenen
Hoch zeit) hat heute hier Oberſt v. Wülcknitz mit ſeiner Frau
Gemahlin begangen.

O. Arnſtadt, 18. Oktober. (Der Thüringer Brand
verſecherungsverein unter Geiſtlichen und Lehrern)
iſt eine ſehr wohlthätige Einrichtung und liefert ſo recht den Beweis,
daß im Zuſammenſchluß Vieler bei nur einiger Opferfreudigkeit durch
unentgeltliche Uebernahme von Verwaltungsämtern einer Anzahl
Mitglieder auf einige Jahre hindurch Großes leiſten kann. Der
Verein hat 5328 Mitglieder, aus Geiſtlichen Lehrern Lehrerinnen,
Wittwen und Töchtern beſtehend und weiſt eine Geſammtverſiche-
rungsſumme von jetzt 33 863 290 nach. Das Vermögen der Cen-
tralkaſſe beträgt in dem am 1. Auguſt 1894 abgelaufenen Vereins
jahre 11 579,75 Beiträge brauchten überhaupt von den Mit
gliedern nicht erhoden zu werden. Es wurden 766,26 für vor
gekommene Brandſchäden vergütet.

Kahla, 18. Oktober. Kurzer Entſchluß.) Viel
Heiterkeit erregt jetzt der kurze Entſchluß eines zur Fahne einbe
rufenen Rekruten aus unſerem Nachbardorfe L., für welchen infolge
ſeiner Körperentwicklung bei der Einkleidung in Rudolſtadt
trotz eifrigſten Suchens keine paſſenden Montirungsſtücke aufzutreiben
waren. Auf des Kammer Sergeanten ärgerlich ausgeſtoßenes
„Scheeren Sie ſich zu Teufel machte, der „Schw. Rud. Landesztg.“
folge unſer Rekrut kurz entſchloſſen Kehrt und eilte ſeinen heimath
ichen Pfählen zu, wo auch geglaubt wurde, der Sohn ſei frei, da

vorher für ihn reklamirt worden war. Der ſchöne Wahn wurde
freilich grauſam zerſtört durch eine Depeſche, daß der Rekrut ſich un
vorzüglich zu ſtellen habe; wahrſcheinlich ift inzwiſchen eine paſſende
Uniform geſchafft worden.

Braunſchweig 18. Oktober. (Eine öffentliche
anarchiſtiſche Verſammlung) unker Leitung des Malers
Plötz hat hier am Montag Abend im Saale des „Prinz Wilhelm“
ſtattgefunden. In dieſer ſprach Schloſſer Hoos über „Anarchismus
und die Propaganda der That“ und faßte ſeine Anſichten in fol
genden Sätzen zuſammen „Wir ſtreben die Revolution an ſo ſchnell
wie möglich, ſehen aber auch ein, daß die geiſtige Revolution vor
ausgehen muß. Wenn man uns nun, wie es den Anſchein hat,
durch Ausnahmegeſetze unſere Jdeen hindern will, ſo werden wir
ebenfalls auf die Propaganda angewieſen und ſie werden wir, zwar
in gezwungener Weiſe, aber in geeigneter Weiſe betreiben. Wenn
uns keine andere Agitation zu Gebote ſteht, werden wir unterminiren,
wie es nur irgend möglich iſt.“ Die Sozialdemokraten Bergmann,

Hoaſe u. A. tigten dem Redner ſcharf entgegen. In ſeinem
chlußworte kam Schloſſer Hoos auf das Attentat gegen Carnot

und bemerkte, es ſei dieſem Recht Leben er habe durch Geneh-
migung von Todesurtheilen genug Leute er ſei auch
ein Mörder und als ſolcher habe er geendet. Jedenfalls ſei die Zeit
der Revolution nicht mehr weit und inzwiſchen werde der Anarchis
mus zuſehen, das Volk dahin zu bringen, wohin er es haben wolle.

Braunſchweig 18. Oktober. (Durchgänger ver-
haftet.) Mit 9000 war dieſer Tage ein Kaufmannsgehülfe

Namens Pflüger aus Frankfurt a. M. ſeinem Prinzipal durch
egangen und hatte ſich damit nach hier zu ſeiner an der Frank

urterſtraße wohnhaften Braut begeben. Da die Adreſſe der letzteren
in Frankfurt bekannt wurde, ſo ſtieß die Requiſition der Frankfurter
Behörde bei der hieſigen Polizei um Verhaftung des Flüchtigen auf
keinerlei Schwierigkeiten. Dieſe erfolgte hier, dem „Br. Tgbl.“ zu
folge, Abends ſpät in der Wohnung des Mädchens. Pflüger, dem
man übrigens noch den ganzen Raub abnehmen konnte, wird morgen
nach Frankfurt zurückgebracht.

Wolfeubüttel, 18. Oktober. (Wegen Zechprellerei)
wurde geſtern der Klempner Seligmann aus Köthen hier
verhaftet. Der Verhaftete, welcher früher als Unteroffizier bei den
GardeUlanen diente, iſt bereits dreimal wegen deſſelben Vergehens
beſtraft. Hier erreichte er ſeinen Zweck dadurch, daß er dem Gaſt
wirth Ohms vorſchwindelte, er warte auf zwei Kutſchpferde, die mit

Bahn kämen und einem hieſigen Hauptmann von ſeinem
Schwiegervater zum Geſchenk gemacht würden.

Königslutter, 18. Oktober. Einen unheimlichen
Fund) hat vor einigen Abenden ein Arbeiter der Aktienzuckerfabrik
vorm. Rühland Co. gemacht. Er war auf dem Schnitzelboden
damit beſchäftigt, einen größ. ren Haufen Schnitzel zur Seite zu
ſchaffen, als er plötzlich auf einen menſchlichen Leichnam
ſtieß, der als ein in der Fabrik beſchäftigter fremder Arbeiter von
27 Jahren rekognoszirt wurde. Ob der Aufgefundene verunglückt,
vielleicht eingeſchlafen iſt, und dann unter den aus der Schnitzelpreſſe
herausfallenden Theilen erſtickt oder auf andere Weiſe ums Leben
gekommen iſt, hat bis jetzt noch nicht aufgeklärt werden können.

Lauterberg, 18. Oktober. (Reichskommiſſar von
Wiſſmann) wird nach ſeiner im Monat November ſtattfindenden
Hochzeit mit Frl. Langen den Winter über mit ſeiner jungen Gattin
auf Madeira zubringen. Die „Nordh. Ztg.“ erfährt, daß ihn ſein
Stenograph, der zur Zeit beurlaubte Gerichtsaktuar Amey, dorthin
begleiten wird.

Aus dem Königreich Sachſen, 17. Oktober. (Raffi-
nirte Gauner.) Jn den ſächſiſch-böhmiſchen Grenzorten, ganz
beſonders aber denen des Vogtlandes, treiben ſeit langem Gauner
ein lohnendes Geſchäft. Die Opfer ſind gewöhnlich ſolche Leute, die,
ohne grade ſchlecht ſituirt zu ſein, momentan mehr Geld brauchen,
als ſie haben, oder denen es gleichgiltig iſt, ob ſie auf unrechtmäßige
Art ihr Vermögen vermehren. Zu ſolchen kommt ein Gauner, zeigt
ihnen eine hohe Banknote, die echt iſt, aber als falſch bezeichnet wird,
damit der andere auf den Leim geht. Der Schwindler verſpricht,
gegen einen gewiſſen Betrag in baarem Gelde die zehnfach höhere
Summe in ſolchen unmöglich erkennbaren falſchen Banknoten zu
liefern, und das Geſchäft erſcheint gewöhnlich zu verlockend, um es
nicht zu machen. Selbſtverſtändlich wartet der betrogene Betrüger
dann aber r auf die täuſchend nachgeahmten falſchen Scheine,
und das böſe Gewiſſen geſtattet ihm nicht einmal Anzeige zu machen.
In den letzten Tagen iſt, da eine ganze Anzahl „heller“ Sachſen an
der vogtländiſch-böhmiſchen Grenze um Taufende geprellt worden iſt,
die Sache der Polizei angezeigt worden.

Vermiſchtes.
Strauß Erinnernng. Jm Jahre 1872 wurden in Boſton

zur hundertjährigen Gedenkfeier der Selbſtändigkeitserkärung Nord
amerikas „Monſtre-Konzerte“ unter Leitung einiger der hervorragendſten
Komponiſten veranſtaltet. Auch Johann Strauß wurde eingeladen,
und bei der Anglobank wurde für ihn ein Honorar von 100 000 Doll.
für vierzehn Konzerte erlegt. Dieſe Kunſtfahrt iſt dem Meiſter trotz
der ſtürmiſchen Erfolge eine tragikomiſche Erinnerung geblieben.
Schon die ungeheuren Anſchlagzettel ſo ſchreibt das „N. W. T.“

beluſtigten ihn die demokratiſchen Yankees hatten ihn als Köni,
dargeſtellt, thronend auf der Weltkugel und mit dem Szepter diri
girend. Und nun erſt die Konzerte ſelbſt! Jn einem Ungethüm von
einer Halleſaßen Kopf an Kopf 100000 Menſchen „Auf der Muſiktribüne“,
ſo erzählte Strauß ſelbſt einem Freunde, „befanden ſich Tauſende von
Sängern und Muſikern. ſollte ich dirigiren! Zur Be-
wältigung dieſer Rieſenmaſſe waren mir 100 Unkerdirigenten bei
gegeben, allein ich konnte nur die allernächſten erkennen, und trotz
vorhergegangener Proben war an eine Kunſtleiſtung gar nicht zu
denken. Nun denken Sie ſich meine Lage! Da ſtand ich bei dem
oberſten Pult wie wird die Geſchichte anfangen, wie enden?
Plötzlich kracht ein Kanonenſchuß, ein zarter Wink für uns Zwanzig
tauſend, daß nun das Konzert beginnen müſſe. Ich gebe das Zeichen,
meine 100 Unterdirigenten folgen mir ſo gut und raſch ſie können,
und nun geht ein Heidenſpektakel los, den ich mein Lebtag nicht ver
geſſen werde. Da wir ſo ziemlich zu gleicher Zeit angefangen hatten,
war meine ganze Aufmerkſamkeit nur noch darauf gerichtet, daß wir
auch ſo einigermaßen zu gleicher Zeit aufhörten. Gott ſei Dank, ich
brachte das zu Wege. Es war das Menſchenmöglichſte. Das Audi-
torium brüllte Beifall, und ich athmete auf, als ich mich wieder in
freier Luft, feſten Boden unter den Füßen fühlte.

Eine wiedergefundene Bataillonsfahne. Man ſchreibt der
„Frkf. Ztg.“ aus London, 9. Oktober: Der „Pall Mall Gazette“
zufolge iſt vor einiger Zeit in Paris eine der beiden Fahnen
zum Vorſchein gekommen, welche in der Schlacht von Jſandula
im Zulukriege von 1879 verloren gingen. Jn dem britiſchen Lager,
in welchem die Zulus die fünf zur Bewachung zurückgelaſſenen Kom-
pagnien des zweiten ſüdwalliſiſchen Bataillons niedermetzelten, be
fanden ſich auch die Fahnen dieſes, ſowie des erſten Bataillons.
Jedes engliſche Bataillon beſitzt deren zwei. Die eine königliche
Queen's Colour iſt bei allen dieſelbe und beſteht aus der Landes
flagge, dem Union Jack; die zweite, die Bataillons-Fahne, hat die
Farbe der Achſelklappen des Bataillons und zeigt außer einem Kranz von
Roſen, Diſteln und Shamrock, den Blumen-Emblemen Englands, Schott
lands und Jrlands, die Namen der Feldzüge und Schlachten, die das
Bataillon mitgemacht hat. Die Fahnen des erſten ſüdwalliſiſchen
Bataillons wurden an den Leichen zweier Offiziere aufgefunden, die
auf der Flucht im TulegaFluſſe ertrunken waren. Von den Fahnen
des zweiten Bataillons fand man indeſſen nur die zerbrochenen
Stangen vor. Offenbar hatte der Kommandant des Lagers auch ſie
Offizieren zur Rettung übergeben, dieſe wurden aber wahrſcheinlich
noch auf dem Kampfplatze getödtet und die Fahnen von plündernden
Zulus fortgeſchleppt. Von dieſen mag die jetzt wiedergefundene ihren
Weg zur Küſte genommen haben und im Tauſchhandel in europäiſche
Hände gelangt ſein. So allein läßt ſich wenigſtens erklären, daß ſie
ein Baron St. George in Paris erſtehen konnte, der erſt kürzlich
ihren wahren Werth erkannte und die Fahne bereitwilligſt dem
Bataillon übergeben haben ſoll.

Letzte Draht- und Fernſprech- Nachrichten.
Paris, 19. Oktober. Vormittags fand in der ruſſiſchen

Kirche Gottesdienſt für die Erhaltung des Czaren ſtatt. Der
Präſident, der Miniſterpräſident und die geſammten Miniſter
nahmen daran Theil. Der Kardinal ordnete einen Gottesdienſt
in der Notre Dame-Kirche an. Auch in proteſtantiſchen Kirchen
und Synagogen wurden Gebete für den Kaiſer abgehalten.

Petersburg, 19. Oktober. Profeſſor Merſchejewski,
Spezialiſt für Nervenkrankheiten, iſt in Folge Berufung nach
Livadia abgereiſt.

Ka bene 19. Oktober. (Reutermeldung.) Der Mi-
kado führte bei der Eröffnung einer außerordentlichen Sitzung
des Landtags aus, er habe die Miniſter angewieſen, das Geſetz
betr. die Erhöhung des Heeres und Marinebudgets einzu
bringen, er ſei ſehr ſchmerzlich berührt worden, daß China ſeine
Pflicht, den Frieden im Orient vereint mit Japan aufrecht zu
erhalten, vergeſſen habe. China habe den gegenwärtigen Stand
der Dinge herbeigeführt. Japan werde nicht ruhen, bevor das

iel erreicht ſei. Der Mikado hofft, alle Unterthanen des
Reiches würden die Regierung unterſtützen, um den
durch einen glänzenden Triumph der japaniſchen affen
wiederherzuſtellen.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
NeivYork, 18. Okt. Der heutige Aktienmarkt eröffnete

feſt, verkehrte hierauf in etwas ſchwächerer Haltung, verſteifte ſich
im weiteren Verlaufe infolge von Deckungskäufen der Baiſſters und
ſchloß in träger Tendenz. Der TagesUmſatz betrug 83 000 Aktien.

Zuckerſtatiſtik. Als Ergänzung unſerer Mittheilungen
über die Rübenverarbeitung 2c. in der heutigen Morgenausgabe
möge noch erwähnt werden, daß unſere Provinz Sachſen in
Preußen bei weitem am meiſten Rüben im Monat September zu
Zucker verarbeitet hat, nämlich 2 580 248 Doppelzentner in 104
Fabriken. Es folgen in Preußen dann Schleſien mit 864 423
Doppelzentner in 38 Fabriken, Hannover 801 504 D.-3. in 34
Fabriken, Weſtpreußen 606657 D.-Z. in 18 Fabriken, Poſen
595 360 D.-3. in 14 Fabriken 2c. Im Königreich Sachſen
ſind die entſprechenden Zahlen 75 140 u. 3; in Thüringen
70 325 u. 4; in Braunſchweig 629 516 u. 28 und in Anhalt
613 950 u. 27.

Zur Vörſenreform. Wie das „B. T.“ hört, werde beab
ſichtigt, in den neu feſtzuſtellenden Bedingungen für den Börſen
verkehr die Haftbarkeit, welche bereits für die Proſpekte bei Emiſſionen
oon Aktien beſteht, auch auf Anleihen und Prioritäten auszudehnen.
Es heißt außerdem, daß die Dauer der Haftverpflichtung, welche jetzt
fünf Jahre beträgt, verlängert werden ſoll. Die Emiſſionshäuſer
haben nach dieſen Vorſchriften für die Richtigkeit der im Proſpekt
enthaltenen thatſächlichen Angaben für die zu beſtimmende Reihe
von Jahren die Verantwortung zu übernehmen. Ebenſo lange ſoll
gegen die Emiſſionshäuſer eine Klageberechtigung geſchaffen werden
hür alle Fälle, in welchen wichtige Thatſachen im Proſpekt wiſſent
lich verſchwiegen, bezw. fortgelaſſen ſind.

Neue ſpaniſche Anleihe. Die „Central News“ melden
oom 16. d. M. aus Madrid, daß der Finanzminiſter von der Aus
gabe einer äußeren Anleihe abſehen und dagegen eine 6proz.
innere Anleihe aufnehmen will welche u. A. auch zur Ein
löſung der umlaufenden Schatzbonds verwendet werden ſoll. Die
Anmeldungen ſollen ſich bereits auf 277 500 000 Peſatas belaufen.

T. Chineſiſche Anleihe. Einem uns kurz vor Schluß der
Redaktion aus London zugehenden Telegramm zufolge wird den
„Times“ aus Shanghai gemeldet, dort verlaute, China nehme eine

it r e 7 Zige Anleihe im Betrage von 20 Millionen Pfund
Sterling auf.

Conenrsſachen, Zahlungsſtockungen e.
Kürſchner Aug. Boſſe zu Braunſchweig Kaufmann Wilhelm

Borchert zu Halle a. S. Bierhändler Ferd. Ernſt Anton v. Barde
leben zu Leipzig; Gutsbeſitzer Andreas Günther in Barneberg
Hötensleben).

Marktberichte.
r. Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 18. Oktober. Preiſe

für 100 kg netto. KaiſerAuszug 22,00 Mark, Weizenmehl 00 19,50
Mark, Weizenmehl 0 17,50 Mark, Roggenmehl 0 17,25 Mark,
Roggenmehl 0/I 16,00--16,50 Mk., Futtermehl 11,50 12,00 Mk.,
Roggenkleie 8,50 Mark Weizenkleie 7,75 Mark Weizenſchaale k.
7,75 Mk., Haidemehl 33 Mk.

Poſen, 17. Oktober. (Wolle.) Die Londoner Auktion
orachte keine Anregung und da eine ſolche auch von anderer Seite
nicht vorlag, iſt der m Wollgeſchäfts ein ſehr ſchleppender und
wenig befriedigender. Umſätze in gewaſchener Wolle
waren am hieſigen Platze ganz minimal. Es wurden nur einige
kleine Partien beſſerer Tuchwollen nach der Lauſitz gehandelt. Die
Preiſe, die angelegt wurden, entſprachen annähernd den Wollmarkts
Preiſen und laſſen unſeren Händlern eher Schaden als Nutzen. Die-
ſelben ſind durch den ſchlechten Geſchäftsgang ſo deprimirt, daß ſie
in den Preisdruck willigten, nur um wieder etwas abzuſtoßen. Leb
hafter geſtaltete ſich das r chmutzwollen, von denen
einige größere Partien von Fabrikanten und Wäſchern acquirirt
wurden. Die Preiſe ſtellten ſich auch zu Gunſten der Käufer. Be
oorzugt ſind Lammwollen, die bis 48 Mk. erzielten. Auch
Kreuzungswollen hatten ſchlanken Verkauf zu Preiſen bis
44 Mk. Dagegen bleiben kurze ſchwere Wollen ſehr vernach
läſſigt und ſind ſelbſt zu Preiſen von 33--37 Mk. ſchwer verkäuflich.

RNüruberg, den 18. Oktober. Hopfenmarkt. utige
Tageszufuhr 1200 Vallen, Umſatz 1300 Ballen. Es notiren: Markt
hopfen 35—-50 Mk., Gebirgshopfen 48--58 Mk., Aiſchgründer 40—52
Mark, Elſäſſer 45--55 Mark, Badiſcher 48-62 Mark Württem
berger 48-62 Mk. Hallertauer 48--61 Mk. Hallertauer Siegel
50--75 Mark, Spalterland, ſchwere Lage 90-100 Mark, Mittel
lage 78--90 Mk. leichte Lagen 70—-75 Mk. Tendenz Gedrückt,
nur für Primawaagre feſt.

Bradford, 18. Oktober. Wolle ruhig, aber ſtetig. Garne
cuhig, für Stoffe liefen ein Aufträge aus Amerika zu außerordentlich
niedrigen Preiſen.

Viehmärkte.
Hnuſum, 17. Oktober. (Fettviehmarkt) Die Zufuhr

zum heutigen Fettviehmarkt betrug incl. des geſtrigen Vorverkaufs,
der auf 1622 Stück feſtgeſtellt iſt, 4422 Stück Horn vieh. Unter
dem Marktdbeſtand befaud ſich, wie dies in jetziger Jahreszeit in der
Regel der Fall iſt, ziemlich viel Magervieh. Geſtern verlief Anfangs
der Handel im Vorverkauf recht lebhaft, flaute jedoch gegen Abend
ab. Heute am Markt ſchleppender Geſchäftsverlauf, jedoch vermochten
die vorwöchigen Preiſe ſich zu behaupten. Gegen Mittag geſtaltete
ſich der Handel zu Gunſten der Käufer. Bezahlt wurde dieſe Woche
für I. Qualität 60——63 II. Qualität 57——60 III. Qualität
50—-57 pro 100 Pfund Schlachtgewicht. Der Markt hinterließ
ziemlich bedeutenden Ueberſtand. Am Schafmarkt ſtanden
1046 Stück Schafe und Lämmer. Der Handel verlief ruhig bei vor
wöchigen Preiſen. Bezahlt wurden für junge fette Schafe und
Hammel 58—60 für ältere Schafe 55--58 und für Lämmer
60--65 pro Pfund Fleiſchgewicht. Ausgeführt wurden nach
Berlin 400, nach Hamburg 105, nach Sachſen 220, nach Kiel 60.
Der Markt wurde geräumt Soweit fich hat ermitteln laſſen,
gingen an Hornvieh nach Berlin 500, ferner über n hinaus
u. A. nach Kaſſel, Zwickau, Dresden, Chemnitz, Naumburg, Bruchſal,
Erfurt, Leipzig, Hohenſtein in S. und einigen anderen Stationen im
Ganzen ca. 2400 Stück.

Schweinfurt, 17. Oktober. Auf dem heutigen Rindvieh
markte, mit beiläufig 800 Stück betrieben, wurden von den anweſen
den Großhändlern größere Partien ſchwere Ochſen, Stiere und Jung-
vieh zur Ausfuhr aufgekauft und für ſchöne Waare durchgängig gute
Preiſe erzielt. Schwere Zugochſen (Exportwaare) koſteten 962 1148
Mark (52--62 Carol.), Mittelochſen 814925 (44--50 Carol.)
das Paar, 1jähr. Stiere 125—150 I jährige Stiere 200 bis
250 Kühe 180--400 A. das Stück. Fettvieh guter Qualität
immer noch ſchwer zu haben und hoch im Preiſe. Auf dem
Schweinemarkte, mit nahe an 2000 Stück Jungſchweinen be-
ſtellt, wurden zwar bedeutende Aufkäufe zur Ausfuhr gemacht in
Folge des überfüllten Marktes gingen aber die Preiſe für Saug-ſchweine weiter zurück und ſtellten ch auf 18--36, für Läufer auf

50 90 das Paat, fette Schweine 62 das Pfund Fleiſchgewicht.
Frankfurt a M., 17. Oktober. Der heutige Viehmarkt war mit

451 Ochſen 29 Bullen, 581 Kühen, Stieren und Rindern 171
Kälbern 458 Hammeln, Schaflämmern, Ziegenlämmern und 1063
Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten ſich wie folgt Ochſen J. Qua-
lität per 50 kg Schlachtgewicht 72—-75 II. Qualität 64—68
Mark, Bullen I. Qual. 62—64 II. Qual. 58--60 Kühe,
Stiere u. Rinder J. Qual. 64—66 A. II. Qual. 53--57 Kälber
I. Qualität pro kg Schlachtgewicht 80—-85 4. II. Qual. 74
bis 78 4, Hammel I. Qual. 63--65 II. Qual. 49--53
Schweine I. Qual. 62—63 4, II. Qual. 60-61l

Verlooſungen.
Lüb e Staats-Prämien-Anul. (50 Thlr.-Looſe).wen ung am 1. Oktober 1

Zahlbar mit 59 Thlr. (177 für jede Obligation am 1. April 1895
bei der Stadtkaſſe zu Lübeck, Louis Steinthal jun. zu Berlin und

der Norddeutſchen Bank zu Hamburg.
Serie 45 107 146 179 180 192 265 274 310 384 396 402

415 439 462 472 528 535 587 662 780 807 848 908 966 1037
1057 1063 1076 1096 1105 1123 1160 1179 1211 1214 1323 1333
1341 1388 1424 1471 1488 1548 1598 1697 1709 1745 1805 1827
1853 1869 1873 2007 2014 2037 2058 2259 2319 2325 2361 2385
2492 2527 2599 2606 2620 2662 2711 3014 3260 3292 3361 3385
3459 3468 3470.

Argentiniſche 4 äußere Gold Anleihe von 1888.
Die Einlöſung der am 1. Oktober 1894 fälligen Zinscoupons

erfolgt mit 60 des Nennwerthes. Auf dieſer Grundlage kann ſo-
mit der Oktober Coupon für je 9 sh. zu 60 mit 5,4 sh. eingelöſt
werden. Die Auszahlung erfolgt zu einem dem jeweiligen Viſta-
Courſe auf London entſprechenden Umrechnungscourſe bei der
Disconto Geſellſchaft und der Deutſchen Bank in Berlin, der Nord-
deutſchen Bank in Hamburg M. A. von Rothſchild u. Söhne in
Frankfurt a. M. und Sal. Oppenheim jan. u. Co. in Köln.

Zuterberichte.

Halle a. S., 19. Oktober.
Rohzucker

Zu Anfang der Woche büßten die Werthe für Rohzucker bei ruhigem Markt eine
Kleinigkeit ein; dann hatte der Markt aber eine ſtetige Tendenz und das reichliche An
gedsot wurde von Raffinerien und Exporteuren zu den notirten Preiſen aufgenommen.
Umſatz 110 000 Centner.

Raffinirter Zucker.
Das Geſchäft wickelte ſich in ruhiger Weiſe ab; da Käufer meiſt durch frühere Ab

ſchlüſſe auf einige Zeit gedeckt find, und ſind größere Umſätze nur in Lieferungswaare zu
verzeichnen.

Rohzucker
Granul. einſchl. Rend. 92 ausſchl. neu 10,50--10,65: alt
Kryſtall. I einſchl. über 99,59 h 00,00 889 ausſchl. alt 10,00 10,15;
Kryſtall. II einſchl. über 989 neu 10,00 16,15;Korn- 96 ausſchl. Nachprod. 759 Rend. ausſchl. 0,00-—-0,00.,

Raffinirter Zucker
Raff. ff. ausſchl. S Gem. Raff. I einſchl.do. fein 23,06 ausſchl. do. do. II einſchl.Welis fein ausſchl. Gem. Melis 1 einſchl. 21,50

do. mittel ausſchl. do. do. II einſchl.Würfelzucker I einſchl. Kiſte FarinPatent Wurfel 25,90

Melaſſe zur Entzuckerung Melaſſe für Brennereien 0,00--0,00. Bei Poſten aus
erſter Hand. Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kg franko.

Magdeburg, den 19. Oktober 1894. (Eig. Drahtbericht.)
Koruzucker, excl., von 9290 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 22,50 23,50.

neue Erute 10,50 10,60. Stimmung: ruhig. [21,50.
Kornznucker, exel., 889 Rendem. alte Ernte Rohzucker I. Produkt Trauſito f. a. B-

10,00——10,15, neue Ernte 10,05-—-10,15. Hamburg
Nachprodukte exel., 759 Rendem. 7,50 per Oktober 9,971 G, 10,00 B.
Stimmung: ruhig, ſtetig. 8,20. per November 9,95 G, 10,021 B.
Brodraffinnde I. per Dezember 10,00 G, 10,05 B.

do. II. per Jan.-März 10,17 G, 10,22 B.Gem, Naffinade, mit Faß Wochenumſatz 546 000 Ctr. Stimmung ruhig.
Hamburg, den 19. Oktober. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)

Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt.
Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.

Oktober 10,071 März 10,32 Tendeuz: ſtetig-
Dezember 10,021 Mai 10471

Börſe von Berlin vom 19. Oktober.
Foudsbörſe. Die ſehr ungünſtig lautenden Berichte über das

Befinden des ruſſiſchen Kaiſers veranlaßten die Hauſſeſpekulation zur
Löſung der Engagements. Da im Uebrigen große Zurückhaltung
beobachtet wurde, traten faſt für ſämmtliche Werthe mehr oder we
niger erhebliche Kursermäßigungen ein. Nur öſterreichiſche Bahnen
lagen feſt und ſetzten ſogar meiſt höher ein. Banken- und Montan-
werthe, in welchem große Hauſſeengagement ſchweben, haben neben ſchwei

Eiſenbahnen, auf welche unbefriedigende Eiſenbahnausweiſe für
entral- u. Nordoſtbahn drügten, die größten Coursverluſte aufzuweiſen.

Von Renten zeigten Ruſſen eine erhebliche Abſchwächung. Nach
Unterbringung anfänglichen Angebots ſchränkte ſich das Geſchäft
wegen allſeitiger Zurückhaltung außerordentlich ein. Die Börſe ſcheint
nicht geneigt zu Blankoabgaben, Courſe zogen ſogar bei regerem Ver
kehr und Wiener Feſtigkeit etwas an.

Produktenbericht. Beſſere nord amerikaniſche Berichte ver-
mochten auf unſerer heutigen Getreidebörſe die gedrückte Stimmung
nicht zu verſcheuchen. Obwohl für Weizen und Roggen nur ge-
ringes Angebot hervortrat, waren beide Getreidearken nur zu
billigeren Preiſen unterzubringen. Hafer iſt für nahe Termine
niedriger, für Frühjahr beſſer bezahlt. Rüböl ſtill. Spiritus bei
geringem Umſatz faſt unverändert.

Weizen: loco: 112 132, Okt. 125, Dez. 127,24, Mai
133, Tendenz: matter. Roggen: loco 103--108, Okt. 107,
Dezbr. 109, Mai 114,50, Tendenz: matter. Hafer: loco:
106 142, Okt. 113,75, Dezbr. 113,25, Mai 114, Tendenz:
ſchwach. Gerſte loco: 95 180, Futtergerſte:

Rüböl: loco: Oktober 43,40, Mai 44,30, Tendenz
ſchwach. Spiritus: (70er Waare): loco 32, Oktober 35,90,
Novbr. 36, Dez. 36,30, Mai 37,80, Tendenz: behauptet. (50er
Waare): loko: 51, Petroleum: loko 18,90.

Conrsbericht der Baukſirnen zu Halle g. S.

4 100,10 G
99,50 G

4 100,25 G
4 190,00 G4 100,00 G

Cröllwitz Actien-Papierfabrik, 40 Hypoth.- Anleihe
Halle'ſche Actien- Brauerei 4 Hypoth. Anleihe
Körbisdorf Zuckerfabrik, 4 HopothekenAnleihe.

Ludwig II, Gewerkſchaft, 4“0 Hypotheken-Anleihe.
Naumburger Braunkohlen, 4 Hypotheken-Anleih

Dividende
Börſe vom 19. Oktober 1894. r Zf. Coursnotiz

/0

Halleſche 490 StadtAnleihe von 1882. S S 4 104,00 B
Halleſche 3 Theater Anleihe von 1884 e a 3 u 989,25 G
Halleſche 3 StadtAnleihe von 1886. 3 109,00 G
Halleſche 31 StadtAnleihe von 1892. 31 100,90 GAtener 3 StadtAnleihe S 31 98,30 GErfurter 31 StadtAnleihe 31 99,00 GHalberſtädter 31 StadtAnleihe von 1890. S 3 29,90 G
Naumburger 3 StadtAnleihe 31 99,00 GLandſchaftliche 31 Central-Pfandbriefe 3 101 50 BSächſiſche 42/0 landſchaftliche Pfandbriefe. S 4 103,75 G
Sächſiſche 31 Landſchafl. Pfandbriefe a S 31 101,20 G
Sächſiſche 40 ProvinzialAnleihe 4 104,00 BSächſiſche 31 90 Provinzial- Anleihe S 31 99,80 G
Kuappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 490 Anleihe S S 4 1603,00 GUnſtrut-Regul. 31 Obligat. [Bretl.-Nebra)] S S 31 98,50 G

Waldauer Braunkohlen 4 Hypotheken- Anleihe 4 102,75 GSächſiſchThür. Braunkohl.Verw. 41 Schuldv. 41103,50 bz. G
WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen 42 Schuldv. 41 103,50 G
Zeitzer Paraff. u. Solarölfabritk 5 Schuldverſch.

rückz. A 1I03 S 5 104,50 GHalleſche BankvereinActien 1893 7 5 153,59 GSpar und BorſchußbankActien 1893 43 4 90,00 bz. GCönnern, MalzfabrikActien I 1503/94 6 5 130,00 GCröllwitz, ActienPapierfabrikActien 1893 94 4 4 119,00 B
DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd.-Actien. 1893 94 1 4
Eilenburg, KattunManufacturActien. 1893/94 4 55,00 B
Feldſchlößchen BrauereiActien 1822/92 4 cGlanzig, ZuckerfabrikActien I is99/94 6 i 4
Halleſche NaſchinenfabrikActien 1893 27 400,00 B
Halleſche StraßenbahnActien ehe 1893 c 4
Hildebrand'ſche Mühlenwerk-Actien 1893 94 6 4 145,00 G
Körbisdorf, ZuckerfabrikActien 1 1882/94 7 4 101,09 G
Landsberg, MalzfabritkActien h i 5Naumburger Braunkohlen-Actien 1893 94 S 4 124,00 G
Niemberger Malzfabrik-Actien. J 1893/94 4 4 85,00 B
PackhofsActien 1893 4 4 45,00 GSächſiſch-Thür. Braunkohlen-St.-Actien 1893 614 120,90 BSächſifchThür. Braunkohlen-St.-Pr.-Actien. 1893 6 5 116,50 G
Waldauer BraunkohlenSt.-Actien 1893/94 4 4 99,00 G
WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen-St.-Actien 1893 94 12 4 180,25 bz.
de Maſchinenfabrik-Actien [Schaede)]. 1 1893/94 20 4
Zeitzer Paraffin und Solarölfabrik-Actien 1893 94 4 71,59 G
Zuckerraſſinerie Halle Actien. 1892/93 9 4 137,00 GBruckdorfNietlebener Bergbau-VereinsKuxe feo.
Conſolit. Halleſche Pfännerſchaft Kuxe fco. 197,00 G

Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich pro Stück.

e

Ruff- konſ. Eiſenb.Anl. Ser 4 98,60

C s ti Neue Ruſſen von 1894 4 63,30bursnotirungen geeier der 9219
e r Ruſſ. Boden Kredit 5 110,25der Berliner Börſe de do. gar. 41/,102,30

chmittags. do. Centr.B.Pf. l. S. 5vom 19 Okt 2Uhr Na g Schwed. St.-Anleihe 1886 31 99,00
do. do. 1890 3 99,25

Preußiſche und deutſche Fonds. de orbi
do. do. 1878 4 1102,75

7 Serbiſche Gold Pfdbr. 5 79,00Deutſche Reichs Anleihe 105,80 G do. Rente i884 5 74,10
do. do. 3i 103.40 s do. do. 1885 74,00do. o 3 2365 G ungar. Gold Rente 1000 4 92,75Preuß conf. Staats Anl.. 4 105,80 do. do. 500 4 99.80do. do. 33103,406 J do. do. 100 4 99,80
do. do. 23 do. EG.A. 89. 1000 5 1104.40T e 3 e G do. do. 109 5 10440rämien Anleihe 23,25 do. GoldJuweſt.Anl. 4Berliner St.-Oblig. 31. 101,90 G Zuweſt
do. do. neue 1892 31 191,50 G 1 2Erfurter Stadt Anleite. 7 2 99,60 Eiſenbahn Stamm u. Stamm
alleſche do. v. 886. 7 2 u 7e PrioritätsActien.Magdeburger Stadt Anl. 4 |100,35 G

do. do. v. 1891. 3 i. 100,30 G Dividende 1893.
Weimar. StadtAnl. v. 3 u Aachen Maſtricht. 21

Serliner 5 u. 10 G Altenburg Jeitz 9,97 211,25do. e 4 166,50 Dortmund Enſch. St. Pr. 43 123,50
do. 3 101,69 Halberſt. Blantent. Eiſ. 51Kur u. Neumärkiſche. 31 190,60 Ludwigsy. Bexbach. 235,25
do. nene 32 101,29 G SLübeck Büchen excl. 6 1144,75 G

Landſch. Central. 4 Mainz Ludwigshafen P 116.80
do. do. 31 101,30 G Marieuburg Mlawka 181,75S do. do. 39280 G do. do. St. Pr. 5 III9,30S] Oſtpreußiſche. 3 190,10 3 Oſtpreußiſche Südbahn. 0 89,59) G

S Pommerſche 31 100 70 G do. do. St. Pr. 41 117,00 G7 do. 4 i Saalbahn e e 29,40S oſenſche W 4 103,00 G do. St. -Pr.. e 43 106,50 Gm do. zu 29,99 G WeimarGera 0 111,73
Sächſiſche e 4 103,75 do. do. St.Pr. 4 93,25 Blandſchaftl. 31 101,30 Werrabahn I 57,00
Schleſiſche, altlandſch. 3 190,80 Außig Teplitz abgeſt. 14,4 2338,00 G

do. neulandſchaftl. 3 100,90 Böhmiſche Rordbahn 7 192,25 G
Weſtpreußiſche S 165,20 B do. Weſtvayn 8 1I532,10Kur u. Neumärkiſche 4 104 G Buſchtiehrader Bahn La. B. I o

S Pommerſche 4 104,50 G Dux Bodenbach
S Preußiſche 4 1194,40 Saliz. CarlLudwigsb. abg. 5z Sawſſde ufwa Adgrerz 83.60S Schleſi ſche e 4 104,50 B ronpr. 5 St. Sch.. e 77 277Bremer Anl., 85, 87 u. 88 31 104,39 Lemberg Ezernowiß 7 138,00
Hamb. StaatsRente 3 102,25 G Oeſterreich. Nordweſtbabn 5 II9,00

do. StaatsAnl. 1886 393,60 do. B. (Elbethal) 5 133,00
Sächſ. StaatsAnl. 1869 31 do. Südbahn 43,00do. Staats Reute 392,50 6 Jvangor Dombrowo a

Kurst Kiew..

zit S Ruff. Staatsbahn gar.Ausländiſche Fonds. do. Südweſtbahn gar. 69,00
Warſchau Wiener 171, 236,90

Argent. Gold Anleihe 590 49,30 Gottyacdbadn excl. 7 178,00
e innere do. 4 459,60 al. i ein. e

Buen.-Aires GoldAnl. 5000 5 S do. ittelieerbahn. 99,90Cyilen. Gold Anleihe 1889 4 92,00 Luxembg. Pr. Hur. 3 33,25 G
Egvptiſche pri. 3 Anleihe 3 i Schivetzer Centralbahn. 5 I137,10do. unniſiz- 490 do. 4 do. Nordoſtbabn. 5,60 129,40
Griech. Anleibe 1881 84. 33,25 do. Nuionbahn 312 93,90

do. tonſ. Goidrente 4 27,10 Weſtſteilian. Bahn. 3 54,60
do. Monopol-Anleihe. 4
do. GoldAnl. v. 1890. 33,90 9 t x tialieniſche Rente 52 5 832,39d St An 86, I. u. It.. 4 66,49 an clien. T

Mexik. Anleihe 1888. h 6 68,25 Dividende 1893.
do. do. 1890. 6 45,20 Berg Märk. B. i. Elberf. 7 137,00 G

Wery r 5 s Bertiner Geſ. [[15,00rweg. Staats-Anl. 88 3 5,560 do. unt. l 108,75Oeſterr. GoldRente 4 (101,40 Börſen Handels Verein 8 137,50
do. PapierRente. a M Braunſchw. Hann. Hypoth. 5, 116,00
do. SilberReute 95,50 Bremer Bank Markt. 5 (105,90 B

Port. Staats Anl. 8--89. 36,80 Breslauer Disk. Bank 5 106,30
do. Wechſel Bauk. 5 1 )1,69 G

Röm. St. Anl. II.--VIII. 4 77,30 Darmſtädter Bank. 5 148,75 G
Rumän. fund r 5 152,20 Defſauer Landesbank 71 142, I

do. amort. 5 92,49 Deutſche Bank 8 1168,00 Gdo. do. 1891. 83,59 do. Genoffenfchaftsbank. 5 I113,80 G
Ruff. konſ. Anl. 18 Wer 098,40 do. Hypothekenbant. 7 II14,75 G

do. Gold-Rente 1883. 5 Disconto Commandit. 6 199,50do. do. 1881. 4 Dresdener Dant. 5 151,30do. konſ. Fiſfenb.- Anleihe 4 do. Bank Verein 5 IIt,40

Erfürter Bank Harpener Bergban 3 1152,30Gothaer Zettelbank. 116,10 G Hartmann, Sächſ. MF. 7 1147,099 B
do. Grund Creditbank 31 106,50 Heinrichshall 8 I133,90 G
do. do. junge 31, 102,75 Hibernia Shamrock. 4 1138,10Leipziger Bank. 6 138,00 Hildebrandt Müdhlen 15 145,25
do. Creditauſtalt 8 188,00 G Hörder-Hütten conv.

Magdebg. Bankverein 107,25 do. St. Pr. neue O 66,59) GMagdebg. Privatbank 8 1140,00 Kaliwerke Aſchersleben 10 160,00 G
Maklerbank 6 112,80 G Kette Dampfſchifffahrt I 7250 B
Meininger Hypothetenbank. 6 1121,90 B s isdorfer Zuckerfabrik 7 101,25 G
Mitteldeutſche Creditbank. 41 102,25 Lauchhammer conv. 5 110,00 G
Nationalbank f. Deutſchland 41 123,50 Lanrahütte 4 129,19 G
Nordd. Bank- Actien. 4 1126,50 G Leipziger Brauerei Niebeck. 10 199,50 G
Oeſterreich. Kredit ult. 117 222 90) Leopotdshaller chem. Fabr. 3 65,25
Preuß. Boden Kredit 7 (135,30 do. St. -Pr.. 5 126,00 Gdo. Centr. Boden Kr. 9 166,10 G e. 2öwe Co. de 18 315,75 G

do. Hyp.-B. (Spielh.). 6 124,50 G Luiſe Tiefban Conv. 3 59,90 Gdo. do. (Hübner) 5 110,25 do. do. St. Pr. 7 93,50
do. do. volle 52 114,69 H Magdebg. Baubank Act. 2 n eRealkredit Bank s Magdeburger Bergwert 12eichsbauk. 7,53 159,80 G Magdeburger Gas Act. 56

Ruſſ. B. f. ausw. Handel. 8 I11040 Magdeburger Pferdebahn. 6 1141,50 G
Sächſiſche Bank 6 r21,00 Mälzerei Wrede 4 68,6 GSchaffhauſ. Bank Verein. 6 I131,30 Märienhütte b. Kotzenaun 1 53,00 G
Schleſiſcher Bank Verein. 5 I116,20 Menden Schwerte conv. 0 48,50 G
Weimariſche Bank conv. 61 153,59 G do. St.- Pr. 0 59,00

Rorddentſcher Loyd 3 694,25
7T Phönix B.-Act. Lit. A. 6 I128,25Induſtrie e Papiere do. abgeſt. 10 143,50

Pluto, Bergwerk 5 1137,
do. do. conv. 5 112,00 BA. G. f. Antlinf Dividende 1383. Pomm. Maſch. conv. 4 79,80

„-G. f. Anilinfabr. 10 T Riebeck Montanwerke 10 169,90 G
Allgem. Elektr.. 192,75 Roſitzer Braunkohlen 6 103,00 GAngloKont. Guano. 9 1137,00 ds. Zuckerf 3 71,00 G
Anhalter Koblen 170,40 Sächſ. Thür. Braunk. 6 118,25 G
Anhalter Maſchinen o 42,00 G do. Str. uBerl. Anh. Maſchinen I135,00 G Salzunger Saline 7 115,15 GBerliner Bockbranuerei. e 125,0 G Schleſ. Zinkhütte St. -Act. 1 t 196, 0

do. Böhm. Braud. 12 231,50 G do. St.-Pr. un
do. Brauerei Königſt. I11,80 Schwarykopff 1230,50 G
do. do. Payenvofer 273,09 8 Siemens Glasinduſtrie. II 181,59 G
do. do. Schultheiß. 245,09 S Staßfurt. Chem. Fabr 8 1191,25 Gn n. Fdo. Union Gratweil ar 104.75 Stollberger ZinkAct. 0 38,50 Gdo. Elektrieit. io i 201 bz. G do. To. St. Pr. 5 108,0 6
do. Toierg. Bangeſ. 195,99 Sudenburger Maſchinen 10 194,25 G

Bismarckhütte 8 166,25 G Thüringer Saline 6 96,90 G
Bocwumer Gußſtahl. I39,00 G Truſt Actien. 10 14880 G
Bonifazius Bergwert 0 Veloce DampfſchiffAct. 3 62 GCyhemnitz. Maſch. Zimm. I118,99 G Weſteregeln Alkali 6 15150 8
Concordia Bergwert 4 119,10 G Wittener Guß. G 129,10
Se r 3 a G Wurm Revier 49350 8h um h e i 2 960Deſſauer Gas c. 16 15560 6 Zeitzer Maſchinen 20 26 00 G
Donnersmarckhütte conv. 6 1111,00 G
Dortmund. Brgb. St.-Pr. 332,50
e5 do. Union St.-Pr.. 63,70 Beſtorff Salzwerte S 133,50 G W ch Ctm 4 54,90 G e ſel ourſe. 4
Eiſeny. Thale St.-Pr. 77,40Maſc. Act. 7 115,00 Privatdiscont I.

eund Maſch. conv. 227,50 B e e e
Gaggenauer Eiſenwert o 8,59 G Schweiz 100 Fr. 8 T. 80,95Gelſenkirchen Bergwert. 6 167,75 Jtal. Platz 100 L. 8 T. 7440Glauziger Zuckerfabrik 61, 10475 Jetersb. 100 S. R. 8 T. 21740
Greppiner Werke 3 Amſterdam 100 fl. 3 M.Grotze Berl. Pferdeb. I21283,59 G Belg. Plätz 100 Fr.. 8 T. 80,95
Halleſche Maſchinen 7 383.9 Lond. 1 Lſtrl. 8 T. 203, 35Harktort St.Pr. conv. e 57.00 s Sond. 1 2rl. 3 W. 203,15do. Brückenb. conw. 71 124.00 Paris 109 Fr. M T. 80,90

do. do. St. Pr. 81 141,59 G n Oe. W. 100 ſ. 10 T. 163,90
7 eSdlußGourſe.

Kredit III 222,99 Dur BodenbachSomsarden 1414,10 Gotthardögen. 178/00
Disc.Komm. 199,69 Dortm. Nnion St.Pr. 62,49)Deutſche Bant 168,00 Saurahürte 129,25Darmiſtädter Bank 118 40 Bochumer Gußſtahl. 140,00Berl. Handels geſellſchaft 149,90 Haurpener Kohlen 152,75
Dresduer DBaunt 151,25 Hibernig 139,25Nationalbank f. Deutſchland 123 25 Nordd. Lloyd 94,75Marienburg Mlawka 81,10 e 219,00Oſtpreus. Südbadn 89,50 420 Ung. Goldrente 99,50Rufſ. Süd Weſtbahn 69 10 Jtal. Renten 82,25
WarſchauWien 235,00 o u. 958,60Hamb. Packet 91,75

Tendenz: zie



Halle a. v
Leipzigerstrasse 21

Leineno Theegedecke 4,50 Mark.
Leinene DBamasthandtücher Dutzend

Weisse Damastbezüge von 7 Mark an.
DruckkKlIeid 3 Mark. albIamakeid 3 Mark.

Sonnadei Grünberg
empfehlen äusserst billig: a

Leinene Tischtücher zu 4 Personen 1,50, 6 Personen 2 Mark. Leinene Servietten Dutzend 4, 6 Mark bis zu den feinsten.

6 Mark.

Leinene Herren und Damentaschentücher Dutzend 4 Mark.
Beotttücher ohne Naht,

Tischgedecke zu 6 Personen 9 Mark.
Küchenhandtücher- Dutzend 3 Mark in weiss und bunt.

Kindertaschentücher Dutzend 1,20 Mark.
1,80 Mark.

Lamalcleidd 6 Mark.

alle a. S.
Leipzigerstrasse 21

[4081

r e Goldene ne Tode Wir bringen hierdurch zur Kenntniß
unſerer Herren Actionäre, daß an Stelle

Ein Hausburſche

um 1. November geſuchtActiva. Bilanz am 31I. 1894. Passiva. De en hen Comweisien t z Gaſthof z d drei Lilien,
e Paſſendorf.c M. M 9An Grundstücks-Conto 20 900 Per Hotiey Capitab donto 8 400 000 Eumäl Steckner Geſucht zum ſofortigen Antritt oder

Gebäude Conto 265 222 88 Hypotheken-Conto 150 000 in Halle a. S. zum Vorſitzenden 1. November er. eineAbschreibung 6 802 888] 258 420 Reservefonds-Conto 17 698 59 unſeres Verwaltungsrathes gewählt erfahrene Köchin
„Maschinen-Conto 77 067 Conto Corrent Conto Oredi- worden iſt. JAvsehbreibung 4977 48] 66090 toren 102 120 99 Weißenfels, 22. September 1894. Da eegg P Cavalleriſt bevor
Utensilien-Conto 5 033 48 Rohgewim 18 684 20 Wersehen 7 Weissenfelser Sugu v eAbschreibung S 48 4680 Wierven gehen ab Braunkohlen- geb. v. Oehlſchlögel, Mülverſtedt i. Thür.

s See don hen n el 790 S E. C. Fil. ſucht Stellung b. e. Damesehre ung Abschreibungen e 13 629 34 Aetien Gesellschaft, zur 7 ührung eines brgl. Haushaltes.
Bahngleis-Conto 16 139 82 pleiben 5 757 efl. Off. b. m. u. V. S. poſtl. RaguhnAbschreibung 419 82 16 020 i. i. Anh. einzuſenden. [4027Darren- Veorbesserungs- Conto 3 531 07

v e 1ä1 l ferner: GEeſ. 15. Nov. od. ſpät. 1 zuverl. HausBrunnen- Conto e 9 r 7 e Extra Absehreibung bei Ma- We lt-Ahr We et n r
Kvzehreihang 221 8920 wchinen z on 33 12 nimmt. Frau Oberſt Boyſen, Burgſtr. 29, I.vhuſt an o o. Sueko 7Hofarbeiten-Conto 2 712 25 5 dem Reservefonds 252 74 Sonntag letzter Ausſtelluugstag

9 Gartoen- onto 256 75 dom d tra-R f. d 1 000 5 054 86 9Woche Conto 210 n BrhaRoerſekonan Leipzigerstr. 71, I. Etage. VermiethungenConto Corrent Conto Devbi- 5 g 7toren 80 986 89 Entree 30 a. Kinder de U eCassa- Conto 6024 (90 e Auf ſofort von einer beſſeren FamilieInventur 187 485 25 wo eine [4068Gerste-Conto, Vorrath 10 938 40 h e geräumig e Etag eSee t Divevses oder Haus, r 6 bis 8 eam. liebſten in T De es
gDevet. S im a Ton C I. August 1894. Credit. i de kemn h e an e h de

An Betriebsmateriali u wer Ah nd Vodonpo aus W W e v d en Wo ſtraß 72An Betriebs materialien 335 615 3 Per Malz ine ebenproducto 60 zwiſchen dem Verſandt- und Empfangs- iebenauerſtraßew arneee n re 5e7 v hewte e e u wehen werven iſt eine kl. Wohnung für 42 Thlr. z. verm.
ten und Unkosten m 3 ging gungen ſind u a Anhalterſtraße Svon uso Unicosten n S t. a. S., en n Oktober e. 1. Etage, Stube, Kammer, Küche zu verm.
ZDinson Kgl. Eiſenbahn-Bauinſpektion CAbschre bungen 13 629 34 T Werkſtellen1 e 3 a 5winn. 5 954 86 Sturel. theol. mit Wohnung zu vermiethen76 422 110 h 6 532 10 ſucht während ſeines letzten Studien Mittelwache 2.

ſemeſters in Halle a. S. in einem Pfarr- GroßeKossloven, Aen 17. September 1894. e Byren und eingelneg Zimmer hereſgefe. L Etage,

e Offe g zDer Aufsichtsrath der Actien-Mailzrabrik Goldene Aue“, henen Vergütigung erbeten unter 9 Zim. u. Zub. mit Garten, 1509
K. W. Wötteher. [4079 an die Expedition der „Prig J ort zu vermteten erſt

s Dienstag 5 U. Ueb. Volksſch., f. Damen. Anmeld. W nitzer Nachrichten“, Perleberg. [4043 erſtr.bei Reublke, Schillerſtraße 55, V. 10 11. e ASS an Leipzig erſtra e 52wg n Obere er n str. 076 herrſchaftliche er Et. zu verm.h 9 ſ J, ſ 3 ſ h urd n Albrechtſtra e 179 u. 19 „1.IRhotert'sche Ihr u. Irme ungs- winl n z e e ben e di
zu Bad Sachsa am Südharz

stanatlich anerkannte und zur Ausstollung von Zeugnissen für denein jährig-Freiwilligen Dienst verechtigte Realschule.
Ostern d. J. erhielten von 9 Schülern 8 das Zeugniss der Reife. Prospekte

kostenfrei durch die Direktion [3758

BEMMBERIOM'S
Fleischextract z Pepton Bouillon

ist soeben auf der Weltausstellung in Antwerpen der

22 Gram prix
dio höchste Auszeichnung, zuerkannt worden. Ferner wurden die Kem-
merich'schen Producte ausgezeichnet auf der
Internat. Ausstell. für Volksern: ährg., Wiem, Juli 1894 mit der Gold. Med.
Deutseh-nat. Ausstell. f. Volkser nährg., Kiel, Aug. 1894, m. d. Gold. Med.
Internat. Ansstell. für Volksernährg., DBresden, Sopt. 94, m. d. Gold. Med.

Amen

giebt s besten Resultate
General- Vertreter für Halle a. S. u. Umgegend

Gebr. Wege in Halle a. S. und

Beht Teitower Rübchen,
Ital. Maronen,

Ital. Weintrauben,
BVeht Kieler Sprotten,Kieler Fett-Rücklinge,

starke ger. Aale,Aal in Gelee,
Bratheringe in Dosen und

Sardinon zu bill. Tagespreis,
Sardellen, à Pfund 60 Pfg.,
Perizwiebeln, Capern,

Saure, Senf- u. Pfeſſergurken,
Preisselbeeren,

Magdeburger Sauerkonhl,
Westph. Pumpernickel,

gek. SchinKen,
rohen SchinKen,

E. Mordatella,
Leverpastete,

Kälberroulade,
Kinderroulade,

gerüliten schweinsKopr,
Beht VrankKf. Würstchen,

Wrauenstädter Würstchen,ſeinste Sardellen und
Trüfrelleberwurst,

Braunschweiger Leber- und
MettwurstThüring Sülzwurst, à Pa. 50 Pfg.

Kupfervitriol
Ia. blauesp. Pfd. 25 bei Ctr. 22

Georg Zeising, [3471

Streustroh
haben wir für fremde Rechnung eine
größere Partie in 4061gepreßten VBallen
billig zu verkaufen.
Cröllwitzer Aktien- -Papierfabrik,

Cröllwitz.
PHanzer- Cigarren

(pro Mille 60 Mark).Den Herren Qualitäts Rauchern em

pfehle obige Cigarre angelegentlichſt

Otto Wiegmann,Gebr. Wege in Teutſchenthal. (u2s2 4055 einzuſen

Unſortirte reine Havang FſFerres

pro Mille 70 Mark, empfiehlt [4056Otto Wiegmann,
Brem. Cigarren-Lager, Leipzigerſtr. 69.

Eine faſt neue Heckſelbank iſt n
zu verkaufen Henriettenſtr. 22.Beſte épciſclutefen

leſe frei Haus das Rittergut Zſcherben
ſind Proben in der MilchhalleBrüderſtr 14 zu haben. Beſtellungen

werden dort angenommen. [4074

Offene und geſuchte
Stellen.

n FJem. Hensdorf bei Apolda ſucht zum

1. November d. Js. zu 76 Kühen einen
Oberſchweizer u. 2 Gehilfen.

Lohnanſprüche erbeten. [3982
Arbeiterfamilie geſucht.

Halbe erſte Etage
3763]

1. April 1895 zu vermiethen.

Frieſenſtraſe 3
freundl. halbe J. Etage zu vermiethen.

Neue Promenade 14
iſt die 2. Etage zu vermiethen.

Forſterſtraße 13
ParterreWohnung zu vermiethen. Näh.
beim Hausmann daſelbſt.

Schwetſchkeſtraße 3
herrſchaftliche Wohnung zu vermiethen.

Alte Promenade 23
Eckladen mit anſtoß. kl. Wohnung zu
vermiethen.

Näheres nur Mühlweg 39.

Sophienſtr. 26, part.
herrſchaftliche Wohnung zu vermiethen.

ſofort oder ſpäter
zu vermiethen

Wuchererſtraße 77.
Eine ordentliche Arbeiterfamilie, wo

Mann und Frau gut melken können, wird
zur Beſorgung des Viehes geſucht.

Antritt ſofort. [3943
Fleiſcherſtr. 33

kleine Wohnung zu vermiethen.
Louis Müller, Tröbsdorf, Unſtrut.

Stellegeſuch.Ein gut e Aufſeher, der
eine z Anzahl Leute ſtellen kann,
ſucht per 1895 Stellung. Näheres durch
Direktor Abelmann, Halle a. S.,

Blücherſtraße 9
freundliche Wohnung zu vermiethen.

Streiberſtr. 33
eine größere u. Mittelwohnung zu verm.

Magdeburgerſtr. 4. [4007
Ein tüchtiger ſolider

C onditorgehülfe zu vermiethen

Herrſchaftlihe 2. Etage
Albrechtſtraße 16.

wird ſofort geſucht beiC. Röning, Wordhauſtn. Langeftraß e 29
Suche zum erſten Dezember oder erſten

Januar einen erfahrenen, ſtrebſamen,
energiſche unverheiratheten [3930

Jnſpektor,

48 Thlr. zu vermiethen.

ophienſtraße 27v zu 250 und 500 A. zu ver
miethen und 1. Januar 1895 zu beziehen.

der befähigt iſt, ſelbſtſtändig zu wirth-ſchaft w und Gehaltvanſpruche
nden an

Brem. CigarrenLager, Leipzigerſtr. 69.

Ein Laden
Untere Leipzigerſtraße 14 zu vermiethen.

Rittergut Müglenz bei Wurzen. Näheres zigerſtraße 81.
Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle S.), (Leipzigerſtraße 87.
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Ueber den Stand und die Verwaltung der
Gemeinde Angelegenheiten

der Stadt Halle a. S. für 1893/94.
I

Der Bericht, welcher ſoeben erſchienen iſt und das letzte Geſchäfts
jahr der ſtädtiſchen Verwaltung vom 1. April 1893 bis 31. März
1894 umfaßt, beſchäftigt ſich in ſeiner Einleitung mit der Lage von
Jnduſtrie, Handel und Gewerbe, mit der ArbeiterBewegung, den
Verkehrsverhältniſſen und der Finanzlage der Stadt im Allgemeinen
und drückt ſich folgendermaßen aus

„Handel und Gewerbe hatten, wie in den vorangegange-
nen Jahren, in Folge des allgemeinen wirthſchaftlichen Niederganges
auf den meiſten Gebieten ſehr zu leiden. Nur unſere aus-
gedehnte Maſchineninduſtrie kam allmählich in eine
günſtigere Lage; einige Fabriken waren ſogar dauernd
gut beſchäftigt und vermochten ein befriedigendes Reſultat
zu erzielen. Die Zuckerinduſtrie erfreute ſich während
des vorigen Sommers größerer Nachfrage nach Rohzucker und
ſteigender Preiſe; ſpäter geſtaltete ſich der Abſatz weniger günſtig.
Die Paraffin- ung Solarölinduſtrie zeigte keine weſent-
liche Beſſerung ihrer Verhältniſſe Der Getreidehandel ſtockte;
die reichliche Ernte vermehrte dieſen Uebelſtand und führte einen
ſtarken Preisdruck herbei. Dem entſprach die wenig günſtige Lage
der Mühleniwduſtrie und der Malzfabrikation. Auch
die Bierbrauerei hatte unter don ungünſtigen Zeitverhältniſſen
zu leiden; nicht minder die Spritfabrikation, ebenſo brachte
es die in unſerer Stadt ſo ſtark vertretene Stärkefabrikation
zu keinem nennenswerthen Nutzen. Der Kolonialwagaren-
handel hatte wegen der hinkenden Kaufkraft der Arbeiterbe-
völkerung nur geringen Abſatz. Die Baurhätigkeit lag ganz
darnieder; mit ihr natürlich die Ziegelinduſtrie und der
Baumaterialienhandel. Bei dieſer gedrückten Lage faſt
ſämmtlicher Geſchäftszweige konnte auch das Bankgeſchäft keine
befriedigenden Ergebniſſe aufweiſen.

Die Arbeit erbewe gung zeigte größere Beruhigung,
nennenswerthe Ausſtände fanden nicht ſtatt, obgleich das Sinken der
Löhne bei dem Darniederliegen von Handel und Gewerbe nicht

anz verhindert werden konnte. Die ſegensreiche Wirkſamkeit der
ozialpolitiſchen Geſetzgebung kam bei dieſer ſchlechten Zeit immer

mehr zur Geltung.
Bezüglich der Verkehrs verhältniſſe können wir auch

in dieſem Jahre auf die en Entwicklung unſeres
Straßenbahnweſens hinweiſen. Namentlich die elektriſch
betriebene Stadtbahn zeigte eine fortdauernde Zunahme der Fre
quenz; ſie entſpricht den höchſten Verkehrs- Anforderungen und wird
in der Konkurrenz mit den Pferdebahnlinien der Straßenbahn-Ge-
ſellſchaft vom Publikum bevorzugt. Verhandlungen über Fuſion der
beiden Geſellſchaften ſind im Gange.

Von hervorragender Bedeutung für das Verkehrsweſen unſerer
Stadt iſt die mit der Neugeſtaltung der Staats-Eiſenbahnverwaltung
im Zuſammenhang ſtehende Vermehrung der Königlichen Eiſenbahn-
Direktionen. Durch die zwiſchen dem Herrn Miniſter der öſſentlichen
Arbeiten und den ſtädtiſchen Behörden ſtattgefundenen Verhandlungen
iſt ſichergeſtellt, daß Halle entſprechend ſeiner Bedeutung als Mittel
punkt von 7 wichtigen Eiſenbahnlinien Sitz einer Eiſenbahn-
Direktion wird. Mit der Handelskammer hoffen wir, daß die
umfangreichen Handelsbeziehungen unſerer Stadt dadurch noch eine
erfreuliche Förderung erfahren werden. Eine nutzbringende Erweiter
ung des vorhardenen Eiſenbahnnetzes erwarten wir von der normal-
ſpurigen Kleinbahn Halle- Schwittersdorf -Hettſtedt,
deren Ausführung nach dem Stande der Vorarbeiten geſichert er
ſcheint; dieſelbe ſoll in zweckentſprechender eiſe an
die der Vollendung nahe Hafenbahn angeſchloſſen
werden. Was den Schifffahrts- Verkehr anbe-
langt ſo dürfen wir uns jetzt der Hoffnung
hingeben, daß die ſeit langer g7 ſchwebende Frage einer Kanal-
ver bindung zwiſchen Leipzig und der Elbe in abſeh-
barer Zeit durch den von der hieſigen Handelskammer ſeit Jahren
befürworteten Elſter-Saale-Kanal eine Löſung erhält, welche
nicht nur für Leipzig, ſondern auch für Halle von ſegensreichen Fol-
gen ſein wird. Es muß dankbar anerkannt werden, daß der Central
verein für Hebung der deutſchen Fluß- nnd Kanalſchifffahrt durch
ſeine Verhandlungen zu dieſer Löſung der für den Verkehr umfang-
reicher Handelsgebiete ſo wichtigen Frage weſentlich beigetragen hat;
nachdem dann die Regierungen von Preußen und Sachſen ſich für
dies Kanal- Projekt ausgeſprochen haben, iſt nun auch unter den maß-
gebenden Körperſchaften in Leipzig der Handelskammer und den
ſtädtiſchen Behörden eine Einigung zu Gunſten deſſelben erzielt
worden, welche der Hoffnung Raum giebt, daß die Ausführung nur
noch eine Frage der Zeit iſt.

Jm Oktober v. J. fand in unſerer Stadt eine wichtige Gedenk-
feier ſtatt: das 50jährige Jubiläum des landwirth-
ſchaftlichen Zentralvereins, welcher ſich nicht nur um
die Hebung der Landwirthſchaft des Vereinsgebietes hervorragende
Verdienſte erworben hat, ſondern auch für die Entwickelung unſerer
Stadt, in welcher er ſeit der Gründung ſeinen Sitz hatte, von ſehr
nützlicher Bedeutung geweſen iſt. Das Jubelfeſt führte daher auch
ahlreiche Vertreter der Land wirthſchaft von weit und breit zuſammen und war in verdientem Maße von den Sympathien der

Bürgerſchaft begleitet.
Die Steuern gingen im Berichtsjahre trotz der ſo wenig

günſtigen Geſchäftsverhältniſſe doch noch verhältnißmäßig gut ein und
lieferten ſogar einen, wenn auch nur kleinen, Ueberſchuß gegen den
Voranſchlag. Nach dem Haushaltsplan für 1893--94 waren
die Einnahmen der Kommunal- Abgaben (Gemeinde-, Einkommen-,
Grund und Mieths-, Bier-, Wanderlager-, Hundeſteuer und Bürger
rechtsgeld) insgeſammt auf 1 845 750 veranſchlagt. Die Jſt-Ein-
nahmen betrugen dagegen 1931 600 mithin gegen den Vor
anſchlag mehr 85 250 A. Die etatsmäßige Kämmerei-Ver-
waltung hat für die Berichtsperiode einen Ueberſchuß von
240 003,22 ergeben. Für das vorangegangene Geſchäftsjahr
(1892--93) hat der qu. Ueberſchuß 176 943,37 betragen.“

(Fortſ. folgt.)

Perſonalnachrichten.
(Ordensverleihungen) Dem Anmtsgerichts- Rath

Heine zu Berlin iſt der Rothe Adler-Orden dritter Klaſſe mit der
Schleife, dem evangeliſch-lutheriſchen Paſtor Matzen zu Fjelſtrup
im Kreiſe Hadersleben und dem Geheimen RechnungsReviſor a. D.,
Rechnungs-Rath Steinbach bei dem Rechnungshofe des Deutſchen
Reichs der Rothe Adler-Orden 4. Klaſſe, dem Kreis-BauJnſpektor,
Baurath Düſterhaupt zu a. O. der KronenOrden3. Klaſſe, dem ordentlichen Seminarlehrer a. D. Schröder zu
Barby im Kreiſe Kalbe, dem Rektor a. D. Hauſe zu Witten-
berg, dem emeritirten Lehrer Feuerhoff zu Brakel im Kreiſe
Höxter, dem Kaufmann und Stadtverordneten Julius Hirſchberg
zu Münſterberg, dem Steuer-Einnehmer 2. Klaſſe a. D. Fach zu
Niederbronn im Kreiſe Hagenau und dem Eiſenbahn-Betriebs-Werk-
meiſter a. D. Clo di zu Berlin der KronenOrden 4. Klaſſe, den
emeritirten Lehrern Bierwirth zu Apenrade, Lorenzen zu Flens-
burg, Marckmann zu Husby im Kreiſe Flensburg und Bandelin
zu Daber im Kreiſe Naugard der Adler der Inhaber des Haus
Ordens von Hohenzollern, dem Eiſenbahn-Lokomotivführer a. D.
Feldner zu Kloſterlausnitz im Herzogthum SachſenAltenburg,
bisher zu Leipzig-Eutritzſch, dem Gerichtsdiener a. D. Burmann
zu Luckenwalde das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden.

Heer und Marine.
Eine Nachricht über eine Verſchiebung der Geſchäfte inner

halb des Generalſtabes iſt dieſer Tage durch die Preſſe gegangen.
Dieſe Meldungen bedürfen in verſchiedener Hinſicht der Richtig-
ſtellung und Erläuterung. Bisher beſtand im Generalſtabe eine
geographiſchſtatiſtiſche Abtheilung, welche ſelbſtſtändig die auf dieſes
Gebiet fallenden, militäriſch wichtigen Erhebungen anſtellte. Jhre
Nützlichkeit wurde längſt beſtritten die Einrichtung trug jedenfalls
nicht zur Einfachheit der Arbeitsleiſtung bei. Denn fraglos gehören
zu den ſogenannten „Kriegstheatern“, welche von den verſchiedenen
Abtheilungen bearbeitet werden, in erſter Linie die geographiſch
ſtatiſtiſchen Erhebungen über die betreffenden Länder ſelbſt, weil ſie
vielfach die Grundlagen der weiteren Berechnungen und Aufſtellungen
bilden. Es war bei der bisherigen Einrichtung auch nicht immer
genau die richtige Grenze einzuhalten, ſo daß derſelbe Gegenſtand
zwei Mal bearbeitet werden konnte. Dieſe Abtheilung iſt aufgelöſt
worden und ihre Arbeiten ſind auf die übrigen Abtheilungen, welche
die verſchiedenen Kriegstheater unter ſich haben, derart vertheilt
worden, daß z. B. die Abtheilung, welche Frankreich hat, auch zu
gleich die Geographie und Statiſtik dieſes Landes beſorgt. Es iſt
klar, daß die Organiſation dadurch nicht nur vereinfacht wurde, ſondern
auch, daß die Offiziere jeder Abtheilung nun über das betreffende
Land ſich nach jeder Richtung ein zutreffendes Urtheil bilden können.
Andererſeits waren die Arbeiten der Abtheilungen der Kriegstheater
im Laufe der Zeit ſo angewachſen, daß ſie kaum noch bewältigt
werden konnten. Dies beruht in der allgemeinen Entwickelung der
Armeen der letzten beiden Jahrzehnte, die nicht näher berührt zu
werden braucht. Deßhalb wird aus der 1. Abtheilung, öſtliches
nicht „öſterreichiſches“ Kriegstheater Oeſterreich-Ungarn, aus der 3.,
weſtliches Kriegstheater, Jtalien ausgeſchieden, und beide Länder
wurden wieder zu einer neuen (fünften) Abtheilung, ſüdliches Kriegs
theater, vereinigt. An ihre Spitze iſt der bisherige Chef der aufge-
löſten Abtheilung getreten. Eine Stelle mehr zog dieſe Aenderung
in den Abtheilungen nicht nach ſich. Dieſe aber bereits für das
Etatsjahr 1894/95 bewilligte neue Stelle eines Abtheilungs-Chefs iſt
als Abtheilung für beſondere Aufgaben (6.) errichtet worden und
unterſteht direkt dem Chef des Generalſtabs der Armee, ähnlich wie
das neue Centraldepartement des Kriegsminiſteriums direkt dem
Kriegsminiſter unterſteht. Die bisherige Abtheitung für Kriegs-
geſchichte ſteht bekanntlich ebenfalls nicht unter einem Ober-Quartier-
meiſter, ſondern unter dem Chef des Generalſtabs. Der Generalſtab
der Armee zählt alſo, abgeſehen von den kartographiſchen, topo-
graphiſchen und trigonometriſchen Abtheilungen des „Nebenetats“,
ſechs Abtheilungen.

Der Viceadmiral z. Dispoſition von Henk iſt im fünfund-
ſiebzigſten Lebensjahre am Herzſchlage verſchieden. Henk war im
Jahre 1849 in die damals begründete preußiſche Marine eingetreten,
1857—-59 zur Erlernung des Kriegsſchiffsdienſtes auf die engliſche
Flotte kommandirt, wurde 1859 zum Korvetten-Kapitan befördert,
war 1861-65 Decernent und Vorſtand des Hydrographiſchen Bureau
und wurde 1867 zum Kapitän zur See ernannt. Nachdem er 1871
die Panzer-Fregatte „Kaiſer Wilhelm“ kommandirt hatte, wurde er
1871 zum Chef der MarineStation der Nordſee, 1872 zum Contre-
Admiral befördert und zum Direktor der kaiſerlichen Admiralität er-
nannt, 1877 zum Vice-Admiral befördert, 1878 in den erblichen
Adelsſtand und 1879 in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches zur
Dispoſition geſtellt. Vice-Admiral v. Henk war von 1887 93 Mit-
glied des Reichstages für den Wahlkreis Ueckermünde-Uſedom-Wollin,
in welcher Eigenſchaft ſeine Thätigkeit beſonders dem Marine-Etat
gewidmet war.

Vermiſchtes.
Nur v erfunden. Vor mehreren Jahren ſo erzählt ein

Leſer der „M. N. N.“ kam ein Bäuerlein in die Stadt und ließ
ſich in der Apotheke ein Rezept anfertigen. Während der Apotheker
mit der Bereitung der Mixtur beſchäftigt war, ſah ſich der Bauer in
dem Apothekerladen um und bemerkte plötzlich über der Thüre einen
Eichhörchenkäfig mit einer Lauftrommel, in welcher ein Eichhörnchen
luſtig herumſprang, ſodaß ſich die Trommel haſtig drehte. Der
Bauer, der ſo etwas noch nie geſehen, fragte den Apothefer: „Ja,
was is' denn jetzt dös für a rothhaarets Ding, Herr Apotheka?“
„Das iſt mein junger Proviſor“, lautete die Antwort, „der ſitzt da
droben und dreht Pillen.“ Dem Bauern kam dies nun zwar ſehr
ſonderbar vor, aber er dachte: „Was der „Herr Apatheka“ ſagt, wird
es ſchon wahr ſein“ und trollte mit ſeiner Arznei von dannen. Etliche
Jahre ſpäter kam derſelbe Bauer wieder in die Stadt und als er an
der Apotheke vorbei kam, ſah er drinnen einen Proviſor mit ſoge-
nannten „impertinent blonden“ d. h. rothen Haaren ſtehen. Sofort
betrat er den Laden, ging freudeſtrahlend auf den jungen Mann zu
und ſagte, ihm die Hand gebend: „Ja, grüaß' Eana Gott! Na,
ſan aba Sie g'wachſ'n, ſeit ich Eang nimma g'ſeh'n hab.“ Als nun
der junge Mann, der ſehr verdutzt daſtand, entgegnete, er könne ſich
mit dem beſten Willen nicht entſinnen, wo er ihn ſchon ein Mal ge-
ſehen habe, ſagte der Bauer lachend: „Erinnern 's Eana denn nimma,
vor a Jahr a fünfa bin i ſchon a Mal da gwen, da ſan 's in ſell'm
Kaſt'l g'hockt und ham VPill'n draht!“

Ein Spital in Flammen aufgegangen. Bei dem großen
Brande in Honſton (Texas) iſt das dortige St. Joſeph-Spital total
eingeäſchert worden. Zehn der ſchwerkranken Patienten und vier
barmherzige Schweſtern verbrannten. Viele Perſonen trugen ſchwere
Verletzungen davon.

Bis zu welcher Rohheit ſich die Sozialdemokraten
durch den Boykott in Berlin hinreißen laſſen, dafür liefert eine
Gerichtsverhandlung einen treffenden Beweis. Der „Genoſſe“ Marks
hat mit zwei anderen Genoſſen einen Schiffer, der ſich gegen den
Boykott ausgeſprochen hatte, ſchwer verletzt und dann ins Waſſer
geworfen zum Glück konnte der Mann ſchwimmen. Marks erhielt
1 Jahre Gefängniß, die beiden anderen Genoſſen ſind entflohen.

Chineſiſcher Uebermuth. Die chineſiſche Zeitung „Shen-Pao“
ſchreibt in ihrer Nummer vom 1. September: „Nach einem Lon-
doner Telegramme follen die Japaner erklärt haben, unter allen Um-
ſtänden in Peking einziehen zu wollen. Angeſichts der vielen Ver-
luſte, welche die japaniſchen Heere in Korega erlitten haben, können
dieſe hochtrabenden Redensarten nur erheiternd wirken. Die Japaner
erſcheinen wie unartige Kinder, welche, wenn ſie von einem Erwachſenen
geſchlagen werden, da ſie keinen Widerſtand leiſten können, ihrer
ohnmächtigen Wuth durch Schimpfen Luft machen. Da die Japaner
im Kriegsweſen die Deutſchen nachgeahmt haben und ganz die-ſelben Mann Stiefel und Hoſen tragen, ſo glauben ſie genau ebenſo

gute Soldaten zu ſein und auf die ganze Welt mit Verachtung
herabblicken zu können obgleich ſie von Dem, was ihnen gelehrt,
wohl kaum die Hälfte ordentlich verſtanden haben. Wenn ſie abſo-
lut Peking ſehen wollen und ſich nicht damit begnügen können, daß
ihre abgeſchlagenen Köpfe nach Peking geſandt werden, wie der ihres
getödteten Generals Oſhima ſo mögen ſie ſich gedulden, bis Korea
von den chineſiſchen Truppen wieder erobert iſt und Tokio von ihnen
zerſtört wird. Dann können Diejenigen welche es ſo ſehr nach
Peking gelüſtet, in Ketten dorthin geſchleppt und zu ihrem Ver-
gnügen auf den Straßen Pekings umher geführt werden.“ Vor-
läufig beſteht für China wenig Ausſicht, dieſes liebenswürdige Vor-
haben in die That umzuſetzen!

Die Erbſchaft des Herzogs Karl von Braunſchweig hat
der Stadt Genf bekanntlich keinen beſonderen Segen gebracht. Der
„Straßb. Poſt“ wird darüber neuerdings geſchrieben: Die 20 Mill.
des Diamantenherzogs waren ſehr bald verbraucht, wie das bei ſolchen
unerwarteten Glücksfällen zu geſchehen pflegt und das aus einem
Theil der Erbſchaft errichtete prächtige Braunſchweiger Denkmal iſt

zum Theil bereits zuſammengebrochen und wartet auf eine dauerhafteVuckeret Seiner Zeit wurde auch berichtet, daß die Familie eines

angeblichen Nachkommen des Herzogs von Braunſchweig, eines Grafen
de Tivry, Anſprüche erhob, und daß Genf einen gegen die Stadt
ergangenen Spruch eines franzöſiſchen Gerichts einfach unbeachtet ließ.
Genf hatte übrigens auch den Nachweis erbracht, daß die angebliche
Tochter des Herzogs, von welcher die Civry abzuſtammen behaupten,
eine recht hübſch erfundene Perſönlichkeit geweſen. Nun wurde es
wieder ſtill um Braunſchweig. Man hörte nicht einmal, ob die
Civry fortgefahren, auf ihre Millionen- Erbſchaft Geld aufzu-
nehmen. Nur hie und da krachte es im Monument du Duce de
Brunswic, und mitunter las man in den dortigen Zeitungen einer
neuen Vorſchlag, wie das Denkmal auszubeſſern und ob es nicht
beſſer ſei, dem Herzog, der offenbar ein ſchlechter Reiter, ſein Pferd
wegzunehmen. Aber auf einmal kam wieder Leben in die Geſchichte,
denn der Pariſer Appellhof hatte endlich herausgefunden, daß der
Braunſchweiger eigentlich in Frankreich ſeinen Wohnſitz gehabt habe,
und der arme franzöſiſche Fiskus, vielleicht um ſich ein wenig für
den Ausfall zu rächen, den der Zollkrieg mit der Schweiz verurſacht,
verlangt nun auf Grund dieſes Urtheils die Bezahlung einer Erb-
ſchaftsſteuer von drei Millionen. Die Stadt Genf iſt entſchloſſen,
den Spruch des Appellhofes nicht anzuerkennen; immerhin dürfte mit
Rückſicht auf den ſtaatsamtlichen Charakter des franzöſiſchen Fiskus
das Bundesgericht ſich mit dem Fall beſchäftigen müſſen, und ein
Vertreter der Stadt war dieſer Tage bereits in Bern, um ſich über
den muthmaßlichen Gang der Angelegenheit zu erkundigen. So wie
die Dinge liegen, iſt es ſehr unwahrſcheinlich, daß die Civry und der
franzöſiſche Fiskus auf ihre Rechnung kommen.

Die Wette des uackten Mannes. Paul Jones, ein ameri-
kaniſcher Journaliſt, hat eine Wette eingegangen, nackt, wie er aus
dem Bade komme, aus eigenen Mitteln „ſein Leben zu machen“, die
Welt zu durchreiſen, und nach einem Jahre mit einem Baarbeſtande
von 5000 Dollar abzuſchließen. Die erſten Beiträge zur Anſchaffung
der nothwendigſten Bekleidungsſtücke verſchaffte er ſich dadurch, daß
er den Badegäſten die Stiefel wichſte. Als Dolmetſch erhielt er freie
Ueberfahrt nach London, wurde Straßenverkäufer für Zeitungen,
ſchrieb dann Artikel in die Journale, erregte Aufſehen damit, wurde
zum Halten von Vorträgen gemiethet und iſt jetzt nach Ablauf eines
Jahres ſiegreich nach Boſton zurückgekehrt, um den Bettag der von
ihm gewonnenen Wette, 10 000 Dollars, die bei einem Notar hinter-
legt ſind, zu erheben. Und da rede man von Schriftſtellerelend!

Gefährliche Neckerei. Jn Stettin bekommen die Rechts-
anwälte zu thun. Zwiſchen den Kritikern und einigen Schauſpielerr
daſelbſt war vor einiger Zeit ein Konflikt ausgebrochen. Nun haben
elf Schauſpieler und Schauſpielerinnen den Kritiker der „Stettiner
Zeitung“ und des „Stettiner Tageblatts“ wegen Beleidigung ver-
klagt. Der Kritiker ſeinerſeits hat mit einer Beleidigungsklage wider
die elf Schauſpieler und Schauſpielerinnen geantwortet. Mit den
„Elfen“ ſich necken, iſt eben gefährlich.

Die Unterſchlagungen bei der Frankfurter Stadtkaſſe.
Wie die „Frkf. Ztg.“ mittheilt, hat ſich bei der im Gange befind-
lichen, den „Fall Fiſcher“ betreffenden Reviſion herausgeſtellt, daß
die Fiſcher'ſchen Unterſchlagungen bereits im Jahre 1887 die Höhe
von 700 000 erreicht hatten.

Kirchliche Anzeigen
Am 22. Sonntag n. Trin., den 21. Oktober, predigen:

Zu U. L. Frauen: Vormittags 10 Uhr Superint. D. Förſter.
Mittags 12 Uhr Militärgottesdienſt, Archidiak. Pfanne.
Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt, Superint. D. Förſter. Nachm.
3 Uhr Verſammlung confirmirter Töchter im Confirmandenzimmer
bei Demſelben. Abends 6 Uhr Diakonus Grüneiſen. Kapelle des
Nordfriedhofs: Sonntag, den 21. Okt., Nachm. 2 Uhr Diakonus
Grüneiſen. Gertrauden-Kapelle: Montag, d. 22. Oft., Abends
6 Uhr Bibelſtunde, Paſtor Naucke. Zu St. Ulrich: Vor-
mittags ,9 Uhr im Bürgerſchulſaale Charlottenſtr. Kindergottes-
dienſt, Oberdiakonus Richter. Vormittags 10 Uhr Oberprediger
Wächtler. Nachm. 2 Uhr in der Kirche Kindergottesdienſt, Ober-
diakonus Richter. Nachm. 3 Uhr Verſammlung confirmirter Töchter,
Oberprediger Wächtler. Abends 6 Uhr Oberdiakonus Richter. Nach
der Predigt allgemeine Beichte und Abendmahlsfeier, Derſelbe.

Zu St. Moritz: Vorm. 10 Uhr Superint. Jürgens. Nach der
Predigt Beichte und Abendmahl, Diakonus Nietſchmann. Nachm.
1, Uhr Kindergottesdienſt, Oberprediger Saran. Abends 6 Uhr
Derſelbe. Hoſpitalkirche: Vormittags 8 Uhr Candidat Funke.

Domkirche: Vormittags 10 Uhr Domprediger Lang. Nachm.
1 Uhr Kindergottesdienſt, Domprediger Beelitz. Ahends 6 Uhr
Derſelbe. Zu St. Laurentii: Vormittags 10 Uhr Paſtor
D. Hoffmann. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt, Paſtor Jordan
Abends 5 Uhr Hilfsprediger Herold. Donnerstag den 25. Oktober,
Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der zweiten Herberge zur Heimath,
Wuchererſtraße Nr. 11, (zwei Treppen), Hilfsprediger Müller.
Stephanuskirche: Vormittags 10 Uhr Superint. Bethge. Abends
5 Uhr Hilfsprediger Müller. Zu St. Georgen: Vormittags
10 Uhr Diakonus Witte. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt, Hilfs-
prediger Hecker. Nachm. 5 Uhr Derſelbe. Donnerstag, den 25. Okt.
Abends S Uhr Bibelſtunde in der Herberge zur Heimath,
Mauerſtraße Nr. 7, Diakonus Witte. Freitag, den 26. Okt., Abends
6 Uhr Bibelſtunde, Hilfspred. Hecker. In der ſtädt. Siechen-
anſtalt: Vormittags 8 Uhr Diakonus Witte. Katholiſche
Kirche Morgens 7 Uhr Frühmeſſe; 8 Uhr Militärgottesdienſt,
Vorm. 9 Uhr Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr Chriſten-
lehre und Roſenkranz- Andacht.

Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt, Sonntags Vorm. 8 Uhr
Mittelſtraße 10.

Evang. Mädchenverein: Verſammlungsabend Sonntag, den
21. Oktober, Abends 7—-9 Uhr Mittelſtraße 10.

Evang. luth. Gemeinde, Wuchererſtr. 11, 2 Treppen: Vorm.
10 Uhr Leſegottesdienſt.

Diakoniſſenhaus Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Giebichenſtein: Die Kirche iſt wegen Reparaturen auf einige

Wochen geſchloſſen. Die Kirchengemeinde nimmt während dieſer
Zeit gaſtweiſe an den Gottesdienſten in der St. Stephanus-
kirche zu Halle theil.

Jn Cröllwitz Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt im Schulhauſe,
Paſtor Meltzer. Nachm. 1 Uhr Kindergottesdienſt ebenda, Paſtor
Kunitz. Amtswoche: Superint. Bethge.

Abends Verſammlung des Evang. Männer- und Jünglings-
Vereins ſowie des Frauen und JungfrauenVereins in den Vereins-
Localen.

Diemitz: Vormittags 9 Uhr Paſtor v. Stockhauſen. Nachm.
2 Uhr Kindergottesdienſt. Nachm. 4 Uhr Verſammlung der konf.
Jünglinge.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein: Vormittags 9 Uhr
Hochamt und Predigt Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Roſenkranz-
Andacht.

Apyſtoliſche Kapelle Jakobsſtraße 46. Sonntag Vormittag
10 Uhr Hauptgottesdienſt mit Homilie. Nachm. 3 Uhr Predigt;
danach iſt liturg. Gottesdienſt.

Baptiſten-Gemeinde: Sonntag, d. 21. Okt. Giebichenſtein,
Triftſtraße 19: Vorm. 9 Uhr und 3! Uhr Predigt, Nachm.
2--3 Uhr Kindergottesdienſt. Halle a/S., Forſterſtraße Nr. 12,
Vorm. 9 l Uhr und Abends 8 Uhr Gottesdienſt. Vorm. 11
bis 12 Uhr Kindergottesdienſt. Freitag Abends 8 Uhr Ver-
ſammlung. (Freier Zutritt für Jedermann.)
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In unserer Fabrik haben wir als Retriebsmaschine einen Petrole

Tüies Gas- und Petroleum Motoren

Gewerbe und Landwirthschaft.
Unerreicht in Einfachheit, r

Zuverläüssig, ausserordentlich leicht zu bedienen.

Hille's Petroleum-otoren
erhielten bei der wissenschaftlichen Hanptprüfung der Dentschen
Landwirthschafts-Gesellschaft im Juni 1894 unter 28 coneurrirenden

AMotoren den ersten Preis. 13480
Mehr als 2500 Motoren

von I-50 Pſerdestärken bereits geliefert.
Vertreter: Schmickt Spiegel, Halle a. S,

Magdehburgerstrasse 59.

Reſlektanten frei, sich densclben während der Arbeitszeit im Betrieb anzusehen.

sind die

brauchbaren Motoren
für

cichlicher Kraftleistung und geringstem
nd Oel-Verbrauch.

um- Motor aufgestellt, und steht es

Speciahtät Anthracitlohlen

ein Verschubl u Mittwoch a
sind bei der Rothen Kreuz- Lotterie wit nur 3 Mark zu gewinnen Haupttre rer von e

50000 a 20000 ar 15 000
5000 Iark 3000 Mark 2000 Hark 5 à 1000 Mark

Loose à 3 Mark. II Stück Für 30 Mark zu bezichen
zahlba r.

durch die Generalagentur e

eschäüft in Hamburg. Gr. Johannisstr. 21 eL uci. Füller O. in Berlin C., Schlosspiatz 7.
und hier bei Rich. Schrödel, Gr. Ulrichstr. 50, Gtto Hendel, Bue

Hark 10000 IIark
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hhandlung, Markt 24, Carl Hahn,Vis-à-vis Café Bauer, Paul Raspe, Kleinschmieden 7. 14022 e

J G99800998ä0ä909ä9909 95559Amtliche Bekannkmachungen 202 2 gett. C Feygt, Spiritus, 96Bekanntmachung.
1. Jn der Zeit vom l. bis 15. Oktober ſind nachſtehende Gegen-

ſtände als gefunden hier abgegeben reſp. angemeldet worden
2 Brillen, 1 Militär Leibriemen 1 Sommer-Ueberzieher, 1 Laterne, 1 Ab-
rechnungsbuch, baares Geld, Schlüſſel, verſchiedene Gold- 2c. Sachen,
1 Spitzleiſte.

2. Jn derſelben Zeit ſind als verloren hier gemeldet
1 Portemonnaie mit 12,50 Mk., 1 desgl. mit 26 Mk., 1 desgl. mit 7 Mk.,
1 Diamantring 1 ſchwarzes Arbeitstäſchchen, 1 Damenſchirm, 1 goldenes
Armband, 1 goldener Ring, 1 goldene Herrenuhrkette, 1 goldenes Armband
mit weißen Perlen, 1 goldener Ring mit Stein und Perlenkranz.

An die unbekannten Eigenthümer der unter Nr. 1 verzeichneten Gegenſtände
ergeht hiermit die Aufforderung zur Geltendmachung ihrer Rechte mit dem Be-
merken, daß, wenn eine ſolche nicht innerhalb der nächſten drei Monate er-
folgt iſt, hinſichtlich der nicht reclamirten Gegenſtände nach Maßgabe des S 8 des
Miniſterial-Reglements vom 21. April 1882 verfahren werden wird.

Bezügliche Auskunft wird während der Dienſtſtunden im Polizei-
Sekretariat IV, Rathhausſtraße 17, Zimmer Nr. 87 ertheilt.

Halle a/S., den 16. Oktober 1894
Die Polizei Verwaltung.

Bekanntmachung.
Der Fleiſchermeiſter Carl Brauns hierſelbſt beabſichtigt auf ſeinem

Leipzigerſtraße Nr. 19 hier belegenen Grundſtücke ein Schlachthaus zu erbauen.
Dieſes Vorhaben wird in Gemäßheit der 88 16 und 17 der Reichsgewerbe-

Ordnung vom 1. Juli 1883 bezw. der S 34 bis 36 der dazu ergangenen Aus-
führungs- Beſtimmungen vom 19. Juli 1884 (Amtsblatt Seite 315) mit dem Be-
merken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die Zeichnungen und Beſchreibung
der Anlage während der Geſchäftsſtunden in unſerem Secretariat eingeſehen werden
können, ſowie, daß etwaige Einwendungen gegen die gedachte Anlage binnen
14 Tagen präcluſiviſcher Friſt bei uns anzubringen, reſp. ſchriftlich in 2 Exemplaren
uns einzureichen ſind. Nach Ablauf dieſer Friſt können Einwendungen in dem
Verfahren nicht mehr angebracht werden.

r n Erörterung der rechtzeitig erhobenen Einwendungen wird
Termin au
Montag, den 5. November d. J., Vormittags 11 Uhr
im Secretariat hierſelbſt anberaumt und wird im Falle des Ausbleibens des Unter-
nehmers oder der Widerſprechenden gleichwohl mit der Erörterung der Einwendungen
vorgegangen werden.

Cönnern, den 18. Oktober 1894. 14071Die PolizeiVerwaltung.
Meine Sprechſtunde iſt im Winterhalbjahr

Morgens von 8-8 und Mittags von 22
(aunßer Sonntag). (4053Der Kektor der Fateiniſchen Hanptſchulr

Dr. Becher.
Pfannkuchen und Spritzkuchen

mit den feinſten Fruchtfüllungen und in prima, garantirt reiner Naturbutter

gebacken, empfiehlt von jetzt an [4085Otto Ia W W. Gr. Nil 50.
Vereins- Tafel.

„Halle ſche Ocheſter-Muſik-Verein“. Konzerte an jedem Sonnabend, Hotel
„Kronprinz“.

„Evangeliſcher Arbeiter Verein Halle a. S.“ Verſammlung der Kranken
kaſſe Sonnabend, den 20. Oktober, 8 Uhr, Rathhausſtraße 9.

„Stenographen-Verein nach Stolze“. Freitag, Ab. 8 Uhr, Freybergbräu.
Halleſcher Männer-Turnverein“ Turnübung Dienstag u. Freitag, Abends

von 8—10 Uhr, in der ſtädt. Schul-Turnhalle, Charlottenſtr. 14.
Turnverein „Frieſen“ (deutſch-national) Sonnabend Verſammlungsabend,

GlauchaSchützenhaus, Turnübung Dienstag u. Freitag, Ab. 8—10 Uhr,
in der ſtädt. Schul-Turnhalle, Oleariusſtraße am Markt.

„Halleſche Turnerſchaft“ Sonntag, den 21. Oktober, Nachm. Z. Uhr,
Schauturnen in den „Kaiſerſälen“, Abends 8 Uhr große Abendunter-
haltung derſelben, ebendaſelbſt.

George Zeising's
Drogerien.

8 8 2 W8 Liter 28 Pfg., bei 5 Liter 26 Pfg.,

Heilanſtalt für

Bruchleidende!
Berlin. Friedrichshagen.

Rationelle Behandlung von Bruch
leidenden unter Garantie des Er-

folges. Meine von mir gefertigten
Bandagen, wie das anat. Gummi-
Bruchband mit Luft und die S
angat. Heilbandage ohne Feder
2c. 2c. laſſen, da ſie auch beim
Schlafen getragen werden können,
nichts zu wünſchen übrig. Der
Bruch mag noch ſo ſchlimm ſein,
ſo garantiere ich für vollkommene
Zurücktzaltung ohne Druck, ſelbſt
der größten Leiſten-, Schenkel-,
Nabel- und Mutterbrüche. Der J
Preis iſt verhältnißmäßig nicht viel
höher als der jedes anderen Bruch-

bandes. 14011K Jch werde wieder zu
ſprechen ſein in Halle nur am
Sonnabend den 20. bis 7 und
am Sonntag den 21. Okt. bis
2 Uhr im Hotel Rothes Roß.
Hilfeſuchende wollen ſich vertrauens-
voll an mich wenden und von den
Vorzügen meiner Apparate ſich
überzeugen. Die Broſchüre Rath-
geber für Bruchleidende erhält
Jeder gratis. Für Reellität und
Erfolg bürgt mein weltbekann-
ter Ruf.

Vohringr,
praktiſcher Bandagiſt,
Friedrichshagen, Kurzeſtraße 10.

Cacao van HoutenPfd.Doſe 2,80, Doſe 8,25.,
leere Büchſen nehme zurück.

Georg Zeising“s
Drogerien.

Dampfmaschinen,
Dampfkessel, Locomobilen.,

Pumpen, Gasmotore, Pulso-
meter, Transmissionstheile,

Kohre, Bassäns u. ſ. w. verk. ſehr billig

l ungL. Schreiber, ZJugeueg-
Götheſtr. 1/3, dicht bei der Wuchererſtr.

entölt 2 Mk. undCacao I. 2,40 Mk. p. Pfund in

Georg Zeising“s
Drogerien.

Leere Kaffeeſäcke,
zu Kartoffelfäcken c. paſſend, hat
billig abzugeben Schmeerſtr. 17.

Staatlich genehmigte

Privatknabenſchule in Halle,
Friedrichstrasse 24,

Unterricht in Klaſſen von geringer Schülerzahl.
Gymnaſial- und Realklaffen. [3670Beginn des neuen Schuljahres: Dienstag, den 16. Oktober.

F. Hütter. A. Zander.

D

Hierdurch erlaube ich mir auf mein reichhaltiges Lager in

A und nurJ für Meidinger, Lönholdt'ſche, Nürnberger, Helios, Junker und Ruh c. Oefen
J aufmerkſam zu machen und dieſes Brennmaterial zum regelmäßigen Bezuge

beſtens zu empfehlen.
yn Anthracitkohlen führe ich unr die vorzüglichſte Marke, welche die

J Weſtphäliſche Steinkohlen-Jnduſtrie aufzuweiſen hat und bemerke hierzu
noch höfl., daß ich engliſche Anthracitkohlen prinzipiell nicht führe, da die
ſelben hinter den Weſtphäliſchen in Qualität ganz bedeutend zurückſtehen.

J Ferner hat ſie einen loſen nicht backenden Brand, hinterläßt durch die Güte
I der Reinheit nur ganz geringfügige Aſche, ſodaß dieſe Anthracitkohle mit Recht
als das ſparſamſte und billigſte Brennmaterial benannt werden kann.

Die von mir geführte Marke zeichnet ſich vor allem durch Reiuheit,
Rauchloſigkeit und einen beſonders lange andaueruden Heizeffelt aus,
welch letzterer durch andere Anthracitſorten niemals erreicht werden kann.

Gleichzeitig erſuche ich meine w. Abnehmer,
ſich bei Zeiten ein gewiſſes Quantum zu reſer-
viren, da

e

a e

0Anthracitkohlen
S l

in Folge der forcirten Einführung von ameri- S
3 kaniſchen Oefen in den Herbſtmonaten regel-mäßig ſehr knapp ſind und die Calamität hierin

von Jahr zu Jahr größer wird.
Bei der Feuerung bitte ich auf nachſtehenden S

Gebrauch zu achten:

Beim Anzünden muß ein
kräftiges Holzfener als Unterlage
genommen werden und darauf
zuerſt eine das Holz bedeckende
Schicht größerer Stücken auf
geſchüttet werden die äuſzerſten
Seiten im Ofen müſſen von
Kohle freigelafſen werden, da
mit der nöthige Zug vorhanden
iſt. Die Nachſchüttung der Koh-
len, welche ſpäter immer recht
zeitig vor zu weitem Abbreuneun
des Feuers vorgenommen werden
muß, darf dann nicht unter 15

D bis 20 em hoch liegen.

e

e

d Außerdem mache ich noch auf
Scene mein bedeutendes Lager in

a be Oberröblenuger Brüets v Pross h
rohe Börner G ä,i Au t Sterrß,t, Woh Stein i.Fole, rer eJ aufmerkſam und empfehle mich in Erwartung geſchätzter Aufträge [4084

mit vorzüglicher Hochachtung
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Georgſtraße 3. Fernſprecher 464.

et

n

S

e

rneprecherN2346. gnSteinstrasse s

Zwei ueue ungebrauchte 4057Victoria Hangdiseparatorenm
geben wir zu folgenden niedrigen Preiſen ab

Nr. 1. 70 Liter Leiſtung 200. (Händlerpreis A. 260.
Nr. 2. 140 Liter Leiſtung 285. 350.

Central Ankaufstelle
für landw. Maſchinen u. Geräthe des Landw. Central-Vereins

der Provinz Sachſen c.

W. Schunclkt.
Halle a/S. Merſeburgerſtraße 16.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Raotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.). Leipzigeſtraße 87.
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